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1. De Noth.

De Rogg' fet't an, de Weiten bläuht,

Jehannsdag is't, de Sünn, de gläuht,

Kein Regen föllt, de Wind, de swiggt,

Dor rögt sick nich en Blatt an'n Bom,

Un up den Durn an'n Weg, dor liggt

Von'n Heuaust her en dichten Stohm².

Pil steckt herun de Sünnenstrahl

Un bülgts sid äwer de Felder wid

Un flimmert un flackert up un dal,

As wenn de Glauth ut den Abens tühts.

De Käwer singt sin drömige Lid,

Un mäud un sachting' summt de Imm³

Un wählt in Klewerblaumen rüm;

Heuspringer singt so trag un matt,

Krüppt deiperio in dat Gras herin;

De Bottervagelu söcht de Sünn

Un plätt sick up dat Keliwenbladd¹³;

De blage Wepstart" dröggt tau Nest —

Hei is nah Fauderhalen's west

Un nicht un fickt sick ängstlich üm,

Wat Ein em ok gewohr woll ward,

Un släppt un krüppt un hüppt herüm

Un swippt un wippt mit sinen Starti

Staub . pfeilgerade. ³wellen . Ofen. zieht . träumerisch. sach-

ting ist das Diminutiv von sacht = langsam, leise. Der plattdeutsche Dia-

lect bildet auch von Adverbien und Imperativen Diminutive. Biene.
trüppt, von frupen

kriechen. 1ºticfer. " Schmetterling. 12glatt aus-

breiten. Kletten. 14Bachstelje. Futter holen. 16Schwanz.
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un böhrt dat Köppken in de Höcht,

Wat sick de Mann villicht of rögtz,

De still dor acht're Steinmur liggt,

Den einen Arm up sin Gesicht,

As wenn Ein ruhig slapen will.

Hei rögt sick nich, hei liggt ſo ſtill,

As wir hei dod, un Wepstart flüggt

Ganz drist heran

Un fickt den Mann

Mit sine flaufen Ogen an,

Un släppt behen'n nah fine Lütten³

Un pipt ehr lising in de Uhren,

Dor leg en Mann bi'n Wepeldurn',

Sei fülln of jo recht stilling fitten.

Un All'ns is wedder still, dat letts,

As wir begrawen all dat Lewen;

Un't is so bang, as wenn de Hewens

In stille Hitt en Weder brödd7;

Un ganz von firn, dor is't, as wenn

Dat füfzte äwer't Feld dorhen.

De Mann füfzt ok, sin Arm, de glidd

Herunner von dat Angesicht,

Hei grippt tau Sid un fötts un ritt,

Wat hei von Gras tau hollen friggt,

Un richt't ſick mit en Ruck tau En'nº

Un starrt ümher un folgt¹ de Hän❜n

So furlosu äwer't brun Gesicht,

As wenn hei nich mihr seihen müggt

Up Gras un Blaum un Kurn un Feld;

Un was doch noch so jung un stark

Un gung doch irst rin in de Welt,

-

¹heben. 'rühren. Kleinen. " Nosendorn. Flett, von laten = laſſen, aus-

sehen. "Himmel. brödd, von bräuden brüten. fött, von faten = fassen.

1°falten. karlos, eigent-
--in En'n, wörtlich in's Ende, d. h. in die Höhe.

lich: beidem keine Kur anſchlägt; hier = rathlos.
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De Knafen vull von junges Mark,

De Schullern breit, de Bost so hoch,

So makt för Arbeit un Gefohr,

So frisch de Back, so blag dat Og,

So rod de Mund, ſo krus dat Hor,

De Stirn so hell, so hell de Blic,

So makt för Leiw un Lust un Glück,

Ach, äwerst in sin jizzig Wesen

Is nicks von Glück un Luſt tau lesen;

Kidt äwers Ein in't bange Og

Unfüht, dat't ut sin Angesicht

So tru un ihrlich rute lücht,

Un fäuhlt dat Hart, wo em dat slog,

Denn markt hei woll, denn weit hei wiß“,

Dat vel von Leiw de Red dor is .

Un fickt hei 'n Betens in de Firn.

Un füht de junge, witte Dirn,

De langsam ranne wanfte allein,

So blaß un trurig antauseihn,

Denn weit hei ok, wer't dahn em hett,

Wer't Hart em hast'ger ſlagen lett ;

Un füht hei sei so bleik un witt,

Wo s' fachting geiht den Weg entlang,

Denn weit hei, wat sin Og so bang,

Worüm dat in sin Hart so ritt.

Un neger kümmt de bleife Magd

Un kickt so trurig äw'res Mur;

Ehr Og, dat süht so still verzagt,

So thranenmäud in de Natur,

As wenn't de Welt vör Gott verklagt.

7

'Knochen. Brust.
aber. fest, sicher, gewiß. Bischen. "wanken

bedeutet im Plattdeutschen
auch wandeln. wat" wird, wie hier, häufig für

worüm“ gebraucht. ,,'e“ steht als Abkürzung
für den weiblichen Artikel

und auch für „hei“
er, wenn es dem Verbum folgt, z . B. „weit'e“weiß er.

= =



Un as ſei ängstlich üm ſick kickt,

Wat sei of Einer füht dor ſtahu,

Un as s' sick achtern Durnbusch bückt,

Is't grad so, as de Vagel dahn,

Doch nich so munter in den Blid,

Un woll so schu, doch nich so quick¹.

Sei slikt sick lisingª dicht heran

Un steiht un füfzt: „Slöppft Du, Jehann ?“

Hei springt tau Höcht : „ Wat ? - Slapen? - Ick?

Mariken, slapen? Gott erbarm !
―

Kumm, sett Di dal.""

Un treckt sei sacht :

-

Un fött den Arm

Kumm, sett Di dal.""

Un seggt datfülm'ges noch einmal,

Bet dat sei sitt an ſine Sid,

Wo hei sei dichter an sick tüht.

Sei leggt den Kopp woll up dat Knei

Un weint so sachten vör sick hen,

Ehr is so krank, ehr is so weih,

Hei strackt sei äwer denn un wenn :

Lat sin, min Kind, lat doch man ſin !

Rath mal, wo hüt ick wesen bün,

3 bün hüt Morgen früh upstahus

Un bün all nah dat Amt hengahn

Un heww de Herrn bi't Amt alls beden ,

Dat s' mi doch Hüfungs gewen deden.""

„Wat säden s' denn ?“ „„Sei fäden

Du weitst woll, wo dat denn so is —

Sci säden't of nich för gewiß,

Sei hadd'n all so vel Arbeitslüd' ;

Un wenn ' ut't Ridderschaftlich10 wir,

Dennfüll ick leiwerst doch tauseihn,

-

¹lebendig, lebhaft . leise. selbige . " streicheln. aufgestanden. "schon.

gebeten. Wohnung und demnächst das Niederlassungs-Recht. sagten.

10dat Ridderschaftlich und dat Fürstlich = der ritterschaftliche und fürstliche

Landesantheil.
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Ob 'cf dor nich unnerkamen künn,

Jn't Fürstlich dürwt Kein rinner teihn,

De nich geburen wir dorin. ""

"Dat seggt min Vader ok, Jehann.“

""Wo? Hest Du mit em redt ! Weit hei Bescheid-

Mit Di?"" ,,Oh, fohr mi nich so an!„Oh,

Ach ne, Jehann, hei weit

Nicks von uns' Sün'n un von min Schan'n.

I heww noch swegen in min Nöthen

En ward of swigen. Ne, id kan'n

Dat Metz nich in dat Hart rin stöten",""

Hei drückt sei so vull Leiw an sick :

„„Min leiwe Dirn, oh ſchell mi nich !

Ich weit, ich bin en slimmen Gaſt,

Min grötstes Unglück is min Hast.

Un hit taumal; mi ' s bös tau Maud.

Kumm her un wes mi wedder gand !

Du fallst man seihn, wi warden frigen ,

Un up den Harwſt³ büſt Du min Fru.“

„Ach, wenn wi nn kein Hüfung krigen !

Jehann, kein Hüsung — keine Trus ;

Uns giwwt kein Preiſter nich tauſamen,

Wenn Ein uns nich in Hüſung namen.“

"

Ih, wenn wi nahrens unnerkamen,

Denn trecks wi in de Stadt herin.““

"1"

Dat fall man of nich mäglich sin. "

Je, Jochen is doch rinner tredt. ""

„Jehann, von Jochen will wi swigen,

Mit den würd dunn de Schan'n taudect,

Dat wird tanglik em uperleggt,

Den Rathsherrn fin oll Dirn tau frigen.

Ach Gott, ick red ! Ick heww kein Recht,

Dat Mäten noch en Blam³ tau maken.“

'geschwiegen. Messer. stoßen. 'freien. Herbst. Trauung. uir-

gends. *ziehen. vom französischen blâme.
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3h, swig doch still von sonne Saken.

Heww'n up den Harwst wi noch kein Dack,

Denn treck wi furt mit Sack un Pack,

Denn treck w' de Kramersdörper nah,

Denn gahn wi nah Amerika. ""

Sei fat't em üm un kek em an;

"Wo girn güng id mit Di, Jehann !

Mit Di, so wid de Hewen blag¹ !

Du weitst, Jehann, ick bün nich zag²;

Girn wull ick äwer't Water teihn,

Doch minen Vader tau verlaten,

So olt un frank un ſo allein,

Dat wir von all de slichsten Dahten,

De ic em andauhu künn³, de slimmst.

Ne, wenn Du hir nich unnerkümmſt,

Denn bün ' verluren,

Denn is't vörbi

Mit Di un mi.

Un wenn min armes Kind geburen

Hüt oder morrn,

Denn bün ick dat, wat Anner word'n,

Denn ward uns' Leiw uns ſülwſt* tau Gift,

Denn ward dat Lewen,

Wat uns tau lewen äwrig bliwwt,

Dörch unsre eigne Leiw vergewens,

Un as en liderliches Por

Gelln wi denn in den ganzen Lan'n;

Denn stiggt de Schan’n

Von Johr tau Johr,

Un wenn dat endlich kümmt tau'n Starwen,

Denn möten s' unsre Kinner arwen.

Wenn ' & denn mi up min Lager krümm,

Denn büst Du nich üm mi herüm,

Denu kickst Du mi ſo tru nich an,

As Tu dat sünst woll dedst, Jehann;

'blau. verzagt, furchtsam. fönnte. selbst. "vergiftet.
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Un de in Leiw so tau Di wir,

De scheidt villicht von Gottes Ird¹

In Fluch un Haß.“

Sei let em los un ſtödd² em furt,

As wir dit all ehr letztes Wurd;

Hei ret so wild herüm in't Gras

Un gnirrschte mit de Tähu tauſamen,

As wir't ſo, as ſei ſäd, all kamen.

Un sprung tau Höcht un ſtunn in En’n

Un stellt sick vör ſin Mäten hen.

Dat Og is wild, dat Blaud, dat ſtiggt

Em gläugnigroth³ in dat Geſicht:

""" Dirn,"" röppt hei, Diru, füll so dat kamen,

Denn halt f' der Deuwel alltaufamen !

Denn halt de Deuwel all de Herrn !

Id let mi schin'n, mit Fäuten pedd'n³,

I bün't jo anners nich gewen'nt",

Doch wenn't mit Di ſo mal eins en'nt,

Denn fall de Dunner rinner slahn,

Dat ehr de Ogen äwergahn ! ""

Un't Mäten springt nu of tau Höcht :

„Oh, Gott, Jehann, wat heww ick ſeggt?

Wat heww ik seggt, wat heww ick dahn ?“

Un fött em um un drückt em ran;

"Oh, wes doch still, lat sin, Jehann !

Hei makt sei los un schüwwt sei weg

Un fött ehr Hän'n in sin taufam;

...Nu hür, Marif, wat ick Di segg-

Ich wull dor irſt man nich mit rut

Wenn ' d hir bi uns nich unnerkam,

Denn is dat mit dat Frigen ut,

Denn Amt un Stadt, de händens sick. "

·
Ach, un uns' Herr, de deiht dat nich."

' Erde. stieß. glühend. 'ruft. 'treten. gewohnt. 'ſchüwwt

schuwen, schiebt. hüten.

= von
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" Hei möt, hei möt; ick lat nich nah.

Du kannst nich nah Amerika,

-

Un Keiner will uns Hüsung gewen?

Hir unner unsern eig❜nen Hewen

Kein Platz för uns, för mi un Di?

Kein Platz in unsern Vaterlan'n ?

Dat wir 'ne niderträcht’ge Schan’n !

Nor¹ nich, Marik ! Ick bliw dorbi :

Hei möt, hei möt! -3ck gah hen klagen;

Wi will'n mal de Gerichten fragen.

Uns' Herzog will nich, dat en Mann,

De Arbeit mag un Arbeit kann,

Ut sinen Lan'n ward rute drewen :

Hei hett Gesetze dräwer schrewen .

Dat weiten de Herrn of ganz genau;

Wi sünd dor man tau dumm dortau .

Hei fall un möt uns Hüfung gewen !""

Mariken lehnt sick an de Mur

Un kek em an in*ſtille Trur.

Sei was so bleik, sei was so blaß,

Ehr Thranen föllen in't gräune Gras,

Sei folgt still för sick hen de Hän'n

Un seggt tau em so lis' un sachts:

„Jehann, so heww ick't mi nich dacht.

Nu wull ick, dat wir bald tau En'n !

Ach Gott, ick möt Di Dinen Glowen,

Din letzte Hoffnung ok noch rowen.

Uns' Herr, de giwwt uns keine Städ*,

Giww Acht, de lacht bi Dine Bäd³,

Un wenn hei hürt, dat ick Din Brud,

Denn jöcht hei ut den Deinst Di rut."

Worüm denn dat ? Wat süll dat heiten ?""

'weinen; eigentlich laut weinen, daher es auch zuweilen für „schreien“

gebraucht wird. dremen un schrewen = getrieben und geschrieben. sacht,

eigentlich sanft und dann auch leise, still ; ja es bedeutet zuweilen auch

„wohl ", z. B. dat will ick sacht dayhn, Stätte, Stelle.3:

-

Bitte.



9

„Oh"Oh fohr nich up ! Du warst woll weiten,
――

Hei hett up mi en Haß stets hatt,

Hei hadd mit minen Vader wat,

Un dat möt ic nu noch entgelln."

" Ja, ' t is en Hund, en Minschenschinner !

Kümmt hei mal in min Fust herinner,

Denn ward ' em mal en Stück vertelln¹ !""

"Oh nich, Jehann ! man keinen Larm !"

Eei fött em üm un sleiht den Arm

Em smeichlich üm den breiden Nacken,

Strikt em dat Hor un ſtrakt de Backen :

"Oh nich, Jehann, man keinen Strid!

Den Herrn sin Hand, de reift so wid,

Wenn de mal ein verdarwen will,

Den kann uns' Herrgott fülwſt nich redd'n²;

En Minschenhart mit Fänten pedd'n,

Dat is för den en Kinnerspill.

Jehann, oh händ Di för den Herrn !"

"" Wat will hei mi ?"" Wat hei Di will?

Besinn Di doch un red nich so!"

„ Nicks kann hei, wenn ' ck min Arbeit dauh ;

Un makt hei mi Verdreitlichkeiten,

Denn ſmit ick em den Kram tau Fäuten

Un kann mi anderswo vermeiden³.""

"Dat kannst Du dauhn, dat kannst Du. - Ja.

Kannst fülwst hen nah Amerika,

Un füll dorüm min Hart verbländen ,

Di steiht denn fri de ganze Welt,

Ic un min Kind, wi sitten hir,

Du schickst uns af un an mal Geld,

Bet't Di taulegt denn mal inföllt,

Dat't nu nahgradens naugs woll wir.

Doch glücklich wardſt Du nümmermihr,

'erzählen. retten. vermiethen. verbluten. naug und genaug ;

auch
genung =

genug.
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Du slöppst so ruhig nich as sünst,

Wenn Di mal drömt, dat ick un't Kind

Hir unner einen Herren sünd,

Bi den Du't nich uthollen künnst."

Dat packt em an, dat sleiht den Kirl

As Tunner runner von den Dwirl¹

Bet in den Tehn . Hei höllt sei fat't,

Un ballt de Fust, stammt mit den Faut:

Denn geiht't mi all min Dag' nich gaud,

Mariken, wenn ick Di verlat !

Wenn ich mi von Di scheiden künn,

Denn füll kein Mahn³ un keine Sünn,

Kein Stirn mi schinen all min Dag',

Wenn ' c Di mi ut den Sinn eins flag,

Will ' c elend dörch de Welt henrönnen,

Un in de Höll will ' ck ewig brennen.

Ick lat Di nich, ick lat Di nich !

Hei mag mi martern fürchterlich,

Hei mag mi schin'n', hei mag mi pedd'n,

I holl hir ut bi unsen Herrn.""

Un id will nie nich wedder klagen,

Will Allens, Schimp un Schan'n verdragen,

Un wenn ich noch wat Slimmers wüßt.

I will Di sin, wat Du mi büst,

Oh Herrgott, hür mi hoch in'n Hewen !

Din All'ns, Din Hart, Din ganzes Lewen !"

Fast holl'n sei beid sick tru un warm ,

Sei drücken beid sick tru un warm,

Sei küssen sick vel dusendmal,

De Thranen fleiten ſtill hendal.

Ehr Hart, dat is so vull un wid,

As't was in jene sel'ge Tid,

As sei tauirst sick heww'n vör Johren

Up ewig Tru un Leiw tausworen.

'Wirbel. Zehen. Mond. "schinden .
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Un lang' un lang' stahn sei so dor.

De Sünn de strahlt so hell un flor,

As wenn't nich wedder mäglich wir,

Dat Wolken togen äw're Ird¹;

De Hewen lacht so blag un rein,

As künn kein Falschheit mihr gescheihn.

De lütte Bagel lett sin Jungen

Un fümmt ganz dicht heranner sprungen

Un nicht mit't Köppfen un wippt mit't Swänzken

Un makt von Twig tau Twig sin Dänzken

Un singt lud in de Welt herinner,

Hei wüßt't genau un wull't beswören,

Dat de Nümms3 wat tau leden deden,

Un flüggt taurügg nah fine Kinner

Un seggt tau ch:: „Ji lütte Brut,

Nu pipt un schriet Jug lustig ut!

De dauhn Jug nicks, de butens stahn,

De bugens of sick just chr Neſt.

In hadd't för dusend Daler gahn,

Ick hadd jo dunn nicks Slimmes dahn,

As id von Modern Brüjam west.

In jene schöne Frühjohrstid,

Benn Leiw in't Hart herinner tüht ,

Denn hett en naug an eigen Frend un Leid ;

Jd weit Bescheid,

Wat Frigen heit."

in in de arme Dirn chr Hart

Is'i ef, as wenn drin fungen ward,

Un femm dorin is Schan'n un Cün'n,

De Leiw , de singt so leiflich drin'n,

Von Hoffnung singt ſ' dat olle Leid,

-
'Erde. Zweig. Niemand. 'euch. außen, draußen. bugen, eigent

lichbuen · bauen. Des Hiatus wegen wird im Plattdeutſchen öfters ein

g eingeschoben, z. B. grugen für gruen, grauen ; schrigen für schrien; frigen

für frien ; dreihgen für dreihen = drehen. zieht.
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Von Glück un Freud un Seligkeit,

Von anner Tid un Beterward'n¹,

Womit s' de Minſchen hett taum Nahr’n.

Sei seggt tan dat bedrag'ne Hart,

Dat, wenn de Hewen einmal lacht, '

Denn kem nie wedder düstre Nacht,

Kein Weder tög herupe swart.

So sing't in ' t Hart de arme Dirn,

Un 't arme Kind, dat glöwt so girn!

Un as ſei noch so selig ſtünn¹,

Dunn geiht gen Abend dals de Sünn,

Un Sünnenschin liggt in't Gewäuhl

Mit Schatten, de an'n Hewen teihn;

De Luft, de is so sucht un ſwäul,

Un Wederwolken sünd tau seihn,

De düster liggen ringsümher

Un ruppes trecken wiß un ſwer.

Doch füht sei nich de arme Dirn,

Sei höllt sick an den Sünnenstrahl,

De ehr noch lacht taum legten Mal.

Ach, ' t Minschenhart, dat glöwt ſo girn !

„Nu kumm, Ichann, wi möten gahn.“

" Oh ne, Mariken, sett Di dal,

Kumm, sett Di in dat Gras tau mi,

As Du dat sünst ſo girn heſt dahn.“

Un treckt sei hastig an sick ran.

4444

Eei schüwwt em t'rüggs : „Lat fin, Jehann,

De ollen Tiden sünd vörbi ;

Gott weit, ob sei mal wedder kamen. “

Un ritt fick los: Ichann, adjü !

Ick met nah Hus, nah minen Ollen."

'Beſſerwerden. wieder. Wetter. 'stand . nieder. "herauf. Wenn

„wiß“ von Bewegung gebraucht wird, könnte man es am besten mit „ſtetig“

übersetzen. für taurügg zurück. vorbei.
=
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Hei rapt¹ sin Haut un Stock taufamen

Un friggt sei an de Hand tau hollen² :

" Na, täuws, Marifen, id kam mit.""

„Ne, ne, Jehann, nu nich ! Nu gah!

Mi 's 't gaud, wenn 'c nu alleine ſitt,

Kumm leiwerst up den Abend nah.“

" Id kam. Adjü ! "" Dor gahn sei hen;

Hei rechtsch, sei linksch; un denn un wenn,

Denn stahn sei still un kiken ſick

Einanner nah un winken sick,

As wull'n sei segg'n: nu wir 't in Reih,

Nu wir ehr Beiden nicks intwei³,

Nu wull'n sei woll ehr Schicksal dragen,

Nu wull'n sei 't mit de Welt woll wagen.

Ach, arme Kirl, ach, arme Dirn!

Kennt Ji de Welt?
-

Ji wardt Jug wunnern !

Seiht Ji dat lüchtens in de Firn ?

Hürt Ji dat dump heräwer dunnern ?

2. De Brand.

De Sünn is gahn, de Nacht bedeckt

All äwerall de wide Welt;

Dat Weder is heruppe treckt;

De Wind fohrt stotwis äwer't Feld:

De Blitz, de smitt sin fahles Licht

Männ'g Einen in dat bleik Geſicht

' raffen. halten. warte. li ber. 5,mi is nicks intwei“ ist eine

Redensart für mir fehlt nichts. " "blißen.
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Un makt de Nacht tau hellig¹ Dag,

Un Dunner folgt em Slag up Slag,

Tat rund un rings dat rullt un gnitterta

Un Balk un Wand un Finster schüttert.

De Herr geiht in den widen Saal

Mit grote Schritte up un dal ;

Hei fürcht sick nich, ſin Hart is faſt,

Un wenn hei trotzig an de Rutens

Tauwilen leggt sin hart Gesicht,

Denn is 't, as wenn en fahlen Glast

Herut ut fine Ogen lücht,

Vel gift'ger, as de Lüchtung* buten,

Un wenn Ein hürt ſin barſche Stimm,

Denn klingt sei in dat Uhr so hart,

As wenn de Dunner ringsherüm

Von ehr taum Besten hollen ward.

Un up den Sopha langs henstreckt,

Recht leidig, slapp un matt un bleif,

Mit siden Küssen weik taudeckt,

Liggt dor sin Fru recht warm un weik.

Dat hüt 't Gewitter 'ruppe fem,

Dat was ehr eig❜ntlich unbequem,

Sei wull grad nah de Bedstun'n gahn,

De sei in'n Dörps hett ingericht ;

Doch bi so'n Weder geiht dat slicht,

Dor künn 't Gewitter rinner ſlahn,

Un s' künn sick of dorbi verküllen ;

Denn sei is swack, sihr swack un kann nicks dauhn ,

Un wat f' noch deiht, dat deiht s' üm Gotteswillen;

Is sihr mit Nerven un möt ümmer rauhn,

=

¹hell; eine ganz andere Bedeutung hat dies Wort in der Redensart: „mi

is hellig tau Maud,“ wo es „matt“ bedeutet . eigentlich knistern, wird

jedoch immer von nahen, grellen Donnerschlägen gebraucht. Fensterscheiben.

*der Blitz. Dorf. erkälten . „ſihr mit Etwas ſin“: Redensart für „an

Etwas leiden." .

7
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Sei 's fram, sihr fram, un in dat ganze Land

Ward f' rekent tau de düllsten Framen.

As hüt ' t Gewitter 'ruppe kamen,

Dunn hadd s' dat Sangbauk glik tau Hand

Un hadd sick einen Bußgesang utföcht

Un bed so halwlud vör fick hen

Un wischt de Ogen denn un wenn

Un füfzt denn of wat Ihrlichs t'recht.

Doch wo 's ehr Kind ? Ehr lütte Jung ? -

Oh de, de würd herute bröcht,

Denn as dat an tau wedern fung,

Un as dat Kind ſei quält mit Fragen,

Dunn kunn't ehr Nerven nich verdragen,

Un sine unverſtänn'gen Reden,

De stürten sei tau sihr in 't Beden.

Oh de, de is gaud upgehaben,

De sitt bi 't Kinnermäten baben³.

De Herr geiht an de Klingel ran

Un fängt dor hastig an tau lürren¹.

De nig Inspekter trett herin.

„De Knechts, de fäl❜n de Pird's upſchirren,

Un nah de Füerkübens seihn."

"" Is all parat, is All geſcheihn ;

Blot Jehann Schütt, de is nich dor,

De is tau Dörp herinner gahn.""

"Wo is de Hund ? De Rackerwohr® !

Dor fall en Dunner rinne ſlahn !“

" Ach Gott, ich bitt Dich, Balduin !

Bei solchem Wetter so zu fluchen!

Kann Gott Dich nicht nach Oben ziehn,

Dann wird er Dich hier unten suchen

Und wird Dir das Gewiſſen ſchärfen.

-

'gerechnet. ausgesucht . ³oben. 'läuten. Pferde. "Rackerwaare,

Racerzeug.
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Oh Gott! Bedenk doch meine Nerven !““

Ei, halt Dein Maul mit dem Gezeter!

Ich sags's noch mal : da schlag das Wetter

Hinein, wenn die Befehle nicht ...."

Hei seggt't nich ut, dor schütt en Licht

In einen gläugnig breiden Strahl

Ut swarte Nacht von'n Hewen dal,

As wenn de Sünn dal ſchaten wir.

De ganze Hof, de steiht in Füer,

Un Knall un Fall, de prallt tauſamen

Un redt mit em en düdlich Wurd;

Dat was em an dat Mager² kamen !

Blaß prallt hei von dat Finster furt,

Steiht still vör Schreck un höllt de Hän❜n

-
Vör dat Gesicht. Süll dat woll brenn'n ?

Em früsts un schüttelt dat as Fewer*;

Hei stört'ts herut; sin Hof liggt swart,

Doch von den Möllerhof heräwer,

Dor is't, as wenn dat heller ward :

Hell bluckt dat up. In lichte Hast,

As wenn ' ne Katt löppt äw're Fast™

Un springt behen'n von Fack tau Fack,

So löppt de Läuchens äwer't Dack

Un lickt sick dal

Un stiggt tau Höcht

In einen gläugnig roden Strahl.

De Stormwind fegt

Herin un as ' ne gläugenige Fahn

Bülgt sick de Läuchen dörch de Lüchten .

Hoch sitt nu stolz de rode Hahn

Un sleiht vör Freuden mit de Flüchten" -

Up jedes Dack leggt sick en Füerschin,

-

schießt. das Magere. Die Redensart bedeutet : Eindruck machen.

'friert. Fieber. stürzt. sich plötzlich entzünden. First. Gluth Lucht

-Luft. Flügel.
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In jedes Finster blink't, as wenn dat brennt,

Un Füer! Füer !" hürt man schrien,

En Jeder löppt, en Jeder rönnt,

As hadd hei ganz den Kopp verluren,

Un will fin beten Armuth redden;

Dunn schallt em plötzlich in de Uhren

De harte Stimm von ſinen Herrn :

"Hir her! Hir her!

Un tägernd folgen f'

Hir All tau Hop¹ !"

All den Raup²,

De lett den Kufferts, de dat Bedd,

Denn de em röppt, dat is sin Herr,

Vel schrecklicher, as Füersnoth.

Dat Füer, dat kann sin All'ns vertehren

Un smitt em up dat frie Feld;

Sin Herr kann't of, doch sin Gebot,

Dat kann de Heimath em verwehren

Un jagt em elend in de Welt.

Un as f' de Herr tauſamen röp,

Dunn rummelt von den Hof ' ne Slöp',

De is de anner wið vöran,

Un up de Mähren sitt Jehann

Un jöggt herinner in den Dif

Un springt mit beide Bein tanglik

In't Water rin un füllt un deiht,

Un swenkt sik up de Mähr herup

Un jöggt dorhen in vullen G'lopp,

Wo't Möllerhus in Flammen steiht.

"Hirher, Hallunk ! Wo bist Du west ?" -

Dat is den Herrn sin harte Stimm. -

Hei röppt un ritt de Mähren rüm:

'Haufen. Nuf. Koffer. *Schleife . Eine Schleife von Band heißt

„Sleuf“. Mähr, für Pferd, hat im Plattdeutschen nicht den verächt-

lichen Nebenbegriff, der im Hochdeutschen häufig damit verbunden wird.

schwingen.
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"Hir nah den Hof! Un lat dat Nest

Taum Deuwel in den Grund rin ſwälen¹!"

Jehann gehorft all de Befehlen,

Dunn stört ut't Hus de Möllerfru :

„„Min Kind ! Min Kind ! Oh, redd min Kind !

Dor baben in de Gebelstum. ""

Jehann herunner as en Wind,

Den Kittel äwern Kopp, stört't nah de Dör;

De Herr, den Tägel³ in de Hand, springt vör

Un sleiht in vuller Wuth nah em:

"Hallunk! Hirher ! Wo willst Du hen ?“

Hei hürt dat nich, hei acht't dat nich;

De Mähren snorken, schuen sick ;

De Herr hölt wiß, sei gahn in En'n*

Un riten em de Tägel ut de Hän'n;

Hei föllt, un't ganz Gedriws

Von Pird' un Slöp geiht äwer sinen Liw.

„Tau Hülp ! Tau Hülp ! Holt an ! Holt an !"

Un ut dat Gebelfinster schriet Jehann:

" Üm Gotteswillen bringt ' ne Ledders !""

Un höllt dat Kind un winkt un röppt

Un All'us röppt mit un schriet un löppt,

Un Keiner deiht, wat nüßen kann,

Bet endlich de oll Fauderknecht',

Oll Daniel, ein ranne leggt.

„Nu kamt man her un fat't mit an !"

Dörch Nok un Füer stiggt Jehann

Un hett dat lütte Worm in'n Arm;

Un still mit einmal is de Larm ,

Kein Raup ward lud, kein Wurd ward hürt,

Blot Füerſusen Funkenknattern.

¹jwälen, eigentlich = glimmen. Kittel wird in unserer Gegend nur für

einen Leinwandrock gebraucht; ein solches Kleidungsstück von Tuch heißt:

Rock. Zügel. sich bäumen ; es wird auch der Ausdruck „ſich ſteideln“, von

fteil", dafür gebraucht . Getreibe. "Leiter. Futterknecht.
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zurfür

heißt:

wild.

As wir ehr all de Kehl tausnürt,

Stahn s' dor un seihn em runner klattern.

Un blot de olle Fauderknecht,

De fickt so still un wiß tau Höcht:

„Man sacht, min Sähn Jehann, man ſacht !

Den Faut bet linkſch ! Nimm Di in Acht !“

Nu is hei up de leßte Tram¹,

De Mutter smitt sick up ehr Kind:

" MinKind! Min Corl !"" Dor schütt dat Dad taufam,

---
Un dusend Funken warbeln in den Wind.

Un allde Minschen athen wedder,

Un ringsherüm, dor hürt man fragen:

„Wer was't, wer steg dor von de Ledder ?

Wer halt dat Kind ? Wer ded dat wagen?"

Sin Nam, de geiht von Mund tau Mund :

Dat was Jehann, was Jehann Schütt !

Hürſt Du, Marik? Hei halt dat Lütt.""

Ach Gott, wo selig sei dor ſtund !

Wo hochwird ehr dat Hart nich slagen !

Wo was dat vull von Freuden-Schur'n!

Wollhadd sei't hurt, mit dusend Uhr'n

Hadd sei de Nahricht in sick sagen .

Sei drängt sick dörch. Wo is Jehann ?"

Sei möt tau em, de Hand em drücken,

Sei möt in't helle Og em blicken,

Möt seihn, wo stolz hei wesen kann.

"Jehann! Jehann ! Min leiw Jchann!"

So funitt s' sick an sin Bost heran.

Hei deiht dat blonde Hor ehr striken

Un flustert sacht: „Lat sin, Mariken !

Min Mähren sünd mi ſtü'rlos³ word'n,

De möt ick heww'n. Lat fin bet morrn !""

Un de oll Daniel, de seggt :

„Gefohr is nu nich mihr vörhannen,

Sproffe. gesogen: eigentlich steuerlos ; von Pferden gebraucht =
=
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Des' Regen löscht von fülwst dat Fü'r,

Un of de Stormwind hett sick leggt. "

Un Allens drängt sick üm Jehannen :

" Hir,"" seggt de Ein, „ „hir fünd Din Pird' !""

„Din Swäp', Jehanning !" seggt de Anner.

Hir is Din Kittel !"" Jeder möt

Em wat tan Gauden dauhn up fine Ort.

Un as hei nu Marik ümfött,

De an em hängt un selig rohrt,

Dunn ſeggt oll Daniel : „'T is wohr,

Dat is in'n Dörp dat brawſte Por !"

Dunn wünscht ein Jeder still de Beiden

Dat schönste Glück un dusend Freuden.

Blot Ein steiht afside in de Firn

Un füht vull Grimm de arme Dirn,

Un Afgunst³ schämert ut sin Og,

As sei den Knecht so an sick tog.

Un as hei fleiten sach ehr Thranen,

Dunn snerten fick sin Ogenbranen

So dicht taufam . Is't von den Fall ?

Is't von de Weihdag' in de Hüft ?

Oh ne! dat is von Gift un Gall,

Von de dat Hart em äwerdrift.

Doch as, ehr Kind in'n Arm, sick nu

Heranner drängt de Möllerfru

Un ehren heiten Dank utschüdd

Un up Jehannen allen Segen

Von Gott in'n Himmel runnerbidd,

Dunn kann hei't länger nich verdrägen,

Dunn kann hei't länger nich anſeihn;

Hei hinkt bi Sid un winkt, un Ein,

De möt em nah sin Sloß henledden".

Jehann, Marik! Oh, häud Ing vör den Herrn!

¹Peitsche. Zabseit, bei Seite. Mißgunſt, Neid. 'eigentlich Wehtage,

d.h. Schmerz. "leiten, führen.

S.
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3. De Schimp.

'Tis Middag wedder; helle Sünn

Kickt fründlich in de Stalldör rin.

'Tis Sünndagmorrn, ' t is nicks tau dauhn:

De ollen Mähren stahn un rauhn,

Dalluhrig stahn s', deip in Gedanken,

Wotan sei sünd ? tau Höcht den Bein,

Un af un an denn ſtampt mal ein

Unappt verdreitlich nah de Flanken'

Un swäpt sick mit den Start herümmer

Un jagt von'n Puckel ſick den Brümmer

Un streckt sick dal nn leggt sick hen

Un wahlt sick up de frische Streu;

Oll Schimmel-Hans halt denn un wenn

Von fine Nöp en Loppens Heu

Un fickt sick üm so mäud un still

Un nickt, as wenn hei seggen will :

„Ii, junges Volk, täuwts man en Beten

Denn ward Ji't Upstahn woll vergeten."

Un bäwert up sin krummen Knei

Un schudderts sick de Fleig von't Fell,

Un orndlich füfzt dat olle Beih,

As wenn em lang vergahne Johr,

Sin schöne Jugendtid inföll,

As noch was swart sin junges Hor,

As fine Senaken noch ahn Tadel,

As Kein em noch tau Arbeit dwungen,

Un hei noch fri von Tom un Sadel

As Fahlen was herümmersprungen. --

=
'mit hängenden Ohren. 'Flanken, auch Lanken Seite, vorzugsweise

die Stelle zwischen Rippen und Hüfte. fick wahlen = sich vor Vergnügen

wälzen. Das bloße Wälzen heißt : Wöltern. 'Raufe. " ein Flausch. war-

ten. zittern. *ſchaudern ; d. h. mit der Haut eine zitternde Bewegung ma-

den. Baum.
9
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un rings so still un dunstig is't;

Ou Daniel rect harthaft mal

Hn halt sin Puzmey¹ ſick hendal

Un stellt sick an de Fauderkiſt,

Dorup sin Stückschen Speigelglas,

Un fohrt sick mit den Quast verdwas

Rin in dat olle gris' Gesicht

Un set't de Tung rin in de Backen

Un fängt nah Kräften an tau racken³,

Bet hei den Bort herunne kriggt.

De is en Beten lang em word'n,

Is von de ganz verläden¹ Woch,

Nu schrints em dat — indeſſen doch

Nun möt ' e, denn't is Sünndagmorrn.

Gott Low un Dank ! Nu is hei runner !

Hei stoppt dat Blaud nu noch mit Tunners,

Verwohrt dat Mezz, dat Glas, den Quaſt,

Treckt sick denHosendräger fast

-

―

Un bin'nt ' ne reine Schört sick vör

Un trett nu rute ut de Dör.

-

So steiht hei dor in vullen Stat;

Nu kann 'ne Gräwin kamen, hei ' s parat.

Un vör de Dör, dor sitt Jehann.

Oll Daniel schüwwts sick an em rau

Unschüwwt en Primken mang de Tähn :

„Wo bist Du west, Jehann, min Sähn ?“

" Tau Dörp. Marik wull Middag kaken”,

Dunn haut ick ehr dat Buschholt klein.""

"Dat lat den Preiſter man nich seihn.“

" Du leiwer Gott, wat fall en maken?

De ganze Woch geiht dat Geslaw10,

¹Rafirmesser. verquer. traßen. ' vergangen. "von Schmerzen an

der wunden Hautoberfläche gebraucht. Zunder, Feuerschwamm. Schürze.

vonschuwen schieben. "kochen. 10Geslaw. Slawen heißt: Sclaven-

Arbeit, und wird für jede täglich wiederkehrende, schwere Arbeik gébraucht.

=
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De Dirn möt Dag för Dag tan Haw¹,

Wenn fall sei denn den Kram besorgen,

Wenn anners, as den Sünndagmorgen ?””

„Ie, ' t fall nu äwerst doch nich ſin.“

„Dat weit ic woll, wi fälen beden

Un sälen in de Kirch herin.

De de Gesetze maken deden,

Datfünd de Riken, fünd de Herrn,

De Armand dauhn f' dorbi nich fragen ;

Wi m öten't dauhn, wi möten't dragen,

Un wenn f' uns of mit Fäuten pedden.""

"Jehann, min Sähn, nimm Di in Acht,

Dat sic de Bös' nich inflict in Din Hart;

Ahn dat wi't marken, kümmt hei äwer Nacht

Un malt uns de Gedanken ſwart.

Du büst füs so'n taufreden Blaud,

An so wat hest Du ni nich dacht.

Du dedst Din Ding' so wollgemaud,

Din Hart was froh, kein Arbeit würd Di swer;

Nu kümmst Du mi ganz anners vör.“

"1"So? Bün id anners? Daniel, ja,
-

Id weit, ick bün ganz anners word'n,

3d heww kein Rauh nich, wo ick stah un gah,

Dat jöggt mi ümmer hen un her,

Un is dat hüt, denn wünsch ick, dat wir morrn,

Ach Gott! Wat is dat Hart mi swer!

Id heww't woll markt: Du weitſt Beſcheid,

Wo't üm min arm Mariken steiht.

Dauh ' d up den Harwst kein Hüsung krigen,

Denn fann ' d de arme Dirn nich frigen,

Denn möt en Unglück noch gescheihn,

Den Jammer kann ich nich anseihn.

Blot Hüfung, Hüsung ! Wider fall

Mi Kein wat dauhn.
-

Wat red ick AU !

'zu Hofe gehn, gezwungene Hofdienſte verrichten. zufrieden.
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Di is't in Lewen nich so gahu,

Kannst nich min Noth un Angst verſtahu .““

Un de oll grise Fauderknecht,

De richt❜t sick still un irnſt tau Höcht

Un steiht vör em un fickt em an:

"So? Weitst Du dat? Meinst Du, Jehann ?

Was of mal jung, was ok mal stark,

Min Knaken vull von kräftig Mark,

Min Og was flar, min Hart was frisch,

Min Lewen was ' ne gräune Wisch¹,

Un up de Wisch, dor bläuht ' ne Ros'

So schön un hell, so vull un rik,

Woll ebenso as Din Marik.

Un was ich von de Arbeit los

Des Abends, wenn de Schatten teihn,

Denn ſatt ick mit min Roſ' allein,

Un wat wi redten, wat wi spröken²,

Dat steiht mi deip in'n Harten schrewen,

Un lewigs is't mi ümmer blewen

Un bliwwt't, bet dat min Hart deiht breken."

Jehann springt up un kriggt den Ollen

Bi sine bewrig Hand tau hollen:

" Worüm heſt Du sei denn nich namen ?““

„En Worm was in min Rof' rin kamen,

En Worm hett mine Blaum verdorben;

In Noth un Elend is sei storben.

Min Herr, de hett sei sowid. bröchts.

Hei was de Herr, ick was de Knecht;

7

Min Hart blödds un’n, ſin Hand was baben,

Hei brök min Ros', ick heww s' begraben.“

Wer was Din Herr ? Wer was Din Brud ?""

„Min Herr was unsern Herrn sin Vader."

Un Du retsts em nich jede Ader,

1Wiese. sprachen. lebendig . zitternd . gebracht. blutete . brach.

"riffeft.



25 --

Du retst sin swartes Hart nich ut ?""

Un de oll Daniel wendt ſick üm

"1

Sin Og, dat gläuht, sin Lipp, de bewt -

Un seggt mit bewerige Stimm:

"1

Min Sähn, min Sähn, uns' Herrgott lewt.

Mein ist die Rache !" hett hei seggt;

Hei hett sin Hand nahſt¹ up em leggt,

Hei is in Sün'n un Schan'n vergahn ;

Ik was un blew sin Fauderknecht

Un hoff, id ward vör Gott bestahu.

Mein ist die Nache !" Denk doran,

Dat is en Trost för uns, Jehann."

Un Daniel geiht; Jehann, de sitt

Nahdenklich dor, den Kopp gestüt't,

Un denkt an Daniel ſine Red.

" Ne,"" feggt ' c, wenn id't wefen ded,

Un mi wir't as den Ollen gahn,

Denn hadd ich woll wat Anners dahn.

"Mein ist die Rache !"" spreekt de Herr.

Dat is recht gaud. Ja ! Äwer wer

Lett fick sin Ein un All❜ns verðarben

Un leggt dorbi de Hän'n in'n Schot ? -

So tautauseihn? · Ne ! — Leiwerst dod !

Ne, Ein müßt ſtarben !""
Hei oder ick ! -

Un ballt de Fust un sleiht up't Knei:

" Ja, ' t is de ew'ge Litanei !

Von Morrns bet Abends in den Sälen?!

Wi möten't dauhn, un ſei befehlen.

Ob Ein de Knaken kann noch rögen³,

Wer fröggt dornah? Genang - wi sälen !

Un wenn s' denn blot uns' Hart mal frögen

Un rinne segen in uns' Noth

Un günnten uns uns' Beten Brod

'nahſt un nahſten = nachher, hernach. Sielen. rühren. Hähen.
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Un günnten uns man blot de Städ,

Un as en Minsch taum Winschen stün'n,

Denn wull w' ehr Macht un Rikdauhm gün'n,

Denn würd kein Arbeit uns tau swer.

Weck sälen't dauhn un fäl’n de Lüd'

As Minschen hollen; äwerſt hir !

Hir hett Kein mihr en heilen Rock,

Hir is dat täglich Brod de Stock,

Un Schandwürd' sünd hir noch dat Best.

So is uns' Herr, so is sin Vader west.

Dat is ' ne wohre Schinnerban'n' !""

Un as hei noch so sitt un ſinnt,

Dunn fümmt tau em en lüttes Kind,

Dat smeichelt sick so an em ran

Un krawwelt em in sinen Bort

Un ei'ts so vel un kickt so wiß

Em mit de groten Ogen an,

So recht nah säute Kinnerort.

Will up em riden, so as füs,

Un höllt ſin Hand mit beide Hän’n

Un springt herümmer vör Verlangen

Un will up 't Kenei heruppe rangen .

Jehann, de böhrts em of in En'n

Un up dat Kuei un lett em riden.

Woswart of sin Gedanken wiren,

Bi so'n unschüllig Kindsgesicht,

Dor stellt dat Licht sick wedder in,

In em schint wedder Leiw un Sünn,

De Haß vergeiht, de Schatten flüggt.

Hei böhrt dat Jüngschen vör sick hoch

Un kickt em in dat Kinnerog.

" Ne, "" seggt hei, „ ne, Du leiwes Kind,

Du wardst nich, as Din Öllern fünd.

1Schinderbande. 2trauen. eigentlich
-

„ei !" ſagen; vom Schmeicheln

der Kinder gebraucht. *rangen, hier so viel als klettern. heben.
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38 in Din Adern of chr Blaud,

Du deihst einmal de Armaud gaud ;

Du drüggst mi nich, Din Og is wohr !""

Un strikt taurügg dat lockig Hor

Un fickt vull Leiw dat Jüngschen an

Un drückt 't an ' t weife Hart heran

Un drückt sin Lipp up ſinen Mund

Un füßt em recht ut Hartens Grund.

Un as hei ' t ded, dunn müßt 't gescheión,

Dat de Mama kamm ut den Goren;

De frame Fru, de müßt dat seihn,

Begünn gewaltig up tau fohren:

Arthur, hier her ! Unnüßer Bube!

Marsch! Fort mit Dir! Fort in die Stube!

Und Er! Wie kann so'n Kerl es wagen,

Mein Kind, das Kind des Herrn, zu küssen?

Wart' Er ! Der Herr, der soll es wiffen.“

As hadd 't Gewitter in em flagen,

Fohrt hei tau Höcht. Dat Blaud, dat schütt¹

Em gläugnig in ' t Gesicht ; hei bitt²

De Tähn tausam. Dat ded em packen:

För so vel Leiw so'n schändlich Wurd!

Hei nüggt vör Schimp un Schan'n verſacken³,

Un as de frame Fru was furt,

Dunn föllt hei up den Sitz taurügg :

Dat heww ich wullt ! Dat is mi recht !""

Un Daniel steiht bi em im seggt:

"Jehann, Du kennst de Welt noch nich :

As witte Duw' un swarte Raw',

So stimmt tauſamen Herr un Slaw.

Ehr Burthel geiht woll Hand in Hand,

Sei wahnen beid in einen Land,

Sei athen beid de silwigs Luft,

schießt. beißt. versinken. Taube. "dieselbe.
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Un rauhn villicht in eine Gruft;

An einen Gott, dor wen'n' sei sick;

Doch Hart un Hart, dat find't sic nich."

4. De Sah.

De schönste Dag in 't ganze Johr

Stiggt lising 'ruppe hell un flor;

Jacobidag, wenn Rogg ward meiht,

Wenn Segen up de Feller steiht,

Un fünnenreines Gottes Gold

Sick leggt up Wolk un Barg un Holt³;

Wenn Gott de olle schöne Welt

Mit Glanz un Pracht umwunnen höllt,

Wenn hei sei fötts so weit un warm

In fine true Badersarm,

Mit Segen fine Hand drup leggt

Un, as den fäwten' Dag, ehr seggt,

Dat Allens up fine leiwe Jrds

Recht gand un tau sin Freuden wir. —

Noch liggt de Welt in'n deipen Drom,

Noch liggt de Nacht up Barg un Bom;

Up Gras un Busch, dor liggt de Dak,

Doch in den Morgen ward dat waks,

Un Nacht vergeiht, un Schatten flüggt,

Un ümmer heller, klorer stiggt

De Dag herup mit sine Qual,

'wenden. Holt“, in einigen Gegenden auch „ Buſch“, wird für „Wald“

gebraucht. fött, von faten = faßt. *jäwte, von ſäben

tief. Thau. 'wad).

siebenten. 'Erde.
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Erde.

Mit fine Arbeit, fine Lust,

Un mächtig schütt en hellen Strahl

Tanm Hewen hoch dörch Nebelduft,

Un dusend anner folgen d'rup:

De Sünn geiht up!

Un as sei upgeiht in ehr Pracht,

Wakt Schall un Farw ut Slap un Nacht,

De Blaum ward bunt, de Bom ward gräun,

De Ird so herrlich antauſeihn,

De Hewen blag' , un dörch de Höh

Gahn Wolkenschäp up stille Sec.

Tat is en Kuß, den hett de Hewen

De Ird in Leiw un Andacht gewen,

Un dörch de Welt, dor klingt en Klang,

De hürt sick an as: Lewen ! Lewen !

Dat is de 3rd ehr Morgensang.

De Blaum, de böhrt den Kopp tau Höh,

De Drauſſel fleiht den irſten Slag,

Un ut den Busch rut tett dat Reh,

Un Allens grüßt den jungen Dag.

Oh, junge Dag, oh, Morgensünn,

Schien of in't Winschenhart herin!

Wat düster wests, mak hell un klor,

Un warm mak drin, wat kolt is west !

De Arbeit von dat ganze Johr,

De fiert hüt chr Freudenfest.

De sünste des Johrs in Noth un Leid,

In Lumpen dörch de Welt hengeiht,

De Arbeit, de sünst so veracht't,

So fümmerlich bi Geld un Macht

As Snurrer an de Dören steiht,

De steiht hit hir in lichte Pracht,

=

=

¹blau. Schäp, Plur. von Schipp : Schiffe. hebt. 'schlägt. west,

auch wesen gewesen. sünst, abgekürzt auch „ſüs“ . soust. „ ünst bes

Johrs" ist eine Redensart für: „im übrigen Theil des Jahres." " Bettler.

=

H

1
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Den Kopp so hoch, von fweren Ohren¹

De rife, goldne Kron in Horen.

Sei füht as Kön'gin äw're Welt,

De Allens richt un Allens höllt.
-

Sei winkt, un Allens drängt sick ran,

Ehr Volk, dat stellt sick Mann vör Mann;

Ehr Volk hett wunnerfrischen Maud:

Den Blaumenstruzz vör Bost un Haut,

Dat Hart vull Lust un vull Begehr,

Un äw're Schuller fwere Wehr,

So drängt't sick ranne mit Gesang;

De Bom³ ward in de Ird rin ſet't,

De Seiß war wet't.
-

Wat giwwt dat för en scharpen Klang !

Un nu mit Gott, wi willn ' t wagen"

So ward'n in heiten Sommersdagen

De lust'gen Arbeitsslachten slagen. —

As wenn de Mahn dörch Wolken treckt,

So gahn de Seißen dörch dat Kurn³,

As wenn in Firn de Bülgs ſick breckt,

So füfzt un runscht' dat in de Uhr’n®.

As wenn in Irnst hir slagen ward,

So ward'n de Seißen mächtig swungen;

De Ohren jacken up dat Swad,

As wir in Iruſt de Find bedwungen.

Un doch is hir von Find kein Red,

Hir deiht't kein Murd un Dodſlag gewen:

Alläwerall is Freud' un Fred',

Un All'us is Luſt, un All'ns is Lewen.

Jehann, de deiht den irsten Hau,

Hei meiht de Annern hüt vöran ;

Ähren. Strauß. Baum, hier der Senſenbaum . *Sense. Korn.

Welle. rauschen. "Ohren. Hieb. 1ºmäht.

The

"

"

1
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n
.

Strack trett hei an den Roggen ran,

Süht nah sin Lag' un kickt genau,

Wo hein am Besten faten kann;

Deiht d'rup de Seiß noch ein mal ſtriken :

"So, nu mit Gott ! Nu kumm, Mariken ! “

Sin Dirn, de folgt dat Swad entlang

Un rafft de Garw un slingt den Schrank ;

De Arbeitslust, de lett vergeten

Dat Leid, wat ehr dat Hart terreten.

Un nah Jehan'n kümmt Jochen Plahsten,

Un de lütt Fridrich kümmt dennahsten²;

Fit Schulten bin'nt; „Dirn, spaud Di doch!

Un wohr Din Bein! Ick hau Di noch.“

Un denn kümmt Krischau „mit de Näs'",

De is, as immer in den Däf's;

Ein Achtermanns, oll Brümmer, seggt :

„Jung, büst nich klauk? wat meihst Du t'recht?

Legg doch Din Swad egalemang,

Dat kann jo füs kein Deuwel binnen !"

Up Brümmer folgt oll Hawermann,

De kann den rechten Tog nich finnen:

Sin Sciß, de steiht em nich tau Dank.

Na, Vadder, will't oll Ding nich ſtahn ?““

Segt tau em Jochen Rederank,

Treck doch den Haken² bet heranner!

Na, ick will in Din Swad rin gahn,

Du nimmst denn nahſten Di en anner. “

Un as de Letzt kümmt Vadder Toppel,

De is kein Fründ von Il un Hast,

=

4444

Schrank, von schränken, verschränken, ist eine eigenthümliche Schlinge,

in welche das Korn gebunden wird. Ein festgeknotetes Strohband heißt

„Seil". dennahsten, eigentlich dann nachher, nachher, darauf. Fik,

Fifen, Abkürzung für „ Sophie, Sophiechen“ . “ſpute. in den Däſ' ſin

ohne Nachdenken und Aufmerksamkeit sein . Hintermann. Zum Unter-

schied von der Grasſenſe, die einen Büzel hat, hat die Kornſenſe zwei gabel-

ähnliche Haken, die zum glatten Hinlegen des Korns dienen.

-
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Hei is en ollen tragen Gast¹

Un meiht verdenwelt lange Stoppel :

„De Läng'", seggt hei, „de hett de Laſt².

Ja, meiht 3i man! Man ümmer tau!

Mi lat't mit't Jagen hübsch in Rauh. " —

As wenn des Harwſts an'n Hewen hoch

In langen, drangen, schragen Togs

De Kraunen trecken in de Firn

Un runner juchen in de Welt,

So treckt de Tog von Knecht un Dirn

Sic schrag un juchend äwer't Feld.

As bi den Kranncntog de Lahmen

Beängstlich zappelu mit tau kamen,

So zappeln, as de Tog hentüht,

De Hockerss ängstlich an sin Sid,

Un gripen hir un gripen dor

Un slepen swore Garben ran

Un stukens s' an de annern au

Un pusten : „Vadder, äwer Johr

Is doch de Nogg' ganz hellschens swore."

De Wewer zappelt un de Snider,

Schaulmeister of trotz sinen Hauſt",

Radmaker, Murer un so wider,

Ein Jeder hett sin Garben packt,

Sei möten helpen in den Aust" ,

So steiht't in ehren Cunteract.

Un ganz tauletzt, dor kümmt noch Ein,

De is so vörnehm antauſcihn ;

¹hier so viel als Gesell. Nekensart für: eine langdauernde Arbeit macht

Mühe, auch wenn sie nicht sehr schwer ist. Zug. Kranich). "Aufhocker,

welche das Korn in Hocken, Haufen, zusammensetzen.

lich
= blasen; hier ==

"stauchen . Teigent

teuchen. höllisch. swor und swer werden beide

gebraucht. 10Wewer, Snider, Radmaker, Murer Weber, Schneider,

Rademacher, Maurer.
11
Husten. 12Ernte.

-
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Ein füht, dat hei tan't Volk nich hürt,

Dat hei dat Ganze kummandirt.

Dat is de olle Adebor',

De hett sick all so männig Johr

Tamm Königrit dit Dörp utsöcht

An all de leiwen Kinner bröcht.

Hei kickt ſo irnsthaft un ſo wiß,

Ob All'ns of richtig is, as füs ;

Befickt dat Swad von einen Jeden

Un schint in'n Ganzen sihr taufreden,

Hei munstert sick den ganzen Tog

Un winkt em sinen Bifall tau

Un grüßt un nicht in stolze Rauh

Doch let't binah, as wenn ' ne Pogg

Hei jedesmal bi't Nicken nimmt -

Hei böhrt so stolz un hoch de Bein

Un wad't so vörnehm dörch de Stoppel,

Un as hei an den Leşten kümmk,

Um dor of mal eins nah tau ſeihn,

-

Schüdds hei den Kopp : „Ne, Vadders Toppel,

Din Swad is mi denn doch tau klein,

Un hest of halmt . Ne, dat möt nich gescheihn!

3d heww Di alle Johr ein bröcht

Un heww f' von't beste Eu'n utsöcht,

Ne ! Awer Johrs dor bring ' d Di Kein ! -

Un immer heiter brennt de Sünn,

Un steiht all in den Middag rin;

De Sweit, de drüppt¹º von Back un Stirn,

Doch ümmer frisch is Knecht un Dirn,

Noch lett de Arbeit Keiner flipen",

schüttelt.'Storch. ausgesucht. ³muſtern . Frosch. " Gevatter.

halmen, Verb., wird vom Mäher geſagt, wenn er einzelne Halmen ſtehen

läßt. dieses Jahr. ſchon. ¹ºtropft . ſchleifen und ſchlüpfeu , entſchlüpfen.

Hier das Lettere. Die Redensart bedeutet: in der Arbeit nicht nachlaſſen.
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Blot, dat f' mal nah dat Leggel gripen.

Un Middag is't, de Bedklock stött;

De Seiß up't Swad, de Hark dorbi;

De letzte Garw ward runnerset't.

Un äwer't Feld dor kümmt ' ne Cumpani

Bon lütte Etendrägers2 ranne quöcht³,

De All de Adebor hett bröcht –

→Un ded't nich de, denn ded't de leiwe Gott

En Jeder dröggt en Henkelpott*,

Un dörch de hogen Stoppeln ruſſelt

'T oll lütt Gewes❜s un krüppts un puſſelt

Dörch❜t hoge Krut anʼn Graben-Rand

Un wesselt flitig Hand mit Hand,

Den Lepel dörch dat Knoplock tagen,

So kamen f' ran un fäufen", fragen :

"Korlin, Marik? Wo is uns' Fit?

Wo is uns' Vader?" Jöching, hir;

Wat? Ornlich Spickgaus , ornlich Bir ?

Ji sünd upstunn812 woll hellschen rit,

Un Mutter de spandirt woll wat?""

"Krischäning, an de Hock, linksch von de Swad,

Dor steiht min Kip¹³ un liggt min Rock,

De bring mi achter deſe Hock.

---
""

Du dumme Klas, idk segg jo linkschen" :

Dor achter glit, dor dicht bi Finkschen!"

Un achtr'e Hock in eine Reih,

Dor sitten s', Kipen mang de Knei,

In ehre Hand dat ſwarte Brod,

Den Henkelpott up ehren Schoot.

Tat litte Volk liggt ehr tau Sid

Un fickt ſo wiß tau Höcht un ſüht,

-

lein hölzernes Tönnchen. Essenträger. feuchen; auch husten. "Topf.

'Gewes', für Wesen. " friecht. puffeln, von einer zugleich schwächlichen und

mühevollen Hantirung gebraucht. *wechselt. fleißig. 10Löffel. "ſuchen.

¹²upſtunns, wörtlich: auf dieſe Stunde, d. h. alleweile. Rober.

12 18
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Wo dat uns' Vader nührig¹ ett²

Un ob hei woll wat äwrig³ lett.

"So, Jöching, so !

Et ut un gah nah

―

Da hest de Grütt !

Hrs, min Sähn,

Un fall of nich! Dan ! Willem Dähn,

Nimm minen lütten Jochen mit,

Un smit't mi nich den Pott intwei!

Da hest Din Müt, min Sähn, nu gah !

Bald liggt in Elap de ganze Reih --

Oll Toppel blot erirts noch nah –

So rauhig liggen f' dor, as ob

Kein Qual sei wecken künn, kein Mäuh,

Dat schönste Küssen unner'n Kopp,

De Arbeit, de mit Lust vullbröcht;

De schönste Deck is d'räwer leggt,

De jemals up en Sleper lag:

De Schatten von en Sommerdag. --

De Klock is twei, vörbi de Nauh:

„Na, Kinnings, nu man wedder tau !“

De Arbeitsraup deiht Jeden wecken,

Oll Toppel deiht sick noch mal recken,

Un wedder runscht't un russelt't, rappelt't ,

Un wedder slept't un löppt't un zappelt't. -

Un as dat kümmt tau Vespertid,

Dunn sitt en Por ſo ſtill bi Sid,

Jehann is't un sin arme Dirn,

De fickt so trurig in de Firn.

So sitten sei ' ne Tidlang Beid.

Hei fröggt taulett: „Segg, büst Du mäud" ?"

Oh ne, dat fall mi nicks verslahn" ;

'nührig, etwa : mit großem Appetit. ißt. übrig. beim Aufrufen

für Du ! exiren, für exerciren. sich anstrengen. 'müde. verschlagen,

wird meines Wiſſens nur in dieſer Nedensart gebraucht, welche „ das foll

mich wenig kümmern“ bedeutet.
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Du hest jo halw min Arbeit dahn,

Du smetst Din Seiß so oft bi Sid

Un rüfelst mi de Garw tausamen.

Ne, ick künn prächtig mit Di kamen.““

Un as f gewohr, dat't Keiner ſüht,

Dunn leggt f' den Kopp an em heran.

Un fickt tau Höcht : " Min leiw Jehann!""

„Ja, Kind,“ un ſtrakt ſei fründlich äwer,

"Hüt gung dat ornlich in de Werr²

Sih, kik mal dor ! Dor kümmt uns' Herr!" .

De Jagd geiht up Jacobydag.

De Herr kümmt äwer't Feld heräwer,

De Jagdtasch un de Flint ümdahn,

Un as hei füht den Roggenslag

So dicht un drang vull Hocken stahn,

Dunn ward sin Og so hell un wachts,

Hei 's so vergnäugt, fin Hart dat lacht;

Hei ' s mit de Arbeit ok tanfreden

Un rückt de Müßz un grüßt en Jeden.

"Hüt is hei fründlich, " seggt 3chann,

"Kumm mit, Marifen, mit heran!

Du möst cm bin'n, ick will em strifen";

Un will'n em noch mal bidd'n, Mariken.“

Ick nich !““„„Oh, gah allein. Ick nich !

„Ih, heww Di doch nich häwelig !

Wat is 'e los, wat is dorbi?

" Oh ne, Jehann; oh, gah ahn mi!

Hei deiht't nich, kriggt hei mi tan seihn. ""

Jehannn steiht up un geiht allein

Un grüßt den Herrn un ſet’t den Haut

-

munter, lebendig. 'bin'n und¹auf einen Hausen bringen . Wette.

Striken. Die Binderin bindet den Herrn mit einem Kornband, der Mäher

streicht vor ihm die Sense . Der bei uns gebräuchliche Schnittergruß.

'häwelig, von häweln kindlich scherzen; hier so viel wie kindisch.
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Wollup den Bou un steikt so laseh¹

Un bedt sin lust'gen Nimels gaud ;

De Herr langt rinne in de Fasch

Un halt en Daler rut un winkt :

„Da, Kinner; west vergnügt un drinkt

Hüt Abend min Gesundheit eins."

De Krecht rögt sick nich von de Städ :

„„Ach Herr, ick hadd 'ne anner Bed.

Acht Johr bin ' ck nu bi Sei in Deinst

An immer heww ' mi gand bedragenz

Un äwer mi kann Keiner klagen,

Id heww min Arbeit dahn, als Ein,

Un was Sei tru; min Hand is rein.

3d heww all einmal dovon seggt

Un mine Bed an't Hart Sci leggt,

3d fam noch mal. Oh gewen S'mi

Doch up den Harwst dat Frigen fri ! ""

De Herr, de steiht nahdenklich dor:

„Ja, Jehann Schütt, dat is woll wohr,

Du büst mi tru un ihrlich west

Un in de Arbeit büst de Beſt;

Indessen doch -de eigen Lüd',

De ward'n mi gor tan vel tau dür².

3d heww mi einmal dorup stemmts:

Up mine Gänder lat ' c rch frigen,

Wenn of de Arbeit mal eins klemmit ,

Id kann naug Lüd' ut't Fürstlich krigen.

Un denn is of kein Hüfung fri."

"Ia, Herr, wo Vadder Brand in is;

Den Olen nem ick denn tau mi,

Un't blew denn Allens so, as füs.""

De Herr, de grübelt, sinnt un ſteiht,

As wenn't em wirklich nahgahn deiht,

lebhaft und dreist. theuer hier so viel wie : ich habe meien Kopf

darauf gesetzt. die Arbeit drängt.
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Dat hei em Afslag gewen fall.

Mit einmal äwer sleiht hei üm,

In sinen Harten stiggt de Gall,

Unsäker ward sin barsche Stimm,

Unrauhig ward sin düster Og;

Hei dacht an't Füer, wat dor gescheihn,

Wat hei bi'n Füerschin hadd seihn,

Un hart un kolt was't, as hei frog :

„Wer ist denn, de Du frigen willst ?"

" Oll Brandten sin Mariken is't.'

De Herr, de würd vor Bosheik blaß,

Hei rückt de Flint herüm, as wull ' e

Sei runner riten von de Schuller,

Un smet den Daler in dat Gras,

Un dreiht ſick up den Hacken³ üm

Un lacht so gel mit höhnsche Stimm:

„Ne, säuk Di man ' ne Anner ut !

Kein Hüfung heww ' ck för so'ne Brud !“

De Herr is weg; Jehann bliwwt ſtahu,

As hadd vör em de Blitz rin ſlahn :

" Worüm? -
Woso?

-
Worüm ' ne Anner ?““

Un smitt sick an de Hock heranner.

Mariken fickt em trurig an:

"Ick fäd Di't woll, min leiw Schann.

Nich wohr? Nu is't woll rein vörbi?"

Hei stött chr Hand ingrimmig weg :

„ Du sädst dat woll ? De Wohrheit ſegg !

Wat is't, wat hett de Herr mit Di?««

Du weitst, hei kann mi nich utstahn."

" Dat is dat nich ! de Wohrheit rut;

Hei was so wid, hei hadd dat dahn,

Doch as hei hürt, dat Du min Brud,

unsicher. Bosheit, meiſtentheils im Plattdeutschen für Aerger und

Wuth gebraucht. Ferse. *gel, in scherzhafter Nedeweiſe auch gelbunt lachen

=
verächtlich, höhniſch lachen.
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Dunn wull hei nicks mihr dorvon weiten.

Nu red un segg, wat ſall dat heiten ?““

Eo ängstlich sach sei in sin Og,

De Lippen würden ehr so blaß,

As sei de Ogen nedder slog,

Un't lis' fick äw're Lippen tog :

„Wil ich em nich tau Willen was. “

As wenn em ded ' ne Adder¹ steken,

Flüggt hei tau Höcht ; knapp kann hei spreken:

" Wat? Em tan Will'n?—
- Wer ded dat? Wer?""

Un bewernd seggt s' : „Dat was uns' Heir.“

Un reckt den Arm nah em tau Höcht :

„Ach Gott, Ichann ! Nu heww ick 't ſeggt.

Oh, fits mi nich so düster an!

Id blew Di tru, min leiw Jehann

Hett hei mi 't Lewen of vergellt,

Du blewst min Einzigst in de Welt."

Hei rect ehr nich de Hand, hei swiggt;

Den ollen Daniel sin Geschicht,

De steiht so swart vör em un kickt

Em as en Späuf , dat nich mihr wicht,

Mit stire Ogen in't Gesicht.

Bether was't Arger un Verdruß,

Wat in dat Hart em kint un wuß ,

Nu waßt dor Haß un grimme Grull ;

Bet baben is dat Hart em vull.

Hei dreiht sick üm un fött de Seiß

Otter. Man macht einen Unterſchied zwiſchen „Adder“ und „Snak“

(Flange) . Alle giftigen Schlangen heißen „Adder“, alle nicht giftigen heißen

"Enak". In dem Volksmunde sagt die „Snak“:

Ick stek so lising, as ne Fedder,

Und wat ick stek, dat ward woll wedder.

Die „Adder" antwortet darauf:

Id stek, ick stek, ick stek dörch Ledder,

Un wat ick stek, dat ward nich wedder.

tau . sich. Spuck. keimen. wuß, von wassen = wuchs.
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Un swingt sei mächtig in den Kreis ;

As wenn hei nich hei fülben wir,

De Sehnen Draht, de Glieder Stahl,

Raſ't hei vöran, den Tog hendal,

Un Swad up Swad sackt up de Ird.

As wenn't em hadd dat Spänk andahn,

As hadd de böse Find em packt,

So sus't ſin Seiß; dat Kurn dat fact,

As wir dat Füer d'räwer gahn,

Un ob de Sünn so hell ok schint,

Vör fine Ogen is dat swart;

As lacht dorin de böse Find,

So lacht dat höhnschen dörch sin Hart.

Un dorbi is em doch so weih,

As wir nu von em Gottes Segen;

Hei möt! Hei möt de Knaken rögen¹ !

Meiht jo vör twei !

De deip em in den Harten sitt

Un em dörch alle Adern ritt,

De Grull meiht mit.

Hei leggt nich mihr de Seiß up't Swad

Un rafft Marik de Garw tausamen;

Sei hast't fick ängstlich mit tan kamen,

Doch endlich steiht sei inäud un matt;

De Hand is lahm, dat Hart dat flüggt,

De Athen geiht, de Bost, de stiggt,

Ut ehr Gesicht wikt alle Farw,

So föllt sei dal up ehre Garw

Un fickt em nah so weih, so krank,

Wo hei henras't dat Swad entlang.

Sei denkt an dat verleden Johr ;

Dunn würd de Arbeit ehr nich swor,

Dunn was ſei noch so friſch un ſtark,

¹bewegen.
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Un 't Blaud flöt lustig dörch de Ader:

Wohöllf' ehr Swad, wo swing s' de Hark!

Sei dacht an ehren kranken Vader:

Herr Gott, wo dit woll All mal end't !

Wo füll dat warden, wenu s' sick läd¹ !

De füs ehr Stütt noch wesen ded,

De hett sick hit of von ehr wendt.

Un ach ! Allein kann ſei 't nich drägen !

Sei dacht an all ehr bitt're Noth:

Woher ? Woher dat däglich Brod ? -

Un üm ehr rüm, wat Gottes Segen!

Wat wuß för Brod ut Gottes Ird !

De Bagel in de Luft, dat Diert?

In Wald un Feld, de Worm, de Fisch,

Sei sitten all an Gottes Disch;

So wid fick blag de Hewen rechts,

Ehr Mahltid is ehr immer deckt.

Un sei allein, sei füll verkamen?

Sei folgt ihre Hän'n up't Hart tauſamen; ¦

Dat Hart würd still, de Thranen flöten

Un lös'tes all ehr Ach un Weih,

Sei bedt so heit, sei bedt för twei ;

Uns' Herrgott ward sei nich vergeten !

Un wunnerfrisch un wunnerstark

Steiht
f' up un grippt nah ehre Hark:

De Arbeit ward ehr wedder licht.

Un as de Abend ruppe stiggt,

Un as de Sünn den letzten Strahl

"Gun Nacht, of, Ird !" heräwer schickt

Un dörch de swarten Dannen fickt,

Un allens leggt de Arbeit dal

""

―

So, Kinnings, morrn is ok en Dag,""

-

1

'legte. — „Sic leggen“ ist der gebräuchliche Ausdruck für „krank wer-

den"; vorzugsweise wird derselbe von Kindbetterinnen gebraucht. Thier.

fich erstrecken.
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Dunn geiht s' vöran, hen nah de Hock,

Wo dat Geschirr tausamen lag,

Un halt Jehannen sinen Rock.

Un fründlich, as wir nicks gescheihn,

Bidd ' em, den Kittel antauteihn,

Un fickt em recht truhartig an :

"3 bün unschüllig , leiw Jehann."

Un vör dit helle, lichte Wurd

Möt all sin swarte Bosheit wiken;

Hei fickt sei an, as wenn ſ' em durt :

Na, kumm ! Giww mi Din Hark, Mariken."

Un as sei dörch de Abendrauh

Bi'n Anner gahn, dat Dörp hentau³;

Un as de Mahn in stille Pracht

An'n Sommerhewen ' ruppe trect

Un mit den goldnen Fingern sacht

De 3rd un ' t Minschenhart upweckt

Tan Seligkeit un säuten Drom*,

Dunn süng'n de Dirns vou 'n gräunen Bom,

Worunner twei Verleiwte seten,

De äwer ehre Freuden ehr Leiden vergeten.

Un was de Bom of nich tau Städ

Un flustert runner lis' un sacht,

Schint of de Mahn nich dörch ſin Bläd",

So senkt sick doch de stille Fred

Herunner ut de Sommernacht;

Un wat em irst vertehren wull,

De Haß un Grull,

De swiggt; un sei verget,

Wat deip ehr in den Harten set,

Ehr Elend un ehr Herzeled.

unschuldig. hier wieder mit Zorn zu übersetzen. hinzu . Traum.

'Blätter.
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5. De Grull.

Micheli is 't, dat Feld is klor;

De Aust tau Schick, un wedder denkt

De Mensch all up dat negste Johr.

Dördh fahle Stoppel lustig drängt

De gräune Klewer¹ sick nah baben;

De Wintersaat, de ward bestellt,

Un wedder gräunt up 't kahle Feld

De Hoffnung rut up Gottesgaben. -

Dat Gaus'volt schriggt, de Pogg, de swiggt;

De Wind geiht äw're Hawerſtoppel ;

De Mettens treckt, un fülwern liggt

Ehr fin Gewew up Feld un Koppel.

Un flitig spinnt de lütte Spenns

Un spinnt sick in ehr helles Sarg,

Un äwer Busch un äwer Barg -

Dorhen! dorhen !

Treckt f' ruppe nah de goldne Sünn,

Treckt s' dörch de reine, blage Luft.

Oh, wer doch künn

Eins slapen in so helle Gruft!

Un wenn uns' Herrgott dat nich will,

Un rauh ' c in düstre Ird eins still,

Denn müggt id, dat ick frank unfri,

So lang' ick lewt,

Hochbaben swewt,

As an den Hewen treckt de Wihe

Un dat ick künn von baben dal

Up däglich Noth un däglich Qual

Klee. Gaufvolk, von Gaus Gans. Sommerfaden. *filbern.

Spinne. Wih,Femin. Weih.
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Deip unner mi

Heranner seihn,

Fri äwer Land un Water teihn !
―

Herrgott! Du gawwst mi frisches Blaud,

Du gawwst mi hellen, starken Maud,

Du gawwft mi Mark, Da gawwst mi naken

Taum Eigenduhm ;

Oh, giww mi Rum¹ !

Dat Anner wyll ick denn woll maken.

So dacht Jehann, as hei dor lag,

Un äwer em de Metten tog .

-

Hei dacht nicht d'ran, dat, wat dor lewt,

Of an den ollen Irdborn klewt,

Dat noch kein Wesen funnen is,

Wat nich mit Käden bunnen is;

Dat Friheit is en golden Licht,

Wat nich up Irden is tau seihn,

Un wat in ' t Winschenog allein,

Wenn 't breken deiht, herinne lücht.

Jehann liggt acht're Steinmur wedder

Wo vör en Virteljohr hei lag;

All'ns, wat hei füht, dat drückt em nedders,

Un wenn hei in den Hewen sach

Un in fin reines Sünnengold

Un äwer'n firnen blagen Holt,

Un wenn 't em mächtig vörwarts tüht,

Wenn hei de Swälken trecken füht,

Denn fäuhlt hei, dat en swor Gewicht

Em hängt an sine rasche Flüchts. -

Wat was hei doch ganz anners word'n !

Wenn füs ok was Verdruß un Zorn

Hell insin Hart mal upbegährt ,

Raum, Play zum Rühren. Ketten. ' nieder. Schwalbe. "Flaget.

"Aufgähren.
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Dat ging vörbi; nu fäuhlt hei, dat

Em Grull un Haß in'n Harten ſatt

Un ansin frisches Lewen tehrt,

Un dat Bertwiwlung mit fin Lag

Sidfast un faster üm sin Dag'

Un üm fin jungen Glieder snert,

Un wenn hei ok mal troßig red:

„Oh, giww mi Rum !

Dat Anner wull ick denn woll maken !“

Denn glömt sin Hart dat fülben kum,

Dat't mal eins anners warden deiht,

Hei füht de Fohr, hei füht den Haken

Un süht de Bietsch; sin Lewen steiht

Vör em unsüht em isig an,

Un folt un isig ward sin Hart. ·

„Ran an den Hafen ! Her den Start !"

Un vörwarts rastert dat Gespann,

Man ümmer jüh ! De Fohr entlang !

Wardst Du mal olt un swack un krank

Un kannst den Hafen nich mihr räukens,

Denn möt w' Di anner Arbeit fäuken

För slichtern Lohn. Dat is Din Dank!

Man ümmer jüh ! Feld up, Feld dal!
AllDing hett jo en En'n

eumal
.

dor findst Du Rauh.

Rin in den Sarg ! Den Deckel tau !

Ju't fäuhle Graww,

Man ümmer jüh! Wat helpt 't Gestähn® ?
D

Man immer jüh !

Wo blist

Un denn för wen ?“

un dunnert dat in ſin Hart !

Wo ret hei herümmer den Hakenstart !

Wo ret hei herute de harte Schull® !

As wenn hei 'n Graww hir graben wull.

Fahre, Furche. hier : Hakensterz. raſſeln. Ein Ausruf, der beim

Autreiben des Zugviehes gebraucht wird . "regieren, handhaben. Geſtöhn ,

riß. Scholle.

"Flü
ge

Klage. 'ret, von riten
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För wen? För wen?
―

Du Hund, för Di !

O, still doch, Hart ! Man ümmer jüh!"

As hei de Kawel¹ ut hett haft,

Un as hei Fierabend makt,

Dunn fummit Mariken antaugahn.

Sei hett den besten Dauks ümdahn.

Ehr Gang is rasch, ehr Buſſen flüggt,

Ehr Back is roth, ehr Og, dat lücht. -

„Wo willst Du hen ? Wat heſt Du vör?“ .

" De Möllerfru is bi mi weſt,

De redt mi fründlich tau un säd :

Sei glöwt, dat wir för uns dat Beſt,

Wenn ick uns' Fru mal bidden ded ;

Ick füll't ehr recht an't Hart mal leggen

Un füll't ehr recht beweglich seggen,

Wo uns dat güng, denn meint sei, ded ſ' 't.

Un wenn Du em denn nochmal bedſt . . .

Wat kickst Du mi so düster an?

Worüm ?
-

---

Sall ick dat nich? Is Di 't nich mit ?""

"Ih, ne. Ne, dauht Du 't man."

" Ach, wenn Du wüßt, min leiw Jehann,

Wo mi dat bang vör'n Harten sitt,

Dat ick dor nah de Fru fall hen !

Un doch is mi tau Maud, as wenn

Nu ann're Tiden för uns kamen,

Paß up, Jehann, nu breckt sick ' t Weders !""

Sin Hand up ehre Schuller läd ' e

Un seggt tau ehr: „Nimm Di taufam!

Hoff nich tau vel un törns Din Haſt !

Dat kann tauwilen anners kamen;

Un kümmt dat anners, denn ſtah fast !

Hürst Du? De Tähn tauſamen beten®

¹Loos, Maaß, pensum. Tuch. Wetter. *legte er. aufhalten, bän-

digen. Egebiffen.
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bän
s

Un wenn f' Di ok dat Hart utreten !“

1979

-

Ach haddst Du doch ditmal nich Recht !""

Sei geiht un steiht nochmal un fröggt :

" Wo treff 'c Di nahſt¹ ?”” — „As füs, Marik;

Bi 'n Flederbom an ' n Mählendik."

Gun Abend ok, " " ſeggt Daniel

-

Tau'r Möllerfru. "Hüt giwwt't noch wat."" —

3h, in den Nurden is't noch hell."

Ja, schadt em nich, dat föllt all natt.

Hüt Abend ded de Sünn nich dägen³;

If glöw, wi krigen velen Regen.““

"Dat wir nich gaud; dat Dack, dat is

Nich dicht in desen ollen Kathen .“ —

Na, möten't mal eins nahseihn laten.

So wahnen ' frilich nich, as ſüs.

Wenn ward dat nige Hus denn farigs ?""

"Ach Gott, de Arbeit geiht so tarige !

Martini meint jo min Geſell. —

Wat was't för'n Füler, Daniel !“

" Ja, dat was dull. Na, ick satt jüſt

En beten up min Fauderkist

Un dacht an nicks, dunn hürt ick Larm . . . “

„ Ach, Daniel, ick, dat Gott erbarm !

Id stunn un wüßt nich, wat ick ded,

3d was verbas't' un lep un rönnt,

Un wenn Jehann nich was tau Städ,

----

Min Korl, de wir verbrennt, wir rein verbrennt."

De wir verbrennt, Fru Rosenhagen.""

De wir verbrennt ! 3d heww't versöcht

---

'nachher. Fliederbaum. Mit „Fleder" wird indeffen nicht der Flieder,

sondern der Hollunder bezeichnet. Der Flieder heißt: „spansche Fleder."

tangen. Tagelöhnershaus. fertig. Starig, von taren == necken, durch

Neden stören. Tarig wird daher von einer Arbeit gesagt, wenn dieſelbe

durch allerlei kleine unvorhergesehene Zwischenfälle im Fortschreiten gehin-

dert wird. verdußt, vor den Kopf geschlagen.
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Un wull em girn min Schuld afdragen;

Doch weit Hei, Daniel, wat hei seggt ?

För Geld ded hei den Hals nich wagen."

„ Ih, dormit is em ok nich deint¹;

Kümmt't mit fin Hüſung nich tau Schick,

Denn ward't mit em en dulles Stück.

Sin arm Mariken sitt un weint;

Sie weiten doch ... ?"" "Ih woll ! Idk weit;

Ick was vör 'n Beten jo noch dor

Un sed tau ehr : „ Ih, ſitt un ror !“

Säd ick, „kumm, mak Di up de Fäut,

Wenn Hei nich will, denn gah nah Ehr³

Un stell Ehr dat mal orndlich vör,

Du sallst mal seihn," fäd ick, „ Sei deiht't."

Sei is of hen nah Ehr: sei gung,

Grad as dat an tau schummern³ fung,

Dwars äwer'n Hof. Dat hett sei dahn.""

"Wo? Kümmt sei dor den Weg nich her?

Du! Hür ...!"
-

"Oh nich ! Oh, laten S' gahn,

Wer weit, ehr is dat Hart woll swer.

Mi dücht binah, in'n Düſtern kann en

Ehr anseihn, wat de Frus ehr ſäd.

Ne, laten S' gahn ! Sci föcht Jehannen,

De steiht all up sin olle Städ

Un lurt. De armen jungen Lüd'!““

„Ja, Daniel, dat's en grot Mallür !"

" Wat wull dat nich, Fru Rosenhagen ! -

Wat helpt dat All ? Sei möten't dragen.

Gun Nacht! Ja, 't was en grugliche Füer.

'Ne swart Gestalt, de wankt vörbi

Un flickt so lis' entlang den Dik

--

'gedient. Hei und Sei wird auf gleiche Weise von jedem Ehepaar ge-

sagt; vorzugsweise jedoch wird damit der Herr und die Herrin bezeichnet.

dunkelwerden ; vom eintretenden Zwielichte gebraucht. "De Fru, uns'

Fru und, wie oben bemerkt, Sei, find die gewöhnlichen Bezeichnungen für

die Herrin. "Leute. 'graulich nnd gräulich; hier das Lettere. Deich, Weiher.
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Nah 'n Flederbusch. „Büst Du't, Marit ?"

" I bün't, Jehann."" "Wat säd f' tau Di ?"

Sei set't ſick up en Stubben¹ dal

Un tred' den Daut sick äwer 'n Kopp;

Hei fröggt datfülw'ge noch einmal,

Süht in de Nacht herin, as ob

De Nacht em Antwurt gewen füll;

Doch Allens swiggt, de Nacht is ſtill.

Mariken, kumm un antwurt mi !

Wes man getrost ! Wat fäd' f' tau Di?" ---

» Dat weit ick nich, ick weit man blot,

Dat wi verlur'n up ewig sünd,

Un dat dat Kind in minen Schoot-

Ach Gott, Jehann, min armes Kind !

Verflucht dörch uns're Sünnen is.

Dat heww'n Sei seggt, dat weit ick wiß,

Dat brus't mi noch dörch mine Uhren.

Ach Gott, Jehann, All drei verluren !""

-
"Wat? Glöwst Du dat? Wer hett Di't ſeggt? -

'Ne Fru, de sick up't Beden leggt

Unfram is word'n in alle Il²,

Wil dat f' nicks Beteres versteiht,

De Ort ward fram ut Langewil;

Dat weit ic of, wat so Ein weit;

Un ick segg Di, dat is nich wohr,

Dat is nich wirth, dat Ein drüm ror.“

Sei was de Irsts, de mi den Beker

Vull Schimp un Schan'n tau ſmecken gew,

Em vull got, bet hei äwerdrew³ ;

Un ach! 3d glömt un hofft so seker.

Sei gew mi all de slichten Würd',

Sei hett mi't seggt, wo't mit mi wir,

Sei hett mi't seggt, wo't mit mi fem,

Baumstumpf. Eile ; ein anderes Wort „Il“

"Becher. übertrieb. "Worte.

Egel, Blutegel. "Erste.

4

衢



50 -

Un wat dat för ein En'n eins nem.""

"So? Hett f' Di ' t ſeggt, min arm Mariken?

Säd f' Di denn gor nicks von de Niken¹

Un von de Herrn in unfern Lan'n ?

Vertellt s' Di nicks von de chr Schan'n?

Unsäd s' Di nich, dat de de Sün’n

De wi ut reine Leiw begahn,

Un wil wi uns nich frigen kün❜n,

Ut pure Schändlichkeiten dahn !

Dat ganze Dörpe sünd vergift't ?

Un wo de Tucht is unnergahn,

Dat dor de Herrn dat angestift't?

Dat wi 't mit Elend büßen möten,

Wenn wi mal Gottes Wurt vergeten?

Un unsre Herren blot mit Geld ?

Dat fäd f' Di nich ? Denn fäd f' Di nicks,
-

Un Lägen² hett sei Di vertellt.“

?!?!Ne, ne, Jehann, so kann 't nich sin.

Uns' Herr Pastur, de was dorbi,

De redte just so up mi in:

Dat Nichtigst wir för Di un mi,

Dat w' öffentlich vör de Gemein

Vör't Altor up den Schandstauls seten,

Wil dat wi 't fößt Gebot vergeten.

Un wat hei dauhn künn, füll geſcheihn,

Dat de oll Mod kem wedder up,

Un ick füll denn taum irſten rup. "
“ በ

"Dat säd de Pap ? Hoho ! Hoho !

Dat würd en Spaß, dat würd 'ne Lust!"

" Oh Gott, Jehann, oh lach nich so !""

"Hoho! Hoho ! Dat wir dat just,

Wat Knecht un Herrn makt wedder glik.

In'n Lewen sünd wi Arm un Rit,

Vör't Altor is dat richtig Flags,

-

'Reichen. Lügen. Schaudstuhl, Bußschemel. sechste. Fleck, Stelle.
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Wo glit wi west sünd männigdag.

Un deiht 't nich mihr uns' Religion,

Denn mag de Schimp un Schan'n dat dauhn.

Sei krigen Win un Brot apart,

Wil dat för uns ehr ekeln ward;

De Schandstaul äwer wir uns glik.

Hoho ! Hoho ! Lach doch, Marik !"

Oh lat dat ! Du versünnigst Di.""

"Verfünn'gen ? Sc ? Wo denkst Du hen? -

Wil 't 't Kind bi'n rechten Namen nenn?

Ick red man von de Preiſteri;

-

-

-

If red nich gegen Gott's Gebot,

Dor steiht nicks in von so'ne Mod,

Dor steiht vel Gauds för Arme schrewen,

Un dat uns' Herrgott vcl vergewen. “ -

Uns' ollHerr Paster hadd’t nich dahn,

De hadd mi nich so schrecklich richt't,

De hadd en Hart uns tau verſtahn.

Oh, dat de unn're Wrausen liggt !""

"Ja, de was brav; ja, de was gaud,

De hadd nich mit den Schandſtaul drauht².“

De hadd mi in't Gewissen redt,

Un hadd mit mi un för mi bedt.""

"De hadd en Hart för arme Lüd'.“

"Oh, dat de bi uns blewen wir!

Nu heww ick unner Gottes Sünn

Un up de wide Welt nich Einen,

An den fin Hart id mi utweinen,

An den fin Kenci ic bichten künn.

Ach, id heww Keinen, Keinen, Keinen !"" ——

"Id un Din Vader fünd Di tru,

Wi stahn noch immer fast bi Di." -

Min Bader is fein Trost för mi
--

Du...."Du weitst worim, Jehann un Du.
-

1414

Stell
e
.

"Rasen. gedroht.

C
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Hier steint sei up, fött sinen Arm

"" Din Hart slog woll eins weik un warm

Un was för mi de sekerſt¹ Lad' ;

Un wat ick up den Harten hadd,

Min Denken all un all min Dauhn,

Dat künn dor woll un ruhig rauhn.

Doch dat ' s vörbi, dat is nu west;

Din Hart beharbargt anner Gäst,

De känen mine swacken Klagen,

Min Noth un Jammer nich verdragen. “

„Ich bin Di, wat ick ümmer was,

Kannst woll in minen Harten rauhn,

Un rögt sich in mi Grull un Haß,

8444 --

So heww'n f' doch nicks mit Di tau dauhn."

Sei drückt sick faster an em ran :

"!!!Lat fohren Haß un Grull, Ichann !

Min Hart, dat is bet baben vull

Von bange Noth un bitt're Qual,

Dor is kein Platz för Haß un Grull.“

Hei set't sick up den Stubben dal

Un treckt sei facht up finen . Schoot

Un tröst't un minnert chre Noth.

Un rings ümber

Liggt swart un swer

De düstre Nacht

Un flustert sacht

Un füfzt dörch't Nuhr

In dörch den ollen Flederbon

Un dörch dat Läusch³ an'n Waterſom;

Un 't Regenschur,

Dat 'ruppe tüht,

Glitt fingend äwer't Water hen,

As süng de Nacht en Truerlied,

Un weint so sacht herun, as wenn

'sicherste. Rohr. Schilf.
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Sülwft swarte Nacht sick barmen deiht

Ümit Minschenhart un üm ſin Leid.

4

6. De Luft.

Hubertusdag steiht in den Klenner ,

Un in de Bucht ein Bierteihnenners,

De is dor ſorgſam faudert word’n

Unfall so seggen s'- -
ſo ſeggen s'— heran vermorrns

Un fall hit lopen vör de Hun'n.

Natt is't von Baben un von Un’n;

De Dak liggt gris up Dörp un Feld ;

De Sünn fickt runne up de Welt,

As wull s' hit gor nich ut dat Bedd,

Un fickt so mänd dörch de Gardinen,

As hadd f' 't sick in den Kopp rin set't:

Hüt fünn of woll en Anner schinen.

Natt is de Ird, de Luft, de Schall;

De Döscherslags, de klappt ſo ſtump,

Un af un an is ut den Stall

En Bröll'n tau hür'n, dat klingt so dump,

As wir't oll Beih in deipen Drom

Un drömte von den gräunen Bom

Un von de Weid un von dat Gras,

As't Frühjohr un as't Sommer was,

Kalender. Umzäunung. Das Wort hat stets den Nebenbegriff, TheileinesGanzen zu sein. Vierzehnender. ‘gefüttert. vermorrn, auch ver-

morrutan heutemorgen. Drescherſchlag. — Jezt kommt wohl nur haupt-

fächlich der Zweischlag vor; in früheren Zeiten redete man von Dreischlag

und Vierſchlag ; ja, auch des Sechsschlages crinnere ich mich.

= -
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Un de oll Bull, de lümmelt¹ mang,

As wir in'n Stall em nicks tau Dank.

De ollen Wiwer swingen Flaß

Un sitten up de Schapstalldels

Un kiken mäud un sleprig rut

Un seihn as Uhlenküken* ut

Un klappen, klätern, pläterns vel,

Doch hürt't sic so verdratens an,

As wenn Ein müggt un nich recht kann.

De Lust, de fehlt, de helle Slag,

As früher an den Brakeldag".

De Mannss, de dragen ut de Schün

Ehr Döscherbund nah de Maschin';

Lud burrt tau Höcht de Sparlingsſchauw¹º

Un makt 'ne Swenkung irst tau Prauwu

Un wackelt up un wackelt dal,

Makt halwe Swenkung noch einmal

Un smitt sick up en anner Flag,

Tau seihn, ob dor von Gottes Segen

För ehr en Beten äwrig lag.

De Nebel föllt; en finen Regen,

De fiffelt¹² runne as en Faden,

Wenn der Bulle nach seinem Jauchzen noch still vor sich hin brummt,

so nennt man dies : lümmeln. Der Kinder-Singsang lautet:

„Lümmel, Lümmel, Lepelſtel,

Unse Jakob frett so vel."

An andern Orten gibt es eine Variation, welche heißt :

'Flachs.

„Nühr, rühr, Lepelstel,

Unse Jakob frett so vel."

Diele, Flur. Eulenküchlein, junge Eulen. flätern un plätern.

-

Beides in übertragener Bedeutung = klatschen. Eigentlich heißt „klätern“

einen klappernden Ton hervorbringen, un „plätern“ nur vom Spielen

der Kinder im Waffer gebraucht — patſchen, panſchen, klatschen. verdroſſen.

Flachsbrechen. Männer. Heckerlingmaschine. " Schwarm ; aber nur vom

kleinen, wilden Geflügel gebraucht. Probe . 12fiffeln, von einem fein aus-

gefrans'ten Gewebe und einem feinen Negen gebraucht. —Fiſſelig, d . h . halb

betrunken, könnte man mit „ angeriſſen“ überſeßen.
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Un wo em was en Löckschen baden',

Dor matt hei sich noch mal so dünn

Un fädelt sick allmälig rin

Un bohrt sick run bet up de Hut

Un jöggt dat Beten Warmniß rut,

Dat Ein't mit Tähnenklappen kriggt,

As wenn Ein in't foll Fewer² liggt.

De Hofhund krüppt in sine Hütt,

Un de oll schawwiges Kapun

Krüppt einsam unner'n Gorentun.

De Hahn mit fine Häuhner sitt

In einen Klumpen unner'n Wagen;

Hüt Morgen hett hei noch so kreiht',

Nu sitt hei as up❜t Mul geſlagen,

Un wenn hei mal wat seggen deiht

Un scheif den Kopp tau Höchten böhrt,

Denn feggt hei blot : „It säd't, it säd't,

Wi kregen Regen, kregen Regen.“

Un ein oll Hauhn, dat ſeggt dorgegen :

„Kein Stück an'n Hewen blewen klor !

As Mehlgrütt dick !

Is dit en Stück !

Natt sitt ick dor, nu, nu, nu vor !“

'Tis All's verdreitlich, Gaus allein

Eteiht still vergnäugt up einen Bein,

Behaglich plirts s' in't Weder rin

Un in de dicke Regenſupp .

Un fickt nah't Adbors-Nest herup;

Wo de oll Burs nu woll müggt ſin?

Un wo de woll herümmer tög ?

Un kek sick üm, wat Swälk noch flög :

Wo dat oll fipprige Ding woll wir?

Un säd nich vel, dacht desto mihr,

geboten. Falte Fieber. "schäbig. * gekräht. mit einem halbgeſchloſ-

senen Auge sehen. unſtät.
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Dacht an de schöne Grabenburd

Glik linkschen achtr'e Gorenpurt,

Ob't dor villicht nich Gras noch gaww,

Un de oll Ahnt¹ kümmt ehr entgegen

Un wucht't ſick up un wackelt af.

Un rätert², plätert wat taurecht

Un deiht sick gor tau höflich rögen

Mit't Achterdeil, as Gaus ehr fröggt :

„Vör❜n Dur is't woll ſihr natt ? Wat ? Wat?"

Un seggt mit höflichen Gesnater:

""Ja, Gnaden Gaus, ſchön natt, ſchön natt !

Un böhr'n Stan Höcht Ehr leiwen Röck.

Dor's nicks as luter Water, Water,

Un wat noch fast is, dat is Dreck.“

1648

Oll Daniel steckt de Näs' herut

Un süht nah Baben hir un dor:

"Ih," seggt hei, „'t füht all klütrig³ ut,

Un achter Dam'row ward't all flor.

Ich glöw, wi krigen hüt noch Weder .

Un wes't parat! Un paß en Jeder

Gaud up, de Pird' herut tau ledd'n³ !

Sei warden s' glik herup bestell❜n

Un wenn f' nich dor sünd, künn hei schell❜n;

Hüt is kein Spaßen mit den Herrn.

De Sünn breckt dörch. De Herr, de röppt,

En Jeder deiht un schirrt un löppt,

Un Daniel leddt den Hingst herut;

Dunn fümmt Mariken hastig an

Un süht so bang un ängstlich ut

Un fröggt den Oll'n : „Wo is Jehann?" —

'Ente.

von Klut =

ununterbrochen vor sich hin schelten und schnattern. kütrig,

Kloß, von Flüssigkeiten gebraucht ; daher mit „geronnen“ zu

übersetzen; von festen Körperu sagt man: klutig.

weise: gutes Wetter. 'leiten, führen .

Weder bedeutet vorzugs-
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nn
„De Knechts, de halen Holt vermorrn. "

„Ach Daniel, mi's so angst un bang'n;

Min Vader is so krank mi word'n,

Ick heww nah'n Dokter so’'n Verlang’n;

Ach Daniel, bidd Hei doch den Herrn,

Dat hei den Dokter halen lett.“

""Ja, gah man
-

4444 -

lat Di man nich pedd'n¹ !

Segg'n will ' 't em woll. Un täuw man hir !

Wenn hei man sinen Gauden hett. “

De Rüters swenken sick tau Pird,

De Herr sick up den Schimmelhingst;

Oll Daniel steiht un höllt den Bägel :

Wenn d' dit doch mal recht klauk anfüngst !““

Denkt hei, un fuschertz an den Tägel

Unfummelt rüm an de Kandar.

„Was hat Er noch, Er alter Narr ?“

Den Tokter möt w' woll halen laten ?""

"Was ? Doktor ? Was? Ist Jemand krank?“

3d freg den falschen Tom tan faten. "
4444

„Das frag ich nicht. Wer is denn frank?“ .

Ih, in den Stall is, Gott sei Dank !

Nich tau verreden , All'ns geſund;

Oll Brand is blot so up den Hund,

Un dunn dacht ik . . . '

Was Er auch denkt, ist einerlei.

4444

„Das Denken laſſ' Er !

Mit Brandten ist es doch vorbei;

Stellt vor sein Bett ein Eimer Waffer

Und vor ihn legt ein Bündel Heu;

Der Tofter wird ihm doch nichts nüß. “

Un lachte äwer sinen Wit.

Reds ut dat Dur de Annern nah.

Dat Hurn, dat schallt : Trarah, trarah !

treten. fuschern, von einer Handtirung gebraucht, die man nicht ſehenlaffenwill. fummeln, von einer Handtirung gebraucht, die man nicht fertig

gegen Zauberei und den Neid der bösen Geiſter
. " ritt .
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De Hingst, ve bömt ſick vör Gewalt,

De Hund, de jault, de Pitsch, de knallt;

Oll Gnaden Gaus, de retürirt

Un buttert¹ rüm un krieſcht vör Schreck,

Sei hett so dägern sick verfirt.

Hell lüchten in den Sünnenstrahl

De roden un de gräunen Röck.

So trect de Tog dat Feld hendal

Nah't Rangdewuh. Un Ann're kamen,

Von allen Siden kamen s' ran,

Un sünd so lustig All tauſamen

Un segg'n sick fröhlich gauden Morrn :

Wat füll dat för ' ne Luft hüt warden,

Wenn s'em irst vör de Swepen³ hadden !""

De Mähren stampen up den Bodden,

De Nüster blöst, dat Og, dat blißt;

De Hun'n, de gnurrn ſick an un schulen

Nah Köterort, gnittschäwschs, vergritt

Un zawwern' rüm un bläken , hulen,

Bet Ein de Pitsch tau faten kriggt

Un dat Gezauſter all befredigt

Un de Moral von de de Geschicht

Ehr im de Uhren rümmer predigt.

Te Hirsch is los ! Hei steiht un dreiht,

Den Kopp tau 3rd, sick in de Run'n;

En Bäwern dörch de Glieder geiht,

Hei füht de Jägers, füht de Hun'n,

Hei smitt't Geweih up fine Schuft10

Un wind't un sichertu dörch de Luft.

'klopfen, stampfen. heftig. Peitsche. 'von unten auf auſehen, mit

dem Nebenbegriff des Neides ; mit dem Nebenbegriff des Haffes wird „glu-

pen" gebraucht. 'gnittſchäwſch, von Gnitt = Kräße, Grind, und ſchäwſch

= fchäbig, hier in übertragener Bedeutung so viel als: neidisch. innerlich

ergrimmt. bissig umher zanken. bellen. lautes Zanken. 10Widerriſt.

11Weidmannsausdruck = wittern.

-
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In finen Og de Sünnenſtrahl,

De Friheit rings up Barg un Dahl,

De Friheit un dat Sünnengold,

In blage Firn dat luft'ge Holt! -

Hei's fri! Hei's fri !

"Halloh ! Halloh!
-

-- -
En mächt'gen Satz ! -

Los geiht de Hay!

Dörch gräune Sat un griſe Stoppel,

DörchBusch un Feld

Hei's fri! Hei's fri !

-

un Wisch un Koppel.

Dor kümmt ' ne Heck.
-

Wo set't hei an! Hell dräwer weg !

Un achter her folgt dat Geläut,

De ganze, sched'ge Kötermäut,

Un früppt hendörcher, jichernd², jaugelnd,

Witt, bunt un brun herüm krawaugelnd³.

De Hirsch, de flüggt; de Pitsch, de knallt;

De Herr vöran, de Annern nah;

---

De Hingst, de stiggt ; dat Hurn, dat schallt:

"Wat Friheit hir? - Trarah ! Trarah!

Wi fünd de Herrn, wi sünd de Frien,

Lat doch dat Pack noch Friheit schrien !"

Nochschütt hei furt, noch is hei fri

Un lacht up all de Köteri.

Dochswack un swäcker ward sin Lop,

Un

enger snert fick❜t Nett tauhop*,

Un twischen Graben, twiſchen Mur,

Dor ward hei stellt un ſenkt’t Gehürn;

Dor schallt't Hallali em in't Uhr,

Dat helle, lichte Og ward trüw,

Weds feggen, dat dat Thranen wiren -

Un wiren't Thranen, wir't kein Wunner.

Ji, Köter all, bliwwt em von'n Liw !

-

Nemt Jug in Acht ! Dat Hurn, dat slitzt. -

So geiht de goldue Friheit unner,

Wiese. keuchen.

frieden. zusammen.

krawaugeln; das Iterativum von „krawweln“ :

Welche, Einige.

=

H
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Mit Hun'n ward sei tau Dode higt,

Wat is doch twischen Mur un Graben

För goldne Friheit all begraben ! ——

"Ih wat !" seggt Buer Swart tau Witten,

As s' sacht den Weg entlanken führen,

"Wat hest Du rüm tau spinkeliren¹

Nah de oll Jagd? Willst, Deuwel, sitten!"

" Ih, hir führst Du jo doch man Schritt,""

Seggt tau den Ollen Vadder Witt,

""Kik, wo dat Volk ſick afmaracht²,

Un wo sick dat All lewig rögt!

Stell Di doch of mal blot tau Höcht !“ “ .

"Ih wat ! Üm so'n oll Haſenjagd,

Dor ward ' c mi vel noch afstrapziren ! -

Ne, wenn D' wat ſeihn willſt, ſüllſt mal ſeihn,

Wenn f' richtig Stäwelschits mal riden;

Dor gelt dat doch noch Arm un Bein.“

„ Na, schön ist doch ! Süh, Vadder, kik !""
-

Röppt Witt un kloppt sick up de Hosen,

3d wull, id wir entfahmten rit,

Denn wir ick dörch mit all de Schofen.

Mi mein id fü I wst verstah mi recht

4444
Ick wir denn rif, dat heit as i ck.“

Swart fickt em dwaslings an un seggt:

„Na, Vadder, dat wir mal en Stück!

Wullst Du denn Stäwelschit mit riden ?"

" Ih, Gott bewohr ! Ne, Vadder, führen !

Vir Swarte vör, un ümmer up un dal !

De Landstrat ümmer up un dal !

Blot de Vertehrung, glöw mi, is't,

Wenn Du mal rik cins warden füſts,

Dat Eten, Drinken un de Staat,

---

'speculiren, d. h. umherſchauen. 2abquält, ſich bis zur Erschöpfung an-

strengt. Er meint: "steeple chase" . "überzwerg, verquer. solltest.
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Blot de Vertehrung, nich dat Niden.

Un mit den Staat würd ' ck woll parat,

Un de Vertehrung wull ' c woll lihren¹. —

Ach Gott, wat heww'n wi up de Welt?

Kein Eigendauhm, kein Recht, kein Geld

Un blot en smucken Hümpel Kinner.“ —

Oll Swart fickt in dat Stroh herinner

Un grifflachts vör sick hen un seggt :

"3h, Vadder, Du redst ungerecht.

Twors Eigendauhm, dat heww'n wi nich,

Un mit uns' Recht is't tägerig,

Un an uns' Geld, dor säl wi just

De Fingern uns nich blag an maken ;

Doch heww'n wi noch recht schöne Saken:

Des Sommers Warmnißt, Winters Frost,

Des Dags fri Lüchtnißz³, up de Nacht

Fri Slapen, wenn wi ſlapen känen,

Un alle Johr de schöne Pacht

Un bi't Betahlen fries Stähnen ,

Un denn noch af un an en Posten

Gerichts- un wat noch füs för Kosten

Un denn un denn den Herrn Drosten.

Bet jitzt hadd w' ok noch fri Vernunft,

Doch de's nu in de Krümp rin gahn;

Uns' Paster un sin ganze Zunft,

De is dor nich mit inverstahn.

Un dorin weit 'c mi nich tau raden,

Denn wat uns' Landroſt is, de seggt :

„Wenn blos Vernunft die Bauern hadden

Un blos ' ne Art Verstand davon,

Denn kem das Allens richtig t'recht,

Denn konn das mäglich sin, denn konn

-- ___

Das mal mit sie eins nüdlich warden. "

lehren und lernen ; hier das Lettere. 2Haufen. heimlich, hämiſch

lachen. Wärme. " Erleuchtung. " Stöhnen, Klage.
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Un wat uns' Paster is, de ſeggt:

„Wi sälen glöwen, Vadder, glöwen

Un de Vernunft gefangen gewen." —

""Dat fäl wi ?

Nu kik mal an !

Ne, dat dauhn wi nich!

Wat denkt hei sic ?

Wo? De Vernunft wir abgeschafft ?

I haust in't Amt un all de Herrn

Un in de ganze Ridderschaft;

Ich lat mi an de Näf' nich ledd'n

Un lat mi von kein Schap nich biten,

1114

Ic dauh mi up den Jüchstocks smiten

Un will de Herrn . . .“ "Heda ! Er ! Bauer,

Oh, bieg' Er hier mal um die Mauer

Und nehm Er uns den Hirsch mal mit ! "

" Dan! Fixings ! "" röppt oll Witt un ritt

De Tegel Swarten ut de Hän❜n

Un fängt an üm de Mur tau wen'n.
-

"Dat nennst Du up den Jüchstock smiten?

Un willst de Herrn ...?" ,"3h, Vadder, red,

Sei sünd so höflich in ehr Bed,

Un denn is't of 'ne grote Ihr ."

4414

'Ne grote Last för mine Pird' !"

Brummt in den roden Bart oll Swart,

As em de Hirsch upladen ward. —

De lust'ge Jägertog, de treckt

Nu nah den Hof tanrügg vöran;

Oll Witt, de sitt un windt un reckt'

Den Kopp grad as en Hampelmann :

Set't bald sick dal, bald steiht hei up

Un snackt un drähnt von grote Ihr.

Ou Swart seggt: „Büst 'ne Kläterpupp³ !

Du snackst jo Allens korts un klein.

¹husten. Joch. Die Redensart ist von einem widerſpenſtigen Ochſen

hergenommen. ³schnell. *Ehre. *Kläterpupp, ein Kinderspielzeug, eine

hohle, mit Erbsen gefüllte Puppe. kurz.
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Dat wir ' ne 3hr, dat Hun'n un Pird'

Un Herrn uns mit den Start anſeihn ?“

Ob Ein mi mit den Start anfüht,“"

Seggt Witt, dat is mi ganz egal,

Wenn ' t blot mit ' ne Manir geschüht.

Ne, fik doch blot den stolzen Herrn,

Dor up den Schimmelhingst, dor vörn ."" —

"Den seih ' c hüt nich taum irsten Mal,"

Seggt Swart. Wat ſin Großvader wir,

De drog de Näs' noch nich tau Höcht

Un satt noch nich ſo ſtolz tau Pird',

Dat was en richt'gen Scheperknecht ,

Bon den'n deiht all sin Nikdauhm stammen,

Von 't Bucken, Vadder, un von ' t Lammen.“

Ih, Vadder, Du heſt kein Gefäuhl.

Kit blot dat lustige Gewäuhl,

Wo sick dat treckt den Weg entlang,

Un all de roden Röck mit mang.“ม น

"Oh ja, ick seih s'," ſeggt Swart un grint,

"Doch is nich Allens Gold, wat schint.

Kit blot mal nippings tau; bi Weck

Liggt up de schönen roden Röck

Doch of entfahmten velen Dreck.“

Na, endlich kümmt de ganze Trupp

Nah den bekannten Hof herup.

De Buren hollen vör de Dör,

De Herren stigen von de Pird'.

Un de von ehr de Vörnehmst wir,

De winkt, un Vadder Witt trett vör.

De Herr klemmt sin Lorgett in't Og,

Kickt Witten fiw Minuten an

Un fröggt: „Sein Name, lieber Mann ?“

Ne, wo dat Hart oll Witten flog !

Schäferknecht. genau ; nur vom Sehen gebraucht.
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Blot ut Respekt freg hei dat Sweiten¹

Un ann're Unbequemlichkeiten.

་་་""Herr Gnaden, "" seggt hei, ick heit Witt,

Wo füll ick grot noch anners heiten ?

Un de dor up den Wagen sitt ...."

„So ? so ?
-

Der Name, lieber Freund ?"

De Oll hadd fast vör Freuden weint

Bi all de Ihr un dukt sick nedder:

„ Min Nam is Witt, un de dor sitt ....'
“ በ

„Der Name? " fröggt de Herr em wedder.

" Min Nam is Witt."" „Na, lieber Schmidt,

Ich wollt nur sagen Ihm nur sagen,

Er hat sich heute gut betragen.

-

Ich kann den Bauersmann wohl leiden,

Wenn er gefällig und bescheiden,

Das kann Er auch dem Andern sagen.

Heda! ' nen Schnaps für diese Beiden !"

Doch würd binah de Red' em led,

As hei herup kek nah den Wagen,

Wo Vadder Swart recht patzig set.

Den Oll'n kek ut sin dwaslings Og

So'n rechten floren Spitbauw 'rut,

Un üm sin breides Mul, dor flog

So'n snurrig Lüchten un so'n Blitzen,

Dat let binah as luter Witzen,

Dat sach binah as Lachen ut.

Un sitt un rögt nich Hand un Faut

Un seggt, as Witt so wollgemaud

Nah'n Wagen wedder 'ruppe frawwelt :

„Na, Vadder, hest Di schön besawwelt³!“

Un seggt, as Witt nah'n Snaps deiht jauken" :

=

'Schwitzen. tauchen, bücken, kanern. ³beſawweln, auch beſeiwern, wird

von kleinen Kindern gebraucht und heißt : begeiſern. Im übertragenen

Sinne bedeutet es: sich unpassend aufführen, ſich blamiren. *Sehnsucht,

Gelüste, Appetit, Verlangen nach etwas haben.
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All gaud ! Wi lat uns schön bedanken.“

Un as oll Witt redt von de Ihr,

Sleiht Swart swapp ! dwaslings mang de Pird';

Un as sei in den Landweg kamen,

Dunn fröggt hei Witten : „Wo 's der Namen ?"

Un as oll Witt von „Herren“ seggt,

Dunn singt oll Swart entfahmte Lieder

Von Scheperknecht""1

Un dauh mi recht,"

Bon'n: Durweg" un von : so wider;"

Un bedt ganz allerleiwste Stückschen

Un halt en Daler ut de Tasch

Un wis't em den un lacht so tückschen¹ :

„Na, Vadder, mak en Diner rasch !"

Un dusend von Lichter dörchstrahlen den Sal,

De Pore, de schefen herup un hendal ;

Sei knicken un bücken un tillfänten³ rüm

Un fluſtern so leiwlich mit fäutliche Stimm

Un tuscheln taufam;

De Herr un de Dam,

Sei laten as Duwen un Lämmer so fram.

Un häwelns un snäweln un furren so zort,

Sei strikt de Fresur ſick, hei ſtrikt sick den Bort;

Hei drückt ehr de Hanſchen , sei kickt in den Schoot,

Un nu ward hei driſter un nu ward ſei rod.

Un 't weit doch de Welt,

Dat f' em nich geföllt,

Dat hei sei blot frigt im dat leidige Geld.

-
tückisch.

¹tückschen, Adv. Wollte man das Wort mit Tanzen über-

ſeßen, so würde dadurch nicht Alles ausgedrückt sein. Schefen wird nur von

einer wiegenden, schleifenden Tanzbewegung gebraucht. tillfäuten, von

tillern, d . h. eine hüpfende, zitternde Bewegung machen, und von Faut =

Fuß. flüstern. kindisch scherzen. “kirren, von Tauben gebraucht. Hand-
ichuh.
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De Herrin von 't Hus is in Gold un in Sid,

Dor drückt 't ſick un bückt 't ſick bet dal up de Ird,

Snitt stiw' Kumpelmenten up knick'rige Bein;

Sei freut sick so gnedig un nimmt ſei as ein

Unschülliges Kind

För bore Münt,

Un weit doch all längst, dat dat Lägen fünd.

Un Eten un Drinken up Sülwer un Gold !

Dat 38 is so frisch, un de Win is so olt.

De Herr böhrt den Beker: „Recht lang' so man noch !

Wat scher'n uns de Annern ? Bir Dahler de Rogg !"

Dat Rappwater flütt ,

Ein Jeder drinkt mit,

Stött an mit den Nahwer , de neben em sitt.

De gruglichste Lüderjahn rings in de Nun'n,

De fischt den Herrn Paster dat Wurt ut den Mun'n,

As de in sin geistliches Füer un Fett

Up Kirchenbuß un up den Schandſtaul gerötts,

Un drückt em de Hand:

De Saf wir bewandt ,

Dat heit för dat Volk, för den Daglöhner-Stand.

Un ' t is so'n Behagen, un 't is so'ne Luſt !

Nah Specksiden ſmiten s' vergnäuglich mit Wuſt,

Dat smeichelt un lawt sick so drist in't Gesicht

Un kettelts un kraßt sick un rökert un lüggt.

Nu jät Du irst mi,

Denn nahst jät id Di!

Doch plötzlich is 't all mit de Lust vörbi.
---

'steife. Rappswasser. Als durch glückliche Preise und glücklichen Ban

des Rappſes die Landleute reich geworden waren, floß der Champagner und

wurde nach seiner eigentlichen Quelle „Rappwater" genannt. fließt.

Nachbar. geräth. zweckmäßig, praktikabel. lobt. kißelt. 'räuchert.

10jucken.
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En Flustern geiht den Sal entlang:

„Der Wirth, er lief so schnell hinaus

Ist etwa Feuer in dem Haus?

Was ist passirt ? Ist Jemand krant?
-

- -
Ein Tagelöhner? So ! Nu, Gott sei Dank!

Ich glaubt, es würd was Schlimmes sein.

Ein Tagelöhner blos. - Nein, nein!

Der nicht ! Eins von den Pferden,

Der Schimmelhengst hat Harnbeschwerden.

Der Hengst ?
―

-

--

Der Hengst ? Der Worsleyhall ?

--
Ich würd' verrückt parole d'honneur ! -

Wenn ich so'n edles Thier verlör.“

Un 'rute lopen s' nah den Stall

Un stahn un durn un gewen Nath;

De Ein, de höllt de Snirt¹ parat,

Dat Veiharzneibauk bedt en Anner,

As wir 't sin däglich Ler², utwennig;

De Drüdd³, de slept de Decken ranne

Un deckt sei äwer eigenhännig.

De Herr, de röppt : „Wo ' s Jehann Schütt?

Dat glik hei nah den Dokter ritt

Un em vertellt, wat hir paſſirt !

Minschöne Hingst, min düres Diert !"

Un de oll Daniel trett heran:

" Bi Badder Brandten sitt Jehann.

Herr, dor 's en ga: tan grotes Leiden;

Herr, id will riden, wat ick kann,

Sall ick nich leiwersts glik de Beiden,

Den Pird' un Minſchendokter halen ?““

"Hei deiht, wat ick em heww befahlen.

Marsch! Vörwarts ! Nasch! Wat lurt hei denn ?"

Un Daniel jöggt den Weg dorhen,

Sin wittes Hor spelt in denWind,

-

Sprite. Lection. Dritte. "Thier. lieber.
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Un düster liggt de Nacht herüm,

Un düster spreckt in em de Grimm:

Sei segg'n jo, dat w' ok Minschen fünd.

Na, Gott sei Dank!

Noch bün ' ck nich krank;

Doch kümmt mal eins an mi de Reih,

Denn wull ' d, id wir en leiwes Veih.

Sei segg'n jo, dat w' of Minschen sünd.

Id heww kein Kegel un tein Kind;

Dat was mal eins ' ne ann're Tid,

Doch de liggt wid !““

Un stött de Spuren in de Rippen

Un flustert äw're bleifen Lippen :

nnWenn blot fein Unglück mal geschüht ! ""

7. De Dod.

Oα Vadder Brand liggt up den Dod;

In't Finster schint dat Morgenrod.

De oft hett schint in Noth un Leid,

De dunst'ge Lampenschin, vergeiht,

En nige Morgen breckt heran. -

An't Finstersäms¹ lehnt still Jehann,

Süht vör sick hen, wo an de Wand

De bunten, roden Sünnenstrahlen

Sick schämernd mit de Schatten malen,

Un fohrt sick mit de harte Hand

Tauwilen äwer't fuchte Og,

Wenn up Marik den Blick hei flog,

¹Gesimse.
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De mit de Schört¹ vör dat Gesicht

Halm äwer't Bedd heräwer liggt.

Ach, wo't ehr dörch de Glieder flog

Von Schur'n, von deipe Hartensſchur'n² !

Wo ded de arme Dirn em durn!

=

De Dör geiht up un lising trett

Oll Daniel rin, geiht an dat Bedd

Un nimmt sin Käppel in de Hand

Un seggt mit bewerige Stimm:

-
"Gun Morgen, Korl ! — Kennst mi noch, Brand ?“

DeKrank', de dreiht den Kopp herüm

Un füht em fremd in dat Gesicht,

As wenn Ein kümmt ut firnen Land

Un wedder nu taum irſten Mal

Sin Vaders Hus tau seihen kriggt:

Em is dat frömd un doch bekannt,

Un tägernd steiht hei vör de Dör,

Un weit nich, ob hei rinner ſall ;

Em fümmt't so oft un knendlich vör,

Hei stunn vör schön're Hüser all.

Unfüht ehr all in de Gesichter

Un füht de goldnen Morgenlichter,

De dörch de düst're Kamer¹ teihn³ ;

Dat hett hei vördems All mal seihn,

Un't spredt so leiflich em tau Sinn;

Hei fihrt up 3rden noch mal in

Un seggt: Mariken, böhr mi höger ,

Un rückt mi an dat Finster neger ,

I will de Sünn noch einmal ſeihn.“

Un as't nah sinen Wunſch geſcheihn,

"?

Schürze . Herzensschauer. ³knendlich, wohl von Knie abzuleiten, alſo

kniehoch), kleinlich), erbärmlich ; wird auch gebraucht in der Redensart
knendlich bidden"

knieendlich bitten. *Kammer. 5ziehn. früher.

" höher. näher. Auch hier ist das „g" des Hiatus wegen eingeschoben.

=
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Dunn deiht sin düster Og fick hellen,

Hei röppt heranner Daniellen

Un fröggt so recht ut fric Bost:

"Hüt is woll wunnerschönes Weder ?"

Wi heww'n den irsten hellen Frost.""
-

"So 'st recht ! So 'st recht ! - Hüt fall'n de Bläder.

Up desen Dag heww ick so oft

Tau Gott up minen Lager hofft.

Wenn föllt dat Bladd, denn ward ick fri,

Denn ward 'c erlöst, fäd ' ck oft tau mi.“

Un tickt sin Kind so leidig¹ an:

„Kumm hor, Marik, kumm neger ran !

Of Di, min Kind, ward lichter sin,

Wenn ich nich mihr tau Laſt Di bün.“

""Oh, Vader, ne ! ....

1444 -
- „Ick weit, ick weit:

Du wirst min Kind, min true Magd;

I weit mit Di all längst Bescheid,

Un wat Di drückt. Wes nich verzagt!

Dedst Du ok ... . “ „„Vader, all min Lewen .... !““

„Dedst Du von sinen Weg ok wiken,

Uns' Herrgott ward Di woll vergewen;

Wi seihn uns wedder, leiw Mariken !

Wein nich, min Kind ! Folg2 mi de Hän❜n,

As Du dat alle Abend dahn !

Is 't of mit deſe Sünn tau En'n,

Uns ward 'ne anner Sünn upgahn.“

Un rod von Weinen un von Scham

Giwwt fem de lahmen Hän'n taufam. —

De Vader bedt för 't Kind so heit

Un still is 't binnen, still is '' t buten ,

En Engel dörch de Kamer geiht,

'wird sowohl in activer als paſsiver Bedeutung gebraucht und bedeutet

Beides: „Mitleid fühlend, " und „Mitleid erregend." Hier das Erstere.

'falte. binnen un buten=innen und außen.
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it:

Bläder.

und bede
utet

das Erft
ere

.

Un Gottes Og fickt dörch de Ruten¹

Un gütt fin Licht in vulle Flauth

Un warmt dat Hart tau nigen Maud.

De Vader bedt so heit för ' t Kind,

Von'n Hewen weiht de Morgenwind,

De Sünndags-Kirchenklocken klingen

Von ' t Kirchhdörp säut un lising her,

De fünd ' t, de em de Antwurt bringen.

Un bi Marik föllt dal Jehann

Unsleiht den Arm ſo tru üm ehr

Un treckt sei an sin Hart heran.

Em is ' t, as wenn tau deſe Stun'n

De Seelennacht, de em bedrückt,

Vör Sünnenschin un Klingen wickt,

As hadd hei fick nu wedder fun'n,

As wenn nah düst're Winternacht

In Frühjorslust un Frühjohrspracht

Sir Hart in em tau bläuhen fung,

Unschillig rein un froh taumal.

As wenn hei noch taum Bedens gung

Un firt dat irste Abendmahl.

Un up sin gelen Locken lag

So licht un flor de junge Dag,

Un selig lücht sin Og dorin

As Hoffnungsschin un Morgenfünn. —

Oll Bader Brand halt deiper Athen,

Un 't was, as wenn üm ſine Ogen

Sid düstrer all de Schatten togen;

„Du wardst de Beiden nich verlaten, “

Seggt hei mit Mäuh tau Daniellen .

"Wi Beiden wiren Spelgesellen,

Fensterscheiben; von „Raute.“ Deshalb im Kartenspiel

=

-Carreau.

gütt, von geiten gießt . ³beten; „taum Beden gahn , " auch „taum

Breister gahn" wird vorzugsweise für „zum Confirmationsunterricht gehen“

gebraucht. 'gelb.
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Du wirst min Fründ un blewst¹ min Fründ.

Des' Beiden danh ' d up ' t Hart Di leggen;

Wenn f' nich up rechten Wegen fünd,

Denn fallst Du ehr den rechten seggen.

Willst Du dat dauhn ?“ „ Ja, Korl, ick will .""
-

Un wedder is dat ringsüm still,

De kranke Bost blot räkelt holl

Un ümmer düſtrer ward sin Og;

Sin Daniel böhrt den Kopp em hoch,

Un swack un ſwäcker ward de Oll,

Doch plötzlich nimmt hei ſick tauſamen,

As wir'n em nige Kräfte kamen,

Un seggt: „Bald is't mit mi geſcheihn;

Ich kann min Kinner nich mihr seihn;

Doch ihres mi de Ogen breken,

Kamt neger ran,

Marik, Jehann !

Ich will dat letzte Wurt nu spreken:

Jug einzigst Arwdeil is de Nod,

Jug einzigst Lohn dat däglich Brod;

De Arbeit is Jug einzigst Freud,

Ji find Jug einzigst Ogenweid ;

De heilig Schrift is, richtig lesen,

Hir un'n Jug einzigst Stütt un Staf,

Un wenn Ji nah ehr Vörschrift wesen,

Denn is Jug einzigst Trost dat Graww .

Känt Ji nich an Jug fülwft Jug freu'n,

Nich Dag för Dag mit Armaud ringen,

Ahn Afgunsts Macht un Nikdauhm ſeihn,

Känt Ji dat trot'ge Hart nich dwingen,

Nich jede Arbeit still verrichten.

Ahn Wedderwürd's un bös' Gedanken

--För jeden Herrn, ok för den slichten ;

Känt 3i nich jeden Abend danken

¹bliebst. 2röchelt. 'cher, bevor. 'Erbtheil. "Abgunst, Neid. Wider-

worte.
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Wider

Uprichtig för Jug fures Brod,

Denn wir ' t am Besten, Ji wir't dod,

Un dat Ji legt an mine Städ’.“

Un swacker würd hei, as hei 't fäd,

Un höger geiht de franke Bost,

Mit Mäuh noch kann hei Athen halen;

Dörch fine Glieder tüht en Frost,

De lezt von alle Irdenqualen:

Un flustert: „Wull Jug woll noch segen',

Kann blot min lahmen Hän’n nich rögen.“

Un Daniel löst de beden Hän'n

Un höllt sin lahmen Arm in En'n,

Un lud un dütlich seggt de Oll:

„Lewt woll, leiw Kinnings, lewt recht woll !

Un immer gaht up Gottes Wegen!

Ga ht an de Arbeit, an de Noth

MitMaud un Tauversicht ! De Dod,

De bringt den Austs un Gottes Segen.

Hollt ut! Hollt ut !" - Un fact taurügg,

As wenn hei wir von Arbeit mäud.

Woll gahn de Kirchenflocken säut,

Dat slaten Uhr vernimmt ſei nich;

Woll füht de leie Gottessünn

So hellin 't braken Og herin;

Dat Glas is trüw, de Speigel blind.

Woll drückt sin Hand dat arme Kind,

Woll ſmit s' sick weinend an ſin Liw,

Woll fött sei em so heit un warm

Un drückt em jammernd in de Arm,

Sin Hart is still, sin Hand is stiw;

Un ein Gedank, ein Bangen föllt,

-
Diese abgekürzteForm

segnen. beden; statt bedenden = betenden.
desParticips ist, wenigstens in meiner Gegend, sehr gebräuchlich. Man sagt

B. lopen Trin, schrin Gör 2c. für: laufende Trine, schreiendes Kind 2c.Ernt .
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So kolt as Is, so swer as Stein,

In ehr Gemäuth : sei steiht allein,

Allein, allein in wide Welt,

Wat of Jehann ehr seggt un deiht,

Dat tru hei ümmer bi ehr steiht;

Wat of de olle Daniel tröst't

Un in sine frame Infolt ſeggt :

Sei künn sick freu'n, hei wir erlöst,

Hadd alle Sorgen von ſick leggt ;

Hei wir im ehr tau jede Stun'n

Un seg¹ von'n Himmel up ehr run

Un würd in Leiden un in Freuden

Sin Kinner woll in Gott behäuden²;

Sei hürt dat blot mit halwen Uhren,

Ehr is't, as wir sei noch en Kind

Un hadd bi Regen, Nacht un Wind

Sick in en düstern Holt verluren,

As wüßt sei nich, wohen un her,

As fem en Grugels äwer ehr.

Un as de Beiden Afscheid namen,

Dunn sackt sei still in sick tauſamen:

Ach, wir s' doch läd¹

An sine Städ' ! -

Sei's still; de Nahwersfrugenss famen

Un gahn tau Hand mit Nath un Daht,

De Discher kümmt un nimmt de Mat

Un füht dat Beten Armand an

Un fröggt nah't Sarg. Sei antwur't lis':

„So wollfeil, as ' t man wesen kann.“

Un as de Abend ' ruppe tüht,

Dunn sitt sei noch nah olle Wis'

Bi ' t Bedd an ehres Vaders Sid.

Oll Toppelsch bringt de Lamp herin

'jähe. behüten . Grauel, Grauen. gelegt. Nachbarsfrauen.
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Un feggt: „Nu legg Di dal, Marik,

I will nu wachten bi de Lik.“

Ne, Nahwersch, ne ! Ne, lat f' mi fin ! ""

Un dörch ehr Glieder schuddert Frost,

Un üm ehr sleiht de Fru en Dauk

Un up den Doden fine Bost

Dor leggt s'en oll vergräpen² Bauk,

Purrt noch tau Höcht den Lampendacht

Un schüdd den Kopp un seggt : „Gun Nacht !"

Mariken dankt, un swer Gedanken,

De trecken ehr dörch Hart un Sinn,

Wat ſei ok bed't, sei will'n nich wanken.

Ach, wer de Taukunft weiten künn !

In ehr is so en wild Gewäuhl,

Dat drängt sick düster dörch ehr Hart,

Un flor is blot dat ein Gefäuhl,

Dat gröter Unglück kamen ward. -

Un driste Tritten kamen ran;

De Dör geiht up, dat is Jchann.

Hei set't sick dal, ahn wat tau ſeggen,

Un deiht ehr Hand in sine leggen.

Hei hett de Truer äwerwun’n

Un denkt mit Freuden dräwer nah,

Dat hei nu äwer Dag un Stun'n

Kann trecken nah Amerika.

Den letzten Rigel vör ſin Glück,

Den schow hüt morrn de Dod taurügg.

Dochas hei f' dormit trösten will

Un tau ehr von de Taukunft redt,

Un wo dat herrlich warden füll,

Dunn güt't ehr frostig dörch de Ader,

As würd dat Hart tauſamen ſnert,

As wir't ' ne Sin'n an ehren Bader,

As wir't ' ne Sün'n in ehre Lag',

"schaudert. vergriffen. *stochern. schob.
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In nige Hoffnung furt tau lewen,

As wir't ' ne Sün'n, an betere Dag',

Noch mal an Freud un Glück tau glöwen.

Wat hei ok seggt von't schön're Land,

Ehr schuddert kolt, as wenn ehr grut,

Un treckt ehr Hand ut sine rut

Un fött de tolle Dodenhand.

8. De Murd.

Oll Brand is in sin Sarg rin leggt;

Dor liggt hei still ; kein Grawwred seggt,

Wat hei all ded un led¹ hir un’n;

Hett sick ' t entseggt un hett't verwun❜n,

Hett still un sacht sin Lewen slaten;

Sin Wirken hett fein Spuren laten,

As't Abendrod is hei verſwun'n.

Kein Fründschafts folgt em achter her-

Den Herrn sin Arbeit, de geiht vör -

Kein Nahwer dröggt sin arme Lik;

Jehann un Daniel, de dragen

Den Näſendrücker an den Wagen,

Sin einzigst Folg' is sin Marik,

Ehr Süfzen is fin Likensang.

Den harten, frornen Weg entlang

Nah't Kirchdörp rummelt furt de Kist;

Kein Preiſter ſegnet sine Nüst;

' that und litt. wörtlich hat sich's entsagt. Allgemein gebräuch-

liche Redensart für „sterben“. Freundschaft, wird vorzugsweise für „ Ver-

wandte" gebraucht. Volksausdruck für einen Sarg mit plattem Deckel,

wie er für ganz arme Leute im Gebrauche iſt.

、
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fel

Jehann un Daniel, de laten

Dat Sarg herinne in dat Graww,

De Schüpp¹ tau Hand ! de Gruft is slaten,

Oll Daniel nimmt den Haut heraf

Un höllt em vör sin irnst Gesicht

Un bedt för den, de unnen liggt,

En Vaderuns' ut deipe Bost. -

De irste Snei in desen Johr

Sackt lis' herunne up den Frost,

Up't frische Graww, in't witte Hor,

Un dusend stille Faden wewen

Sick twischen 3rd un twischen Hewen

Laum fierliches Litenkled,

Dat wickelt sick üm Allens rüm,

Üm't kolle Graww, üm't warme Lewen.

Un in Marik, dor spreckt ' ne Stimm :

"Wat drückt Di so Din grotes Led ?

Wat klagst un truerst Du, Marik?

Vör Gott is Dod un Lewen glik;

Hei dect up't Lewen blassen Dod

Un weckt ut Nacht dat Morgenrod,

Wer in em lewt, de nich verdarwts,

Un lewen deiht, de in em starwt.

Hei leggt de Ird in't Dodenkled

Un weckt sei up tau Frühjohrslewen ;

Un leggt hei up Di sweres Led,

Ward hei Di of en Frühjohr gewen,

Wo männigs Blaum Di wedder waßt,

Un wo Din Hart kann wedder gräunen.

Still' Dine Klag' un lat dat Weinen !“

Sei treckt den dünnen Dauk sick fast

ÜmArmun Boſt, as wir s' entsſlaten,

Smitt einen Blick noch up dat Graww,

Trögtsick de letzten Thranen af;

Schaufel. Vaterunſer
. verdirbt

. Todtenkleid
. manche

.
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Dll Daniel friggt ehr Hand tan faten;

So geiht sei t'rügg, in'n Harten Mand

För't Unglück, wat tau kamen dranht. —

Jehann führt sachten achter her,

In em spreckt't anners, as in ehr;

Unrauhig jagt ein Plan den annern :

Hei kann nu trecken, kann nu wannern

Fri äwer See un äwer Land;

Sid dem, dat dod is Vader Brand,

Is em de Welt nich mihr verslaten;

Hei fann nu künn'gen', wenn hei will,

De Herr, de möt em trecken laten,

Un wenn hei em wat seggen füll,

Denn bliwwt hei em kein Antwurt schillig,

Hei is nu fri, so gaud as fri,

Un ut is nu de Schinneri,

Hei dröggt f' nu nich mihr so gedüllig,

Un as hei nah den Hof ran kümmt,

Dunn föllt em all dat Unrecht in,

-

Sin Grull, de stiggt un gruns'te un grimmt

Em dörch dat Hart un dörch den Sinn:

"Ja", seggt hei, „ ja, wi sünd ehr Slawen,

Sei sünd de Herrn, wi sünd dat Schund.

Den ollen Mann so tau begrawen,

Nich as en Christ, ne, as en Hund !

Den Dokter nich mal halen laten !

Ja, wenn w' so Mähren wesen deden!"

Un kriggt in Grull de Pitſch tau faten

Un haut ingrimmig mang de Mähren,

As müßt hei't de entgellen laten.

De gahn tau Höcht un riten an.

Hei törnts un höllt ſei, wat hei kann,

¹kündigen. grunſen, vielleicht ursprünglich
-dem hochdeutschen „grnn-

zen" . Es wird jetzt aber nur von verbissenem Ärger und Groll gebraucht.

3. B. ,,dat grunſ't em“ „ das verdrießt ihn“. aufhalten, bändigen.
-
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-

Dochdat's bergewe, de Tägel ritt,

De Hingst geiht dörch, de anner mit;

Un up den Hof jagt rup de Wag',

De Ledder flüggt, de Unnerlag'¹ !

Nochsitt Jehann, nu liggt hei un'n,

Den Tägel üm de Hand rüm wun'n,

So slept hei nah. De Mähren gahn,

Bet f vör den Stall von fülben stahn. —

Oll Daniel löppt un folgt den Wagen,

So fir de ollen Knaken dragen.

Gott loww! Kein Unglück is gescheihn.

Dat Veih riwwslagt², doch is't geſund.

Jehan'n geiht Blaud ut Näs' un Mund,

Doch heil sünd em noch Arm un Bein.

"Jehann, hest Di of Schaden dahn?" —

" Ne,ne! Un leddt de Mähren rinner

Un fött de Forks: Entfahmte Schinner !""

Un fängt dor an up los tau ſlahn.

"Schäm Di," seggt Daniel, dat tau dauhn !

Wo kannst en Beih so glupschens hau'n ?"

Un will den Arm taurügg em holl'n.

Hei ritt sick los un stött den Oll'n,

Dat in de Ec hei rinner flüggt,

De Herr trett in den Stall un seggt:

„All wedders? Dunn all bi dat Füer!

Heww idk hir Jungs bi mine Pird' ?"

As Jung ded ick mi nich vermeiden .

Idk bün tau olt, üm Swin tau häuden.““

"Hallunk ! So'n Antwurt giwwst Du mi ?"

""Ja, Minſchenschinner, ſo'n för Di !““
DeHerr, de sleiht in vuller Wuth

'
Unterlage.

So wird das Brett genannt, welches den Boden eines
Bauernwagens bildet

. 2mit den Rippen
schlagen

, keuchen
. Gabel

, hier
Dunggabel. *entfahmt

, oder auch entfahmtig

=

schickt,
gradezu. schon

wieder
. 'vermiethen

.

=
infam. plump, unge-



80

Em mit de Ridpitsch in't Gesicht.

Oll Daniel springt dormang un schriggt:

"Jehann, Jehann, holl ut ! holl ut !"

-
Vergews ! Tau späd ! — En mächt'gen Stot !

Hoch halt hei ut, de Fork, de flüggt,

Un mit de Meßfork stött hei'n dod.

Herr Gott ! Herr Gott !" Oll Daniel smitt

Sick up den Herrn un deiht un ritt

Den Rock em un de Kleder apen¹;

En roden Strahl flütt ut de Boſt:

"Oh, Satan, Du hest gruglich drapen?!"

Jehann lehnt an den Stänner-Posts;

Vöräwerbögt mit halwen Liw,

Steiht hei so starr, as wir hei stiw ;

Un immer gröter, ümmer stierer

Stahn en de Ogen ut den Kopp;

So aschenbleik kickt hei, as ob

De Stot em fülwen dröp¹, as wir 'e

Dodslagen fülwst, un nich de Mürder.

De Pitschenstrim un rode Schrammen,

De liggen up de bleike Stirn

Un lüchten up in bläud'ge Flammen,

As wenn dat Kainsteifen wir'n.

Oll Daniel hewt sick von de Lik:

"Oh Gott, Jehann! Oh Gott, Marik!"

Un as hei em tau seihen kriggt,

Em rinner füht in't bleik Gesicht,

Dunn tummelt ran hei an de Wand,

Dunn warden swack de ollen Bein,

So'n Anblick hett hei noch nich seihn,

Un höllt sick vör't Geſicht de Hand:

"Unselig Minsch, wat hest Du dahn?

¹offen. getroffen. Ständer-Pfosten . Stänner

---

= Ständer. Stand ist

der für einzelne Pferde oder ganze Gespanne durch Bretter oder Bäume ab-

geschiedene Raum. *traf. Kainszeichen.
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En Murd, en Murd hest Du begahn,

En Murd, de rup taum Himmel schriggt!"

Un süht em wedder in't Gesicht .

Un't is, as wenn hei em noch durt,

Fört sick en Hart un ſtött em an:

„Hürſt Du denn nich ? Jehann, Jehann !

Oh, Unglückskind, furt ! Mit Di furt !"

Un stött em, röppt em in de Uhren :

„Minsch, Minsch! Mak furt, füs bist verluren !"

Un in Jehan'n kümmt wedder Athen,

Hei deiht as blind herümmer faten,

Un fickt nah dit un fickt nah dat

Un grippt herum un weit nich wat,

Un Hand un Og geiht fürchterlich,

Un taſt nah hin’n un taſt nah vör

Un tummelt von de Lik taurügg

En grugliches Handtiren was't—

Un will herute ut de Dör,

Un Daniel höllt em noch mal fast

em tau : „De hollen Eiken!
Un

röppt

De swarte See!

"Ja, "" feggt hei,

Dor will ' c Di säuken?. “

ja ! "" mit hast'ge Stimm ,

So holl, as fem f' all ut de Gruft,

In as hei kümmt in frische Luft,

Dunn dreiht sick Allens mit em rüm.

Hei fölt, hei rappelt sick tau Höh:

"De holle Eif, de swarte See!"

-

Dat is sin einzigste Gedank.

De Steinmur löppt hei nu entlang :

„De holle Eik, de swarte See !"

Un räwer set't hei, as en Reh.

Nu is hei weg! Nu, Gott sei Dank ! —

ruft. greift. suchen. 'rappeln :=raffen; hat sonst auch noch die Be-

deutung
=

gestört sein.
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Un all de Lüd' , de Döschers all,

De drängen fick nu in den Stall :

„Wat is ' e los ? Wat is geſcheihn ?

-
Wer ded de Daht ? Wer hett dat seihn?

En Unglück is't, doch is't em recht !

Wer hett de Hand hir an em leggt ?"

Un ahn dat Einer dorvon weit,

En Flustern dörch de Minschen geiht:

"Jehann, de was't, de kann't man fin."

Un de Inspekter stört't herin:

" Wat staht Ji hir as in den Drom?

Den Hingst herut ! Un rup den Tom !

Dor löppt de Mürder dörch den Snei.

Hallunk, dat Di Din Recht gescheih !

An'n Galgen is Din richtig Plat ! "" —

De Hand up't Krüz ! En mächt'gen Satz !

Halloh ! Halloh ! Los geiht de Haß!

Wo brus't hei dörch dat apne Dur,

Wo ſus't hei äw're hoge Mur!

Wo flüggt de Hingst, wo flüggt de Mähn!

Wo flüggt hei äw're witte Plän ! —

Oll Daniel wringt sin ollen Hän’n :

–

"Herr Gott, Herr Gott, Du kannst dat wen'n ! -

Ick bed un bed, weit nich för wen
-

En Mürder is't, doch as min Sähn -

Nu kriggt hei'n fat't, nu kümmt hei ran

Linksch nah de Bäks herun, Jehann !

Dor nich! Dor nich ! Bet wider t'rügg!

Dor höllt dat dünne Is noch nich !

Hei's räwer, richtig räwer kamen.

Bet rechtsch! Bet nah de Schonung ranners ! —

Nu nimm Din legten Kräft taufamen !

Rin nah den Holt! Nu is hei rin.

--

¹Leute. Drescher. Kreuz, Krupe. *ringen. de Bäk, Fem.

Bach. Gheran.

=der
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Ach, leiwer Gott, un nu de Anner !"

Dat grise Hor tau Barg em stünn,

Hei wringt un böhrt de ollen Hän'n :

"Herr Gott, Herr Gott ! Wo fall dit en'n?

Herr Gott, hei ward jo dat nich wagen !

Dat Äuwer is jo vel tau steil,

Hei schütt fick af jo G'nick un Kragen,

Behöllt jo keinen Knaken heil!

Hei ſet't heran, hei wagt den Sprung

De Hingst, de böhmt, de Hingst, de stiggt

Ein Unglück is för hüt genung ! -

Hei höllt de Hän'n för dat Gesicht,

Hei kann dat Unglück nich anſeihn,

Hei föllt taurügg up einen Stein

Unfact dor swack in sick tauhopen,

Sin Glieder an tau bewern füng'n,

Un as de Minschen rön’n un lopen,

Un as de Hingst in wille Sprüng'n

Ahn Rüter ehm vöräwer ſus't,

Is em so krank, em friert un gruſt:

Oh, Herr, oh, lat mi den Verstand !

Wi stahn jo All in Dine Hand,

Wi stahu jo All in Dinen Rath;

Doch so en Dod un so'ne Daht! -

Du weitst, oh Herr, hei was nich ſlicht,

Oh, gah mit em nich in't Gericht,

Strafnich tau hart, wat hei verbraken !

Ic was mal just, as hei gesinnt“ .

Un't schüdd't em dörch de ollen Kenaken

„Mit mi hadd't just so warden künnt!"

Äuwer, eigentlich wie hier Ufer, sonst aber auch für jede mäßige

Bodenerhöhung, Hügel, gebraucht. zittern .
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1

9. De Fluch.

Den Herrn sin Lik is rinner dragen

Un up sin Bedd herupper.leggt,

Un den Inspekter hal'n de Knecht

Halfschunnen' rup un half terslagen.

Gottloww! Hei lewt," feggt Daniel;

„Nu, Friedrich, nah den Dokter schnell !

Ach Gott, ick möt nu nah Marik !“

De Dokter kümmt, beſüht de Lif

Un schüdd't den Kopp, mit irnſt Gesicht

Leggt still de Hän’n hei in den Schoot :

Hir is kein Hülp, "" seggt hei, „ „ de's dod. " "

De Herren kamen von't Gericht

Un fragen rümmer krüz un quer,

Wo dat so fem, wo't wesen ded;

Un as sei't gründlich unnerſöcht

Un tan Papir of Allens bröcht,

Dunn ſeggt de Ein: Hier's nichts zu machen;

Beschlag blos legen auf die Sachen. “

Dit heww'n sei richtig ruter flügelt.

Jehan'n sin Lad, de ward besigelt

Un unner Slott un Nigel leggt.

Oll Daniel füht't mit an un seggt :

„Ach Gott, “ seggt hei , „wat hei ſick ſport

Tau sine Reis' un Äwerfohrts,

Un all de Lust de hei entfäd,

Wenn hei den Schilling rinner läd

Un sick afknappen ded en Beten,

Dat hett de einzigst Daht nu freten*.

Ach, woll is't trurig in de Welt;

Gott weit, if tru'r nich üm dat Geld.

'geschunden. untersucht. Ueberfahrt. ' gefressen .
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Ne, ne ! De Angst !
-

Wat is hei morrn?

Hüt is min Sähn en Mürder word'n,

Un de so tru mi was un leiw,

Is morrn en Röwer¹ oder Deiw².

Wohen bringt nich de bitt're Noth!

Gott gew, ich künn Di dorför wohren !"

-

Un as nu deiht de Abend kamen,

Dunn föcht sin Beten hei taufamen,

Wat hei sic ded tausamen sporen,

Un Allens, wat hei kann man finnen,

Dat halt hei rut, verwohrt dat tru;

En por Pund Wulls, en Bolten Linnen,

Dat bringt hei nah de Möllerfru:

„Gun Abend of, Fru Rosenhagen.

Ick heww en Bolten Lin'n noch fun’n —

Mariken hett tan fin mi spun'ns,

Dat is man Schad för mi tau dragen

Nu kam ick her un wull man fragen,

Ob Sei't mi nich afföpen müggten." -

" Ach, Daniel, wat sünd't för Geschichten !

Jehann, so'n braven Minschen füs !

Mi is't, as wenn't nich mäglich is."" -

"Wat helpt dat All, wat helpt dat Klagen !

Wo ist mit't Lin'n, Fru Rosenhagen?"

Je so, dat Lin'n ? Un denn Marik !

Ach Gott, ick lep herümmer glik;

Verfire Di nich, fäd ick, hei wir't,

Hei ded de Daht! Dat Gott erbarm !

Sei fel verlangs mi in den Arm,

So dägern hadd s' sick doch verfirt."" —

"Ja, ja ! För de is't en Jammerlewen.

-
¹Räuber. Dieb. Wolle. Bolten Bolzen, ist früher gewiß ein

bestimmtes Maß für Leinwand gewesen ; jetzt gebraucht man den Ausdruck

für jedes größere Stück zusammengerollter Leinwand. gesponnen . er-

schrecken. der Länge nach. * heftig, sehr.
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Wat will'n Se för dat Lin'n denn gewen ?"

„ Worüm denn äwer hüt ok grad ?""

„Id framt hüt up in mine Lad',"

Dunn fel't mi in de Hand herin,

Dunn dacht ich, dat künn mäglich sin,

Dat Sei den Bolten köpen wull'n.“

"1"

-

Dat hadd doch äwer Tid bet morrn,“

Un fickt em spitz in dat Gesicht.

4114

Je, ick heww bi den Schaufter Schull'n,

Un de is all so dringlich word'n,

Un denn ― un denn
un nahsten kriggt ....

Un will de Lüd' doch nich bedreigen. "

Na, Daniel, lat hei't nu man sin,

Weck ward'n nich farig³ mit dat Leigen."

Un geiht nah ehre Kamer rin

Un halt en lütten Kasten rut:

-
„„Wat ick nich weit, makt mi nich heit.

Ih, ja ! Dat Lin'n füht wonah ut;

Min is't, so as't dor liggen deiht.""

Un grippt nah ehren Kasten rin

Un leggt en Hümpel Dalers hen:

"Dit is de Pris ! So ward't woll ſin !-“

„Oh ne, oh ne ! Fru Rosenhagen,

Dit is binah jo so, as wenn .... “

3d of will mine Schuld afdragen.""

Un as s' ehr Jüngschen ward gewohr,

Dunn ſtrikt s' em glatt dat gele Hor,

Un Thranen in ehre Ogen stün'n:

"1"1Ach, dat min felig Mann ded lewen!

Wat kann 'ne arme Wittfru gewen ?""

betrügen . fertig. ' Hümpel
=

¹aufräumen. Haufen. Dasselbe be-

deutet auch „Hoop". Beide werden jetzt ziemlich gleich gebraucht, obgleich

vielleicht noch ein Unterschied festzustellen wäre; etwa so, daß „Hümpel“ mehr

von ordnungslosen, nicht zuſammenhängenden oder zusammengehörenden

Dingen, „Hoop“ von absichtlich oder zufällig geordneten homogenen Din-

gen gebraucht wird.
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Un grippt noch mal in't Geld herin❜n:

" Nu nem hei't, Daniel.
-

So. Nu gah'r e¹ !

Dit legt, dat kümmt von sinen Vader.""

3d dauht, id nemt, Fru Rosenhagen,

Doch eine Bed heww ' ck woll noch:

De arme Dirn ! Oh, dauhn Sei't doch !
-

Un bliwen S' bi ehr deſe Nacht.

3d höll bi ehr woll fülwen Wacht.

Doch äwerſt . . . . äwerſt . . . . “ — „„ Ja, ja ! 'T is gaud !

Verlat Hei sick dorup, ick dauht.""

Oll Daniel geiht. De Nacht tüht rup.

Ganz lising geiht de Stalldör up.

De Mahnschin liggt up't witte Feld,

Unschüllig rauht de stille Welt,

De Suei, de liggt so flar un rein,

As wir meindags kein Murd gescheihn;

As wir de Ird 'ne Königslik,

Von so'n König, de in'n Lewen

An Ihren wir un Dugend rik;

As wenn an'n düstern Winterhewen.

Von unsern Herrgott alle Stirn

Anstickt tau ehr Begräfniß wir'n. -

Oll Daniel is't, de rute slickt;

Un as hei deiht üm't Veihhus bögen,

Un dor de stille, heil'ge Nacht

In't ew'ge Og herinner kickt,

Dunn was't, as wenn em Stimmen frögen :

"Hest Du Di't of woll recht bedacht?

Wat slickst Dn heimlich dörch de Nacht?

='gah'r e, eigentlich: gah hei geh er. Das „r“ ist hier des Hiatus

wegen eingeschoben. Meines Wissens geschieht dies nur bei wenigen Impe-

rativen, dort aber immer. hielte. meindag, auch allmeindag, Adv., ei-

gentlich meine Tage, alle meine Tage, d. h. immer. Mit einer Vernei-

nung wird es zunimmer“ , wie z. B. hier. Viehhaus ; wird ausschließlich

für den Rinderstall gebraucht.

=
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Büst Du of woll up Gottes Wegen ?"

" Min Weg,"" feggt hei, geiht in den Herrn;

Ik will kein zeitlich Unglück wen'n,

Ick will en ewig Arwdeil redd'n.

Un wenn ' c up slichten Wegen bün,

Denn, Herr, denn ſteck mi hir min En’n. ”“

Un in em sacken alle Stirn

Un warden tau ' ne grote Sünn:

„Min arm Jehann ! Min arme Dirn !"

Wenn üm em rüm de Nacht of lagg,

In em is 't flor, is ' t hellig Dag;

Is 't of en trurigen Beſäuk,

Un makt hei em dat Hart ok krank,

Frisch geiht hei sinen Weg entlang:

"De swarte See, de holle Eik,

Dor is dat Flag , dor finn ' d Jehannen!"

So geiht hei rinner in de Dannen.

In't düst're Dannenhor, dor liggt

De witte Snei, so wiß un swer,

Un mit sin ungewisses Licht

Leggt sick de Mahnschin dräwer her;

Un dörch de swarten Büsche slickt

So'n Flämmern un so'n Schämmern sick,

As wenn wat im de Stämmen fickt,

Bald huscht dat vör, bald huscht ' t taurügg,

Bald danzt dat up den Mahnschinstrahl,

Bald duckt ' t sick unn're Schatten dal

Un krawwelt lis' dörch Snei un Muſch

Un russelt dörch den kahlen Busch,

Un allerhand Unwesen spänken

In Ellerwrits un knorrnig Eifen.

Else.'Fleck. Stelle. ²tauchen, kauern, bücken .

„Writ“ und Verbum „writen“ wird von jedem sich borstig ausbreitendeu

Gewächse gebraucht. knorrig, von Knorrn
=

Ellerwrit, Eller ==

Knoten im Holze.
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So heimlich All'ns ? Blot ut de Firn

Kann Ein den Schuhut raupen¹ hür'n,

Dat schallt so schurig dörch de Nacht;

Oll Daniel böhrt de ollen Bein;

Em is't, as wenn wat üm em lacht,

As wenn noch Ein

Em folgen deiht

Un in fin eigen Tritten geiht.

Un wenn de Snei un Bläder ruſcheln,

Denn hürt hei't tuscheln,

As wenn ' ne Stimm em heimlich rep :

"Dat Water, wo de Her versöp ,

Dat ladt noch Männigein tau Gast;

De holle Eit hett männ'gen Knast³,

Dor kann noch männig Mürder hängen !“

Wo deiht de gruglich Angst em drängen !

Wo jöggt em dat dörch Holt un Nacht!

As jög em nah de wille Jagd,

So driww't em furt,

Hen nah en Urt.

Dor steiht hei still, voräwer bögt,

Un horft un lurt,

Ob sick wat rögt?

Kidt nah de Telgen in de Höh.

Kickt runner up den witten See;

Dat Hart steiht still, de Athen swiggt.

Dunn is 't, as wenn sick wat bewegt,

As wenn dor wat in Schatten liggt;

Hei slickt sick ran.

Ja, 't is Jehann !

Wo de wille Birs den Hauer wet't,

Wo de Wulfsin einsam Lager hett,

'rufen. 2ersoff, ertrank. Knast ist fast gleichbedeutend mit Kuorren,

wenigstens häufig ; es bedeutet aber auch einen vorstehenden trocknen Aſt.

'Ast. Eber.
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Wo dat Undirt liggt un lurt up Row¹,

Dor liggt hei in dat welke Low².

Un as hei von de Ird ſick richt,

Un em de Mahn ſchint in't Geſicht,

Dunn füht den Oll'n en Wesen an,

Is as Jehann, un nich Jehann,

As wenn ein Minsch up dese Ird

All dörch mit all sin Hoffen wir,

Mit Lust, mit Leiw, mit Kraft, mit Allen,

As wir en Gotteshus verfallen.

Un fött den Oll'n ſin Hän'n tauglik

Un flustert heisch: Marik ? Marit ?" -

Oll Daniel fickt em barmend an:

????Noch lewt f', noch bedt f' för Di, Jehann.""

Hei föllt taurügg so blaß un bleik

Un lehnt sick an de holle Eik,

Verdeckt mit ſine Hand dat Og,

Un as hei s' wedder runner tog,

Dunn stun'n de groten Thranen drin,

De irsten, de hei weinen fünn:

"Oh, segg ehr, sei füll kamen, kamen!

Ich nehm sei mit ; wi gahn tauſamen;

I bring uns dörch in't anner Land.“

Un fött den Oll'n ſin Knei un weint;

De Oll, de schüwwt³ taurügg ſin Hand :

" Ne, ne, Jehann, so is't nich meint.

Wat twischen Di un dese Ird

Mal fast un leimlich spunnen wir,

Den Faden hett Din Daht terreten.

Un hett de Dirn Di nich vergeten,

Un bed f' för Di mit truen Sinn,

Denn fall Di dat en Teiken sin,

Dat Gott Di för de anner Welt

Noch an en losen Faden höllt.

'Raub. Laub. schiebt. Zeichen.
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Rit nich intwei ! Nit nich intwei!

Un ward Din Lewen langes Weih,

Un möst Du Nod un Elend dragen,

Un hürst Du dörch de Frühjohrspracht,

Un hürst Du dörch de Sommernacht

Alläwerall 't Gewissen slagen,

Denn denk doran,

Min Sähn Jehann,

Eins ward dat Elend von Di namen:

Wenn Du up 't lette Lager liggſt

Un up den Herrn Din Hoffen richtst,

Denn fall Mariken tau Di kamen.""

Jehann liggt still, oll Daniel schüwwt¹

Emsacht en Päckschen in den Rock

Un drückt em in de Hand en Stock:

Un wenn Di 't of in't Elend driwwt,

Ahn Stütt fallst nich up Dine Bahn,

Ahn Hülp fallst nich in Sün'n vergahn :

Dit Geld schickt Di de Möllerfru,

Un desen Stock
hei was mi tru

-

Den nimm, min Sähn, den gew id Di;

Un büst Du mal von Elend mäud,

Denn ftütt Di drup un denk an mi

Un anMarit un an ehr Lid.“
--

„Ne," schriggt Jehann, springt up de Fäut®.

"Wat ? 3d fall gahn, Marik fall bliwen ?

Mi willst allein in't Elend driwen ?“

3d driw Di nich, Di driwwt Din Daht ;

Du hest sei sei't , de böse Saat. "" -

3d heww nich sei't, id heww blot meiht,

Wat Anner vör mi hewwen ſei't.

De so'n Gesetze mal eins makt,

'schüwwt,von schuwen

Hei't,von feien = fen.

=
schiebt. Sünde. Fäut, von Faut = Füße.
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De hewwen ' t sei't un unnerhaft ,

De raff'ges Giz, de hett dat egt,

De Lust nah Willkür hett dat plegt,

De Saat, de quüll, rut kam de Kin³,

De Hochmaud was de Sünnenſchin,

De frame Läg hett Thranen regent,

Un Satan hett dat Feld insegent;

I heww nu auſt't ' ! - Nu stahn s' un schrin

Un reden vel von Schuld un Murd:

„Mat furt ! Mak furt !“

Ja, ja ! ick weit woll, wat ick bün;

Doch wenn hei wedder vör mi ſtünn ·

Den mein ich mit dat bleik Gesicht -

So niderträchtig un so slicht

Un frisch un rod,

Ick stödde den Hund noch einmal dod!

Un hüng an'n Galgen all de Strick,

Hei oder ic! Hei oder ick !

Hei hett min Lewen

Vergift,

Vergewen!

Hei hett mit Grull min Hart vergällt;

Hei driwwt

Elendig rin mi in de Welt!

Hei hett min Mäten.

Von 't Hart mi reten ,

Hei un sin Ban'n!

Fluch äwer All'ns, wat stolz un rik!

Fluch äwer minen Vaterlan'n !

Marik! Marik !“

So stört't hei furt dörch Nacht un Enei,

De Sinn verwurrn, dat Hart intweis,

'unterpflügen. habsüchtig. "Keim. 'eruten.
-

stöten stieße. ' reten, von riten
=

ใน พ

ſtände . Estödd, von

gerissen. entzwei, gebrochen.
1
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So stört't hei furt, den Barg¹ tau Höcht,

Dor steiht hei still un dreiht sick ün

Un röppt mit schurig wille Stimm :

"Fluch! Fluch! So was't! So heww idk seggt.

Fluch äwer Jug, de uns verjagen !

Ji heww'n de Hän'n, de Jug eins fött ,

Ji heww'n de Bein, de Jug eins dragen,

Mal ahn Erbarmen von Jug stött³:

„Lat ſ' gahn, lat s' gahu, lat't Pack doch gahn !"

Ji hewwt kein Hart, uns tan verstahn ;

As Minschen staht 3i nich taum Minschen.

De Tid ward kamen, hüt oder morrn,

Wo 3' up de Knci taurügg uns wünschen.

Mit uns sünd Ji mal Herrn eins word'n,

Ahn uns fünd Ji nicks !"
-

Un bückt sick nedder,

Grippt in den Snei un ballt en Ball,

Un prallt em up den froren Bodd'n¹ :

"Kümmt Friheit mal un Frühjohr wedder,

Denn fält Ji All

Vergahn, as dese Snei vergeiht !"

Un höger richt't hei sick un steiht.

So düster dor in witten Snei:

Up Jugen Kopp dat Ach un Weih

Un
up 3ng Hart de heiten Thranen

Von all de Lüd', de hir nich wahnen,

De hir nich glücklich künnen lewen,

De ut dat Vaterland Ji drewens !

Fluch äwer Jug un äwer Juge Kinner !"

Un röppt dat mit gewalt'ge Stimm

Un swenkt den Stock so wild herüm,

Un stört't sick in de Dannen rinner.

Dat was sin lettes Lewewoll.

Berg. In den norddeutschen Ebenen wird dieser Ausdruck schon füreinen mäßigen Hügel gebraucht . fött, von fäuden = füttern, crnähren.

gestoßen. Boden. "getrieben.
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Un an de Eik lehnt swack de Oll

Un höllt de Hand sick vör dat Og,

Un as den Blick tau Höcht hei slog,

Dunn was hei furt.

Un spraken was dat gruglich Wurt,

Un't brus't em dörch de ollen Uhren

As Stormwindslid

Bi Winterstid :

„Verluren ! verluren ! Jehann verluren !"

Drup wankt hei furt ; kein Späuken jöggt¹

Em dörch de Nacht mihr, dörch de Dannen.

Wat Späuken hir! Hei füht Jehannen. —

Dat was sin Herr, hei was sin Knecht.

Oh Herr! Oh Herr ! Wer hett nu Recht?

Din Saßung kann de Minſch verſtahn,

Doch wat de Minſchen dortau dahn,

Verstah, wer kann !“

Un lehnt sick an 'ne Wid heran

Un fickt herup tau'n Stirnenhewen² :

Herr Gott, Du weitst allein Bescheid !

Dor stahn f' un gahn f' in Ewigkeit,

Wat's gegen de en Minſchenlewen ?

Dor stahn f' un gahn s' in ehre Pracht

Dag oder Nacht;

Du leggst Din Hand mit Segen drup,

Un Stirn un Mahn un Sünn geiht up;

Din Segen deiht de Welt regieren

Wat kann ein Minschenfluch bedüden³ ?"

Hagt. Sternenhimmel. bedeuten.
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10. De Vertwiwlung.

Heil Christdag¹ Abend . Oh, wo ſäut

Sitt All'ns taufam in Leiwlichkeit!

De Mutter hett dat Kind in Arm

Un kickt dat leiw un selig an

Un drückt dat an fick faſt un warm;

De Vader röppt den Jungen ran

Un will den Slüngel spelen lihren,

Wo hei dat Hottepirda möt riden,

Wo hei den Tägels faten möt,

Un wo hei möt de Pitsch regiren.

Sin Weisheit äwer kümmt tau späd :

De Slüngel weit all gaud Bescheid,

Hei makt dat so, as Jochen deiht,

Un set't ſick up un fött den Tom

Un jöggt herüm un makt sick krähnsch',

Jöggt üm binah den Dannenbohm -

De Schimmel is so wedderdähnschs.

Un dörch de Ollen ehr Wesen klingt

'Ne wunderschöne Melodei,

De dörch de däglich Noth un Mäuh

Süs Dagss nich bet taum Harten dringt.

Un in ehr Hart dor wirkt un wewt

De Leiw en sinnig Bild tauſamen;

Wat lang all dod, wat frisch noch lewt,

De ollen Öllern un de Kinner,

De fött sei in den riksten Rahmen

Un went in chr Gewew herinner

Mit goldnen Faden Glück un Segen.

Weihnachtsabend. Hottpferdchen, Steckenpferd . Zügel. *„krähnsch“

wird von der stolzen Halsbiegung eines Pferdes gebraucht. wedderdähnſch,

eigentlich = widerdänisch, d . h. widerspenstig. füs Dags, eigentlich = ſonſt

des Tages, d . h. für gewöhnlich. Eltern.



96

Wo schütt ehr Spaul¹ so lustig räwer !

Wo sleiht sei fast de Lad' dorgegen !

De Leiw, dat is en dägten Wewer! -

Un glücklich sitten beide Ollen

De Wewer is ehr woll bekannt

Un drücken trulich sick de Hand:

"Dat fall woll hollen !" -

-

Un buten wirkt en annern Wewer,

Schütt of sin Spaul recht lustig räwer;

Hoch up den Barg dor steiht sin Staul;

Hei leggt sick rup mit ganzen Liw,

Wo knirrt un knarrt dat oll Gedriw's!

Wo klappt de Lad', wo sus't de Spaul !

De Stormwind wewt sin Winterwand¹

Sin Uptog Nacht, sin Inslag Snei-

Un singt dortau ' ne Melodei,

De brus't so schurig dörch dat Land,

As wiren rut de bösen Geiſter;

Is of en dägten Wewermeister ! ---

-
In chre Kamer sitt Marik

Wat is dat för en Weder buten !

De Stormwind fegt äwer'n Mählendik

Un smitt den Snei in wille Weihn

So scharp un snidig an de Nuten

Sei sitt bi ehre Lamp allein,

Bald sitt sei still, bald rögt f' de Knütts-

De Uhl, de krischt: „Kumm mit ! Kumm mit !"

Un schuddernd gütt'te ehr dal den Nacken;

Sei fohrt tau Höcht, sei schuddt taufam:

„Ia bald, ja bald !
-

Ick kam, ick kam.“

Spule, hier das Weberschiffchen.

wand; daher Wandschneider

stricken. "gießt.

=

2tüchtig .

Tuchhändler.

Getriebe. Tuch, Ge

Strickzeug. -- Knütten
=
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Dat Og, dat gläuht, un up de Backen,

Dor liggt ' ne Farm, de brennt un lücht,

As wenn en bitterbösen Schimp

Dat Blaud ehr jög¹ in dat Gesicht.

Bald flütt f' dat Og, as wull sei rauhn,

Bald fuütt s' ehr Strümp, so'n lütte Strümp ! --

So wirr un hastig is ehr Dauhn,

As wiren ehr Gedanken wid

An annern Urt, in anner Tid,

As wenn s' sick irst besinnen müßt.

Ja- Wihnacht-Heiligabend is't,

Ja— 't is all lang'
-

-

all lang' is't her,

Dunn freg f' mal wat taum heil'gen Christ;

Ehr Vader bröcht ehr Stuten mit -

Hei was dunn gaud noch in de Wehrs-

Un wat ehr Päding was, de Smidt,

De hadd ehr mal vir Schilling gewen.

Dunn ded ehr Mutting of noch lewen,

De bünzelts ehr denn Poppen t'recht -

Kein ornlich
ne! man blot von Plün’n®,

Von Allens, wat sei juſt künn fin’n –

Sei hadd'n of eig❜ntlich kein Gesicht,

Un of de Bein, de deden fehlen;

Sei künn dor äwerst schön mit spelen,

Sei hadd ehr Schört un Däufer neigt ,

Unhadd sei führt up Vaders Kars,

Un in den Backtrog hadd ſei ſ' weigt.

Ach, wenn f' allwil ' ne Weig doch hadd ! —--

Ach wo verlaten sitt ſei dor !

Ehr Mutting dod so männig Johr,

Ehr Bader dod - oh, un Jehann

3

—

=

jagte. Semmel. gaud in de Wehr“ ist eine Redensart für „tn

guten Umständen" . " Päding, Dimin. von Päd – Pathe . 5„ bünzeln“, mit

Bündel zusammenhängend, heißt aus Zeug, Lappen, Bändern Etwas zu-

sammenwickelnund knoten. Lumpen, Flicken, Lappen. 7,neiht“ und „neigt“

- genähet. Karre.
-
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Dat wille Fewer packt sei an

Un jöggt de Adern up un nedder

As gläugnig Für; un denn is't wedder,

As wenn 'ne kolle Dodenhand

Von binnen löscht den willen Brand

Un rüm an ehren Harten ritt.

De Stormwind bruſ't.
-

--

- Kumm mit, kumm mit !"

Krischt heisch de Uhl.3ck fam, id fam!

Min Jammer hett denn mal en En’n.““

Un sackt taurügg un sackt taufam

Un fött den Kopp in beide Hän'n

Un drückt, as müßt s' mit dusend Käden

Tauſam sick de Gedanken smäden³. — ——

Nu horkt sei up. — Hett sick wat rögt¹ ? ·

Sei geiht an't Bedd ; vöräwer bögt

Süht s' in de ollen Küssen rin;

Un't is, as wenn en warmen Strahl

Von Gottes Leiw un Gottes Sünn

Hell schint in't düstre Hart hendal.

De Nacht möt wiken för dat Licht,

Un all't unheimlich Schummerns fliggt;

Ehr Welt liggt vör ehr klor un warm

Un jung, as't Kind in ehren Arm;

De Thranendau, de käuhlt dat Og,

In'n Harten Nachtigal ehr slog,

Un üm den fründlich hellen Mund,

Dor bläuhn vel dusend Blaumen bunt,

Un ob dat buten weiht un snie't,

In ehr is fäute Frühjohrstid.

-

Lat't fnien, lat störmen, lat brusen den Wind ! -

Sei un ehr Kind ! · Sei un ehr Kind !

Un as f' dat Jüngschen vör sick hewt,

Dunn lacht ehr Hart vör Freuden lnd :

¹heiser. Ketten. schmieden. *gerührt. Dämmern, Dämmerung.
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Dat is ehr Welt, in de sei lewt,

Wo füht ehr Welt ſo leiwlich ut !

De Leiw, de wirkt, de Leiw, de wewt

Dörch't Hart den Hoffnungsfaden ehr,

Von'n Himmel hoch, dor kümmt sei her

Un bringt of ehr den heil'gen Christ',

Un Wihnacht-Heiligabend is't.

Un as sei noch so selig set,

Ehr leiwes lüttes Kind in Arm,

Un all ehr bitt're Noth verget,

Dunn ward dor buten so en Larm,

Dor rummelt nah de Del wat rup.

Un as de Stuwendör geiht up,

Dunn is't oll Toppelsch mit ' ne Weig:

"Süh so, Marik, nu kümmst in Reig' ,

Dor legg den Prinzen man herin." —

Oh, Nahwersch, wenn ich doch eins künn

Jug all Jug Gaudheit mal vergellen ! "" -

"Ih," fängt de Olsch nu an tau schellen,

Klappt von de Tüffeln sick den Snei

Un schüddt en af von ehren Dauk,

"Ih, Mäten, fegg, büft denn nich klauk ?

Meinst Du, dat Unsereins en Beih ?

Dat ick dat ruhig mit anſeih,

Wo dat Du hir in Weihdag' sittst

Un mit dat Worm hir Elend littſts ?

Ne! -Sülwft min Oll, de nich vel seggt,

Seggt hüt tau mi: „Wo dücht Di dat?

Kem wi woll nich ahn Weig taurecht?

Du hest jo äwer Johr Kein hatt,

UnJöching, de's jo nu all gatlichs,

Die Bezeichnung „ heilig Chrift“ wird auch für „Weihnachtsgeschenk“

gebraucht. Reihe. Pantoffeln. Weihdag' , eigentlich Wehtage, d . h.

Schmerzen. Leidest. ziemlich, handlich.

-
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För den findt of en Flag sick noch,

Den legg wi in den Backeltrog,

Dor liggt de Slüngel jo ganz statlich.

Bring ehr de Weig doch rümmer," säd ' e,

Un nimm ehr of en Küssen mit;

Sei hett am En'n noch nich so'n lütt. "

Un orndlich schellen warden ded 'e,

As ick nich gliksten vör em lep.

Herr Je, Marik, wat is't för Weder!

Un wo de Uhl so gruglich rep!

Ick heww so dägern mi verfirt ,

Wenn dat man blot nich Unglück brut. “

-
Ach, Nahwersch, ja ! Idk heww't woll hürt;

Mi hett allein hir orndlich grut.""

„Un denn is't bi Di ok so kolt,

„Du darwst nich rut !

Dor kann dat Lütt Di jo verklamens."

Ach Gott, ick glöw, dor is kein Holt,

Na täuw S', ick will . . . . ""

Ick finn so vel woll noch tausamen. —

Herr Je, wo Di de Backen brennen !

Ne! So'ne Ümstän'n möt id fennen;

Ick bün ' ne Fru, ick möt dat weiten.

Süh, Du geföllst mi gor nich recht,

Haddſt Di man in dat Bedd rin leggt.

Na, täuw, ick will Di Füer bäntent. “

„ Süs ded mi Daniel dat besorgen,

Hüt hett hei woll kein Tid nich hatt.""

„Ia, Min, de fäd, hei wir hüt Morgen

Vör Dau un Dag all in de Stadt

Herinner schickt nah Wihnachts-Saken. -

Na, täuw, ick will Di Füer maken.“

Un rute löppt s' un bött dat Für,

Un as dat schön in't Brennen wir,

Dunn halt f' de Küssen, makt sei warm

'Fleck, Stelle. erschrecken. erstarren. *Heizen.
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Un nimmt Marik dat Kind von'n Arm

Un leggt dat in de Weig : Süh söking' !

Wo liggt hei nüdlich dor, Herr Jeking!

Un wo hei fickt ! Je, kik Du man !

Un wo de Hand all grippt, ach Götting !

Ne kik doch blot mal an dat Lütting !

Hei fött fick an de Weig all an. “

Woll kickt Marik em an un seggt :

" Ach, dat Sei mi de Weig hett bröcht . . . ! ""

"3h red doch dorvon nich mihr, Dirn!

Id heww f' Di bröcht un ded dat girn.

Un dat's ' ne Weig, Du kannst mi glöwen,

So'n deiht't in't ganze Dörp nich gewen :

Kik nipp mal tau - von Berbomholt².

Nu is sei frilich slicht un olt,

――

Doch as sei nig's noch wag, mit rode Bein

Un hellblag Liw , dunu süllſt Du ſ' ſeihn !

Dat was en statsches Arwstück dunn.

Na, Toppel let f' nahst gries austrifen,

Un de oll Farm is ok all run,

Nu deiht s' sick frilich nich mihr glifen.

Ich heww f' noch von min Öllerns kregen.

Ja, Dirn, dor heww ick fülwst in legen,

Un denn bi mi nahſt all min Nägen®.

Ne, kit, Marik, hei makt all Öging !"

" Ach, Nahwersch , ja ! - Wenn blot Ehr Jöching,

Wenn de man blot nich Schaden nimmt.'

„De? Ne! Ih wo! -

#444

De Slüngel kümmt

Bald in sin fößteihsts Maud herin;

Un wenn de Ort irst so deiht sin,

Dat s' dörch fünd mit de irsten Tähnen,

Un dat s'en Beten lopen känen,

söking, Dimin. von so. 2Birnbaum. "neu. 'Erbstück. " Eltern.

Nenne. Ögings maken Äuglein machen, äugeln. “Nachbarin. sechs-

zehnte. 10Monat.
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Denn möten s' rute ut dat Nest ;

So is dat bi mi ümmer weſt.

De Annern heww'n so lang' nich legen,

Un heww f' bet jizzt doch grot all kregen.

Mäuh makt dat irſt ; ja, vele Mäuh !

Vör Allen bi de irsten drei,

Un wenn sei fix up't Anner kamen;

Doch is en Hümpel¹ irst tausamen,

Denn deiht sick dat all beter fäuden²,

Denn kann dat Ein dat Anner häuden³,

Un dauhn sei irst man hartlich sin,

Denn hett en of Plesir daran:

Min Ölft* taum Bispill, min Jehann,

De hött nu all de Faselswins ;

Un fif, Marik, wo lang' ward't wohren?

Denn nimmt ſin Herr em bi de Pird,

Denn de Verstand kümmt mit de Johren.

Un wenn ick so as Du nu wir,

Denn weit ' ck nich, ob ' ck mi grämen künn,

Dat ' mit so'n lüttes Wörmken set.

Nu mag Di dat schanirlich sin

Un't drückt Di jo noch en anner Led

Doch paß mal up, hest Du 't irst grot,

Un is't en dägten Kirl irst word'n,

Un deiht hei gaud Di hüt un morrn,

Denn littst up't Öller of kein Noth."

" Oh nich ! Oh, lat S' doch sin ....

Jc red jo doch man so. Dat füll

Di jo nich in de Finstern slahn. —
-

Ach Gott, ick red un ick füll gahn !

Min Dirn, min Fik, fall Tüften braden,

I heww sei bi de Pann henſtellt,

De hett f' gewiß verbrennen laten .

„Wes still !

¹Haufen. füttern, und daher auch aufziehen . hüten.
=

Ältester.

Faselswin werden Schweine genannt, welche dem Alter nach zwischen Ferkel

und Mastschweinen stehen. Kartoffeln.
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Ne, nicks as Arger up de Welt !

Un denn de zackermentschen Gören,

Wenn f' denn man blot uppassen deden !

Dat mägen schöne Tüften fin !

Gun Nacht, lütt Jüngschen, na, gun Nachting!

Nu ligg of still un slap ok sachting ! -

Un Du, Marik, Du bliwwſt mi in

Un geihst nich rut ! Un nu gun Nacht ! -

Un de oll Pann is all ſo dünn,

Dat mägen schöne Tüften ſin ! -

Sei geiht. — Mariken rückt ſick ſacht

Ran an de Weig un nimmt de Knütt

Un bögt sich fründlich äwer't Lütt¹

Un flustert säute Leiweswürd'

Wer hett s' ehr lihrt ? -

Un weigt ehr Kind taum irſten Mal.

De Weig, de rögt sick up un dal,

As wenn in stille Heimlichkeit

'Ne Stuwenklock in Freden geiht,

Un mit den ollen truen Slag

Juweigt de Unrauh un dat Weih,

Wat swer uns up den Harten lag.

Sei singt 'ne olle Melodei

Wo hett sei f' hürt? -

-

En wunnersäutes Singen wir't,

So weit, so warm, so vull von Rauh;

Den Tert, den makt ehr Hart dortau :

Min fäutes Lewen,

Du büst mi gewen,

Du büst min Hoffen,

Du büst mi blewen !

Un hett mi Noth un Elend troffen,

Ein Säugling wird vorzugsweise „dat Lütt“ genannt. 2gelehrt.
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Di holl ick s' firn.

Wo girn! Wo girn ?

Du fallst nich fen'n-

Ich will't woll wen'n¹

Wat uns bedrapen !

Mit mine Hän❜n

―

Rit ick de wide Welt Di apen².

Sallst glücklich sin,

Fri unner Fri'n!

Hei hett nich schrewen,

Wo hei is blewen

Is hei all storben?

Din Vader, drewen

Ut't Vaderland.

Un füll hei ' t sin,

Is hei verdorben?

Hei bliuwt doch min.

Hei was kein Mürder,

En Kirl blot wir 'e,

Din brave Vader!

Kraft in de Glider,

Un hellen Maud in jede Ader,

Un leiw un tru!

So ward of Du!

Un büst Du ' t word'

Hüt oder morrn,

Denn treck³ em nah;

Up frien Born

Säufs em denn in Amerika.

¹wenden. 2offen.

ten Perſon Plur. wird,

abgekürzte Form, z. B.

gebraucht.

ziehen. Boden. suchen. In der erſten und zwei-

wenn das Pronomen nachgeſtellt wird, meiſtens die

„ treck w', säuk w“, statt „trecken wi, säufen wi“
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Dor putzt sick ebent

So gräun de Ird,

Dor lacht de Hewen

So blag as hir,

Dor ript de Segen,

Dor bläuht de Bom ,

Dor föllt de Regen,

Dor brus't de Strom,

Dor lüchten Sünnen

Un Wolken teihn,

Dor ward verswinnen,

Wat lang' gescheihn:

De Nebel wiken

Vör Morgenwind,

Vör sin Mariken

Un vör sin Kind.

En niges Leiwen, en niges Lewen!

Dor ward uns denn ok Hüsung gewen.

Un as ' noch in Gedanken sitt

Un lising singt de Melodei,

Dor fümmt heran en sweren Tritt,

Ein trampst¹ sick buten af den Snei

Un grawwelt an de Klink herümmer;

Statthöller Brümmer fümmt herin:

„Gun Abend, Dirn !"
-

„„ Gun Abend, Brünmer !““

-
Un fohrt tau Höcht : wat süll dat ſin ?

Wat füll hei will'n ? Ehr Hart dat sleiht:

Wenn't man nicks Slimmes wesen deiht !

-

„Marik, weit Gott, ick dauh't nich girn !

Nimm Di dat nich tau Harten, Dirn !"

Sei fött em an: »

-

„Wat noch ? Wat wedder ?""

Mariken, still ! Kumm, sett Di nedder!
-

'trampeln, stampfen. 2grawweln ist das Iterativum von greifen. ³Statt-

halter, wie die Vögte genannt werden.
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Gott weit, dat ick nich anners kann;

Sei röp mi sülwst an't Finster ran

Un hett mi 't up de Sel befahlen,

Ich füll noch hüt nah Di hendalen

Un füll Di segg'n : Dat wir nu ut,

Hir ut de Hüsung müßt Du rut,

Du füllst nah't Nebengaud tau Haw' ."

Sei lett em los un set't sick dal:

,,,Dat is dat ? - So? Ach, ' t is egal,

Ob 'c hir, ob ' c dor herümmer slaw².""

Un folgt de Hän❜n in ehren Schoot :

-
Dat is dat ? So ? De Wahnung blot?""

Un süht sick in ehr Kamer üm

Un seggt mit trurig sachte Stimm:

Un't is doch swer, dat ick fall furt.

Hir heww ick lewt sid min Geburt,

Hir heww ick spelts in jungen Dagen,

Hir heww ick Noth un Elend dragen,

Hir fünd min beiden Öllern storben,

Hir is min ganzes Glück verdorben. -

Dat's nu vörbi.

Ich möt un sall un

Wotau noch klagen?

ward ok gahn.“

1111

„Dat's recht, Marik! Man nich verzagen !

Du möst dat ut den Sinn Di ſlahn.

Din Kind, dat fall denn utdahn¹ warden.“

Wat ſeggt Hei ? Wat ?"" - Sei flütggt tan Höcht.

" Min Kind ? Min Kind ? Wat hett Hei seggt ?""

De Lipp, de swiggt ; de Ogen starren,

Sei steiht so schrecklich antaufeihn,

As wir sei Is, as wir sei Stein;

Oll Brümmer springt nah ehr heran:

„Marik! Marik !" un fött sei an.

-

¹zu Hofe, d. h. um dort Hofdienste zu verrichten. Sclaven Arbeit ver-

richten, für jede schwere, zumal wiederkehrende Arbeit gebraucht. gespielt.

*ansgethan, d. h . bei Andern in Pflege gegeben.
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Sei ritt sick von em los un smitt¹

Sick äwer Weig un Kind un ritt²

Dat Jüngschen ut de Küssen rut:

-

Utdahn ! Utdahn ! — Ja, dauht man ut !

Utdahu ! Utdahu ! Idk weit Bescheid.

Utdahn, so as en ' t Licht utdeiht !""

Springt in de büttelst³ Eck taurügg

Un drückt un drängt ſick an de Wand

Un höllt ſo faſt ehr Kind an ſick

Un reckt so wild nah vör de Hand :

?!?!Furt ! Furt ! Dit is min Einzigst jetzt :

Dit is min Leiwst, dit is min Lett;

Dit Ein, dit hett min Allens koſt't .

Hir! Rit't dat Hart mi ut de Bost !

Min Hart, min Lewen

Will ick Jug gewen.

Dit Ein

Allein

Is min, is min !

Min einzig Deil up dese Ird ! "" -

Oll Brümmer bidd't: „Marifen, hür!

Kumm her, min Kind, hür doch up mi !

-
Sei ward't nich dauhn. — Nimm Di tauſam ! —

Sei meint't woll nich so bös mit Di!"

""So bös ?

-

Oh ne! - Sei is so fram.
-

Utdahn ! Dat's hüt min heilig Christ !
-

Un Wihnacht-Heiligabend is't.""

Un lacht so grell un redt so wild

Un het't so hastig un so hilds

Un weigt in Arm dat lütte Wesen.

Den ollen Mann ward grun un gräſen®,

Em ward so bang' ; hei kann ſ' sich räufen²,

Hei möt sick Hulp bi Nahwers säufen;

schmeißt, wirft. reißt. äußerste . Brust. " geschäftig . " gräsen,

von gras, ist noch stärker als grauen. pflegen, regieren, Handreichung thun.



108

Hei stört't herut.
-

Sei steiht un lurt :

Ja, Jünging, ja ! Nu sünd wi furt!""

Sei fickt so wild un slickt hervör

Un horft so ängstlich an de Dör;

De Stormwind buten brus't mit Macht,

De Uhl röppt schurig dörch de Nacht:

""

Kumm mit ! Kumm mit ! Kumm mit, mi grut!"

Un wenn Di grut, mi grut hir ok !““

-
„ Ick kam, ick fam ! ·

Un sleiht üm't Kind den dünnen Dauk

Un stört't in Snei un Nacht herut.

„Kumm mit ! Kumm mit !"

Nah ehr, nah ehr ! Sei is jo fram ;

Bi ehr is hüt of heilig Christ,

Un Wihnacht-Heiligabend is't. "" -

Dat huscht de Gorenmur entlang,

Versteckt sick achter'n Bom so bang,

Dat stciht un fickt un bögt ſick vör,

Dat slickt so heimlich in de Tör

Un äw're Del¹ un fött den Drücker

Un klingt so lis', un Wihnachtslicht

Strahlt up en Dodenangesicht. -

De Stormwind singt ſin willen Stücker,

De Snei danzt dörch de Winternacht;

Un is dat ok en schurig Wewen,

So ist doch noch en warmer Lewen,

As binnen bi de Lichter Pracht. -

Kein Minsch hett seihn,

Wat dor gescheihn ;

Kein Minschenkind hett je nah Johren,

Wat binnen spraken is, erfohren.

Dat was en Bidd'n, en kuäglich Quälen,

Dat was en Schell'n, en hart Befehlen,

' Diele, vorzugsweise aber
=

„der Flur“. fläglich, flehend.
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Dat was taulett en hellen Schri --

Dunn was't vörbi. -

Un rute stört't wat ut de Dör,

Un drückt wat haſtig an sick ran,

As wenn't dat nümmer miſſen kann,

Un swankt un ſwäkt¹ so hen un her

Un grippt un tast entlang de Wand

Un grippt un fött² nah eine Hand,

De't hollen fall.

KeinHand is dor,

Sünd storben un verdorben All.

Kein Hand höllt mihr de arme Dirn;

Dunn süszt sei swor;

Dunn is versunken

In wide Firn

De Nacht un Qual;

Undusend Funken

Un dusend Stirn

Gahn up un dal,

Un Klocken klingen

Üm ehr herüm,

Un Engel singen

Mit säute Stimm;

Ehr ſwindt allmälig,

Woran sei dacht,

Ehr wardso selig,

Ehr wardso sacht,

Un sei sackts dal erlöst von Weih,

Herinner in den weiken Snei,

An't Hart von wille Winternacht.

Un bin'n is ok en willes Jagen,

Un Lichter gahn ok up un dal,

schwach einher wanken. 2grippt un fött = greift und faßt. sfinkt.
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Un Klocken fling'n un warden tagen¹,

Un dat Gesin'n stört't in den Saal,

Un alle Hän'n, de dauhn un plegen;

De Fru, de hett ehr Krämpfen kregen.

Oll Daniel kümmt von Stadt taurügg,

Dunn stahn ſin Pird' un ſchugen ſick ;

Dat is, as wenn wat Swarts dor liggt ;

Un as hei von den Wagen stiggt,

Dunn fött hei eine kolle Hand,

Dunn füht hei in ein bleik Gesicht.

Ach Gott, dat was em woll bekannt :

„Marik, Marik! Dat Gott erbarm !"

Hei nimmt dat Kind ut ehren Arm

Un böhrte de Mutter sacht tau Höcht

Un hett sei up den Wagen leggt

Un führt
-

wohen? Wohen denn nu?

Ja richtig ! nah de Möllerfru.

De nimmt sei up un hett sei hegt,

Von't ganze Dörp is ſ' räukt un plegt,

De Ein bröcht dit, de Anner dat,

Dat Kind hett Toppelsch mit sick namen,

Sei hadd jo äwer Johr kein hatt ;

Doch as de Sprak ehr wedder kamen,

Dunn föll f' in wille Naseri;

Dat Fewer brus't ehr dörch de Ader :

"Jehann ! Ehr Kind ! Ehr olle Vader!

Amerika ! Dor ward sei fri !"

Denn hett f' üm Hüfung wedder beden ;

So hett sei vele Wochen leden³

Un twischen Dod un Lewen rungen,

Doch endlich het't de Jugend dwungen,

As s' äwerst von dat Lager ſtünn*,

'gezogen. hebt. gelitten. In dieser Nedensart wird „ſtehen“ für

erstehen, aufstehen gebraucht.
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Dunn was dat Nacht in ehren Sinn;

Wat All gescheihn, ehr was't verswunnen,

Ehr Noth un Led was all vergeten,

Still un gedüllig hett sei seten;

Uns' Herrgott hadd en Utweg funnen.

11. De Nacht.

De Frühling kam mit all ſin Gränn

Un all sin Blaumen antanteihn

Un streut sei ut mit vulle Hand,

As wenn hei recht spillunken¹ wull,

Den nackten Barg, den kahlen Sand,

· Den ſmet hei s' tau mit Hännenvull,

Un fülwst in Distel un in Turn

Hett Blaumen hei un Gräuns verlur^n .

Un as hei hadd dit Stück verricht,

Dunn müßt hei fülwst sick dräwer fren'n;

Wo lacht sin helles Angesicht,

As hei sin Makwerk hett beseihn!

Wo lacht sin flores, blages Og,

Wenn 't run kek up de gräune Flur !

Wo horkt hei up un spist dat Uhr,

Wenn Nachtigal un Hämpling flog !

Un danzt herim un juchheit lud:

Sih so ! Nu heww ick putzt de Brud !"

Un spelt mit sinen Schatz Verstek,

1

Lurt ut den grännen Holt herut

spillunken", verstärkt für „spillen“

etwas verstreuen. Spillunken daher

schwenden. Lauert und auch -

=

lauscht .

-
verlieren, durch Nachlässigkeit

etwas muthwillig verstreuen, ver-
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Un dukt¹ sick in de klore Bäk,

Verkrüppte ſick in dat gräune Muſch³

Un leggt sick heimlich achtern Busch

Un lacht so lustig un ſo ſäut,

Wenn sine leiwe Brud nich weit,

Wo eigentlich de Spitzbauw is.

Un springt herut un höllt ſei wißª

Un nimmt sei lachend in den Arm

Un drückt sei an sick weik un warm

Un soppt un brüdts un lacht un küßt:

„Wenn Du min Schatz man bliwen wist ,

Brukst nich tau weiten, wo ick bün ;

Ick bün bald hir, ick bün bald dor,

Ick schin up Di herun as Sünn,

Ick spel as Wind mit Dine Hor,

Ick sing as Vagel Di tau Rauh

Un deck Di denn mit Blaumen tau,

Ick weig as gräune Lindenbom

Di in den fäuten Kinner-Drom

Un wenn Du drömst7, denn fött Di warm

Min Leiw as stille Nacht in'n Arm .

Toch nu, min Schaz, nu kümmt dat Best,

Nu kümmt uns' lustig Hochtidsfest;

Ick heww den Dag up Pingsten set't,

Un dortau is ein Jeder beden,

De Lust tau Leiw un Lewen hett;

Ick fäd't ehr All, ick sprök mit Jeden:

De Bom, de bringt sin junges Gränn,

Dat Kurn fin Ohrs, de Blaumen bläuhn,

Tau puben unsen Hochtidssaal.

Un äwer Barg un äwer Dahl

Tüht Allens, wat sick freuen kann,

Teihn all de muntern Gäſt heran;

¹taucht. verkriecht. Moos. 'fest. "neckt . " willst . 'träumst. ssprach.

Ähre.
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De Hund enfängt sei vör de Dör

Un suitt ehr Cumplementen vör;

De Katt sitt up den Kanapeh

Un nimmt de Gäst dor in Enfang;

De Kater präsentirt den Thee;

Danzmeister is dat flinke Reh,

Un irnsthaft an de Wand entlang

Sitt Ahnt un Gaus² as olle Tanten.

De Voß spelt Schapskopp mit den Ganten³,

Un Oß un Esel Trudeldus;

De lütten Vägel fünd Muskanten,

De Lewark bringt den Morgengruß,

Un wenn wi's Abends gahn tau Rauh,

Denn singt de Nachtigal dortau.

De Minsch hantirt as Herr von 't Hus,

As Tafel- un as Kellermeister,

Hei bringt up Brüjams un up Brud

Mit helle Stimm dat Vivat ut,

Un unser Herrgott is de Preiſter.“

Un Pingsten is't; mit gräune Riser

Sünd putt de lütten dürft'gen Hüfer.

De Frühling fickt mit fine Sünn

In't arme lütte Dörp herin,

Un Mann un Wiw sitt vör de Dören

In Frien unner gräune Mai'n

Un seihn mit Lust, wo ehre Gören

Sic chres jungen Lewens freu'n .

De Nahwer kümmt un set't ſick dal

Un höllt 'ne ollverſtännig Ned

Hüt nich von däglich Noth un Qual

Ne, wo 't vör Tiden wesen ded:

Wat hei von sinen Vader hürt,

schneidet. 2Ahnt un Gaus

Bräutigam
.

=

-

Ente und Gans. Gänſerich. 'Lerche.
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Un wat Grotvader dortau fäd,

Wat in de Krigstid wir passirt,

Un dat hei of Kusaken¹ seihn,

Un wenn de grote Wind ded weihn,

Un wo dat doch so nahrschen wir,

Dat em de Pip güng ümmer ut

Un halt de Tunnerbüß² herut

De Toback dög jigt of nicks mihr.

Ja, in de ollen gauden Tiden,

Dunn höll de Toback of noch Fü'r;

Indessen wull hei ' t of nich striden,

Dat 't noch in Ganzen gatlich wir,

Vör All'n in ' t Frühjohr un üm Pingſten,

Hei säd ok up dat Ganze nicks,

Veracht't de Welt nich in Geringsten,

Blot de Toback, de dög nich mihr —

Halt wedder Tunner ut de Bücks :

Dat Deuwelstüg, dat höllt kein Fü'r!" -

Un vör oll Toppeln sine Dör,

Dor sitt dat Allens, Gör bi Gör,

Un frawweln rümmer in den Sand

Un wirken, spelen allerhand

Un wöltern sick un lachen lud

Un seihn so nüdlich dreckig ut,

Un 't is 'ne Lust, un ' t is en Larm,

Backabens bugen s', maken Pütten ,

Un Lisch un Fik, de beiden sitten,

Ein jede mit en Gör in Arm.

Dat ein is Jöching. Ganz verdußt

Süht hei hüt in de Welt herin,

Oll Toppelsch hett em rute putt

Un hett em weislich gegen Sünn

Sin Vaders Pudelmüş upset't,

'Kosacken. Zunderbüchse. taugte. wälzen. Backofen. "Pfüt en.

toa
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Un dat em dat recht nüdlich let,

Hett s'em en Ümslagdauf ümbun'n —

Recht warm !
-

-

Doch ut de Pi¹ nah un’n

Dor bammeln² rut de roden Bein.
--

De Jung' is prächtig antauseihn ! —

De anner Lütt is man noch dümming,

Mit den, dor spelt un dräggt ſick Fik

Un nimmt em hoch: „Süh so ! Nu kümming !

Nu gahn wi 'n Beten üm den Dik.“

Un as sei nah de Möll rüm kamen,

Dunn sitt ' ne Fru dor up den Süll³

Oll Daniel sitt mit ehr tauſamen

Dunn steiht lütt Fiken vör ehr still

Un dreiht nah ehr herüm dat Lütting :

„Süh, Hanning, fik ! Dat is Din Mütting !“

De Fru fickt up; sei hürt dat Wurd,

Sei füht dat Kind, sei lacht't of an,

As blot ' ne Mutter lachen kann;

Doch de Gedanken wiren furt,

Un twischen hit un twischen gistern,

Dor hadd'n sick dichte Wolken leggt,

De ehr Gemäuth un Sinn verdüstern.

Sei wendt sick an den Oll'n un seggt:

„Wat Reden? Wat Reden ! Verſtah ſei, wer kann !

Wo snurrig, wo fonderbor!

"Oh, wo Schad !" seggt oll Toppelsch un kickt mi denn an

Un strakts mi de Backen un't Hor.

"Oh, wo Schad ! “ seggt de Möllerfru ſtill vör fick hen

Un geiht denn herut ut de Dör.

"Oh, wo Schad ! " feggt oll Daniel un drückt mi de Hän'n,

"Wenn f' anners doch wesen ded !"

Dat is, as wenn sei trurig fünd,

Kinderrock ; auch wohl Unterrock der Frauen. baumeln. kümming,

Dimin. von fumm, ungefähr zu übersetzen : Nun komm auch schön! *Bei

uns ſpricht man „Möll“ und „Mähl“ – Mühle. Schwelle . streichelt.
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Un mi is froh tau Sinn,

As set 'c nah Regen, Nacht un Wind

Recht warm in Gottes Sünn.

Wat heww ick Jug tau Leden dahn?

An mi geiht Allens vörbi,

Un wenn ſei Sünndags danzen gahn,

Denn geiht woll Keiner mit mi;

Denn sitt ' c allein vör mine Dör,

In mine Hand de Knütt,

Denn fickt de rode Mahn hervör,

Denn röppt de Uhl: Kumm mit!

Kumm mit !" un heidi ! möt ick gahn

Woll äwer Stock un Stein,

Hen nah den Dik, hen nah de Mahn !

Dor sitt ick denn allein,

Dor sitt ick unner'n Flederbom

Un hür de Bläder weihn,

Dor dröm ick männig ollen Drom,

Dor heww ic s' danzen seihn.“

Un drückt sick dichter in sin Neg

Un flustert lis' den Ollen tau:

Un wer dat Danzen einmal seg²,

Den'n lett dat keine Rauh.

Wenn lücht't de Mahn

Wid äwer'n Plan,

Wenn liggt de Dak

As witte Lak¹

Up gräune Wisch un gräune Widen,

Wenn Mahn un Dak sick striden,

Denn kamen f' an,

Ganz lis' heran,

Denn trippeln f' äwer't käuhle Musch,

Denn russeln s' dörch den gräunen Busch,

Denn spelen f' irst mit mi Verstek,

'Nähe. sah. Thau. 'Laken.
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Denn singen f' ut de Mählenbäk,

Denn flustert lis' de Bom mit mang,

Denn danzen s' an den Dik entlang,

Denn röppt de Uhl : „Kumm mit, Marit !"

Denn gah ick ranne an den Dik

Un wasch mi mine Ogen klor,

Denn seih ick s' dörch dat Water teihn,

Denn sitt ick up den groten Stein

Un flecht min langes, geles Hor,

Smit Strümpings un Schäufings¹ in'n gräunen Buſch

Un mat mi so lichting üm mine Fäut

Un danz mit de Annern up't käuhle Musch

Un heww denn an Danzen un Singen min Freud;

Denn singen f' un winken s' ut't Water herut:

„Kumm runner, kumm runner, Du ſmucke Brud !“

Oh, wo säuting ! Wo säuting ! Wo fäut!

Un wenn so tau Maud nah dat Water mi is,

Denn kümmt de oll Daniel dortau,

De fött mi denn üm un de höllt mi denn wiß

Un föcht mi min Strümp un min Schauh.

Leiw Daniel, oh, lat mi ! Dit is jo de Stell.

3d bliw hir bi Bäk un bi Busch.

1

3d sing' hir un danz, wenn de Mahn schint hell,

Mit de Annern all up den Musch,

Will baden un duken in deipen Dif,

Dor ward ich mit Einen vertrut,

Dat röppt mi jo ümmer: „Marik, Marik !

Kumm runner, Du leiwliche Brud !

Un einmal rep'ts of gor tau fäut,

Un Daniel was nich glik tau Städ¹;

De Möllerfru löppt hen un her

Diminutiva von Strümpfe und Schuhe. Füße. ³rief. Stätte,

Stelle.

:
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Un fröggt de Lüd', wat keiner weit,

Wo woll Mariken wesen künn.
-

Oll Daniel kümmt von't Feld herin,

Un as hei hürt, wovon de Red,

Dunn feggt hei still : Ick weit ehr Städ. "

Geiht nah den ollen Flederbom

Un nah dat Schülp an'n Watersom,

Wis't mang de Waterlilgen rin:

„Dor ward s' woll ſin,

Dor liggt sei unnen.“

Dor heww'n f' denn ok Mariken funnen. -

As f' unner'n Flederbom was leggt,

Dunn stahu de Minschen still un ſtumm ,.

Blot Toppelsch böhrt en Kind tau Höcht :

"Süh, dat's Din Mutting, leiwes Kind ! -

Ach Gott, Du büst woll noch tau dumm !"

Un Mahn un Stirn, de lüchten baben,

Un Bläder flustern in den Wind,

Un ut dat Water süfzt dat Nuhr.

Drei Dag naher, dunn was f' begraben. —

Begraben? Ja! Doch an de Mur.
-

'Schilf. Lilien.
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12. De Klag'.

Un männig Johr is all vergahn ;

An'n Hewen steiht de helle Mahn,

De Nachtigal kümmt äwer Nacht

Un fläut't¹ so säut un singt so sacht,

Un Waterlilg' un Watermümmel

Seihn still tau Höcht taum kloren Himmel.

Un kiken ut dat Water rut

Un horken up den säuten Lud,

Un fluſtern mit den Flederbom

Un mit dat Schülp an'n Watersom

Von olle Tid un olle Saken,

Un dat en Minschenhart hir braken².

„Weckt Di mal Posaunenton,"

Steihst Du mal vör Gottesthron,

Denn raup uns, denn raup uns A¤:

Bom un Blaum un Nachtigal,

Raup de ganze Creatur,

Raup de Sünn un raup de Mahu;

Wat dor lewt, de ganz Natur

Sall as Tügen tau Di stahn !"

De Nachtigal, dat Water singt,

De 3rd, de ganze Hewen klingt.

Wat lewt un wewt, dat bögt de Knei

Un stimmet in de Melodei :

"Un heilig, heilig is de Städ,

Wo'n Minschenhart eins breken ded!

'flöten. gebrochen. ³Zeugen.
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13. Dat En'n.

Un männig Johr is all vergahn;

De frame Fru is lang' begrawen,

Un up ehr Postament, dor stahu

In goldne Schrift de schönsten Würd” ,

De ehre frame Dugend lawen.

Un üm ehr rüm in fäuhle Ird

Rauht männig Ein in stillen Freden

Von Arbeit ut; sei von dat Beden.

Un meiht de Dod den Aust ok af

Un führt em rin in't seker Graww .

De Tid hett Wrausenª dräwer deckt

Un ut de Gräwer Blaumen weckt,

De bläuhu so still in Abendsünn,

De Abendwind, de flustert drin,

De winken heimlich Di bi Sid

Un reden von vergahne Tid,

So trurig fäut un so vull Led,"

Un fragen, ob Din Hart verget,

Wat Elend hir begrawen is;

Un flustern sacht : Denk an Marik!" -

Dat lütte Dörp liggt so as süs

In Armaud üm den Mählendit:

Dor liggt de Hof, dor liggt de Mähl,

Dor stahu ümher de lütten Kathens;

De Sinn hett schint, de Regen fel,

Teihumal sünd ript de goldnen Saten;

En Stormwind brus'te äw're Ird

Un ded nich Hoch un Nidrig schonen,

Heisprak mit Gottes Dunnerwürd'

¹Worte. Rasen. Tagelöhner-Wohnungen; verächtlich für Wohnung

überhaupt. ' gereift.
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Un rüttelt an den höchsten Kronen.

Un in de Angst un in de Noth

KammHoffnung dunn un Tauversicht

Un schint as helles Morgenrod

De Welt in't bleike Angesicht.

Dat Morgenrod is längst verblaßt,

Kein Hoffnung schint mihr in de Kathen;

De fülwig¹ Noth, de fülwig Last!

Sei heww'n't bi'n Ollen bliwen laten.

En oll lütt stiwes Männing sitt

In'n Kahn un tüht sin Angelſimm³

So matt un mäud´an't Nuhr herüm;

Sin Rügg' is trumm, ſin Hor is witt,

SinHand en afnußt Stück Geſchirr,

Wat in den Winkel smeten wird;

Sin Angesicht en oll Gemür,

In Noth un Tid un Storm verfollen,

Dat't äwerst antauſeihen wir,

Dat Festdag mal eins wir d'rin hollen ;

Sin Og, de letzte Sünnenstrahl,

De sick dörch Abendwolken stehlt

Un trulich noch taum letzten Mal

Üm de verfollnen Muren spelt.

Sin Kahn driwwt sacht dat Ruhr entlanken;

Hei sitt in Rauh, deips in Gedanken,

Mäud fickt hei in de stille Flauth,

Em ward so klor un käuhl tau Maud,

Em is, as wenn ſin Lewenstid

Vörbi in life Wellen tüht.

Dor springt en Fisch. De Ringel flahn·

Ein achter'n anner rasch tau Höcht,

Un swack un swacker.warden ſ' gahn,

selbe. steifes. Angelschnur. Diese abgekürzte Form für Rüggen

Rüden ist sehr gebräuchlich. geschmissen. tief.

1
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Je mihr sick Ning nah Ringel rögt,

Bet s' lising sick an't Äuwer¹ breken

Un von en Auwer tau em spreken,

Wat dicht vör em in Freden liggt,

Woran sin Hart woll breken müggt. -

De Kahn driwwt sacht entlang den Som

Bet in de dichte Mümmelwrit

Jn'n Schatten unner'n Flederbom.

De Oll hett ditmal naugs, hei tüht

Sin Angel in un wind't de Simm

Börsichtig üm den Schacht herüm,

Un flötterts sick an't Äuwer ran. ———

"Gun Abend ! " feggt ' ne deipe Stimm,

Un vör den Ollen steiht en Mann

In breiden Haut un buntes Hemd,

In utländsch Dracht, so wild un frömd,

Brun von Gesicht, hart, mager, fast;

Deip ligg'n de Ogen in't Gesicht

Ungahn ümher ahn Rauh un Rast,

Unüm fin knepens Lippen flüggt

So'n bitterbösen, spöttschen Schin,

As künn 't ſeindag' nich mäglich ſin,

Dat em up Jrden wat geföll . -

" Segg," fröggt hei, „kennst mi, Daniel?" .

De Oll füht blöd em in't Gesicht:

Ne,"" fegt hei,

―

ne ! Min Og ward flicht

Un min Gedankens warden swack.““

"Ick bün Jehann, bün Jehann Schütt."

" Jehann, Jehann?"" Un fött un ritt

Den Frömden rümmer an de Jack

Un trectio em ut den Schatten rut

·
¹Ufer. Writ, von dem Gewebe verfilzter Wurzeln gebraucht. genug.

Schaft, Stange, Ruthe; hier die Angelruthe. flößen ; auch von anstren-

gungsloser Bewegung der Ruder gebraucht. gekniffen. 'gefiele. Gedanken

wird meistens für Gedächtniß gebraucht. fött un ritt = faßt und reißt.

10zieht.
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Un nimmt em af den breiden Haut

Un munstert em von Kopp tau Faut:

τηςNe, ne.
-

Jehann sach¹ anners ut !

Dat's nich sin frische, apnea Min,

Dat's nich sin flores, blages Og,

Dat's nich sin fründlich helle Schin,

De üm de roden Lippen tog.

----

Ne ! "" seggt hei un ſin Hän'n, de leten

Den Frömden los. De wendt sick af

Un spreckt vör sick: "Ok hir vergeten ! -

Nicks fünn ick, as en einsam Graww !"

Un sett sick unner'n Flederbom,

Wo hei so oft vör Johren seten,

Un in em wakt³ en ollen Drom

Von jene firne, sel'ge Tid

Un speigelt sick up sin Gesicht.

Un as de Drom doräwer tüht

Un in den Oll'n sin Ogen lücht,

Dunn kennt hei ok Jehannen wedder

Un sett sick bi den Frömden nedder

Un fött sinHand un kickt em an:

" Ja,"" seggt hei, ja ! Du büst Jehann!

Ach Gott, Jehann, hir ' s vel passirt. ""

„Ja, ja ! Woll vel ! Marik ……….

De Oll wis't in dat Water rin :

" Hir is dat Flag , wo ick ſei fünn³.

Wo wir 't ?"

Un Du, Du weitst ?"" ,3d weit, id weit !"

Un ruckt tau Höcht un drückt den Haut,

Sic deiper in't Gesicht un steiht

Un fickt herrinner in de Flauth-

Lang', lang', as fünn hei gor kein En’n.

De Oll sitt still un folgt de Hän'n

Un fröggt taulett : „„Wer hett Di 't ſeggt ?""

"Wer mi dat seggt? Wer mi ' t vertellt ?"

-

'sah. offen. wacht. Fleck, Platz, Stelle. "fand.
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Un richt sick düster in de Höcht:

„Glöwst Du, wat rup taum Hewen schriggt ,

Dat dat blot flustert dörch de Welt ?

Glöwſt Du, oll Mann, so'n Dauhn, dat ſwiggt?

Dat schallt nich blot tau Himmelshöh,

So'n Dauhn, dat schallt dörch Land nn See,

Dat huhlt dörch Storm, dat brus't dörch Meer,

Dat kloppt det Nachts von Dör tau Dör

Un redt von Sün'n an de Natur;

Wo Du ok wankst², dat find't Din Spur

Un redt tau Di mit duſend Tungen,

Sülwst Wülm' un Raben hewwen't fungen !" -

"Un füngen f' Di ok nich von den Murd

Un von den Fluch, den Du hest dahn ?""

Jehann, de wendt sin Ogen furt,

Un hastig seggt hei tau den Ollen:

„Dat brukst Du mi nich vörtauhollen !

Ick weit, idk heww en Murd begahn,

Un de steiht hir, hir in de Bost,

Mit gläugnig brennte Schrift inschrewen.

Doch fröggst Du gor nich, wat mi drewen ?

Un fröggst Du gor nich, wat hei kost't ? -

Ick heww den Pris betahlt bet up dat Blaud

Dorför, dat ick mi einmal räkent¹ :

In wild Gewäuhl, in Weusten mi verstekend,

Heww id kein Stun'n in Freden rauht;

Wo Minschenwahnung ſtill un glücklich liggt,

Künn ich den Anblick nich verdragen,

-

Dat müßt ahn Rauh mi dörch de Länner jagen,

Un ümmer folgt sin bleik Gesicht.

Un wenn ick Nachteus lagg taum Starben mänd,

Un wenn de Drom sick tau mi fleks,

schriggt, auch schriet
-

schreit. wanken wird sehr häufig für wandeln

und wandern gebraucht. ³Plur. von Wulf. *räkent, nicht zu verwechſeln

mit „refent" rechnet und gerechnet, iſt das Partic. von rälen = rächen.=
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かな

Un min Marit mi in de Ogen ket

So vull von Leiw, so warm , so säut,

Un ick vull Sehnsucht nah ehr reckt de Armen,

Bömt sick tau Höcht sin bleik Gesicht

Un stellt sick bläudig¹ twiſchen ahn Erbarmen

Un rep: „Vergews ! Dat's Din Gericht !" —

Un deckt vör Ogen fick de Hand

Un is so bleik as Kalk an Wand,

As wenn dat wedder vör em ſtünn ;

Un dörch ſin Wesen flüggt en Schu'r,

Doch fött hei sick un frettª dat rin,

Un wedder steiht hei still un ſtur³:

„Un glöwſt Du, Mann, dat mi dat led,

Dat ich den Schuft sin Blaud vergöt? -

Un stünn hei wedder hir tau Städ,

Un wenn ſin Hand hei an mi läd¹,

Hei müßt heran, hei müßt dran glöwen !

De Pris is tahlt mit minen Lewen

Un mit min Mäten ehr dortau.

Wi sünd nu quits ; ja, mihr as quit !

Un lett fin Späuk mi keine Rauh,

Denn dröppt dat up en fastes Hart,

Dat drist em in't Gesicht rin süht.

Dit Hart is gläuhts in Sünnenbrand,

In gläugnig Fü'r von männig Land,

Un Noth un Arbeit hett dat smedt ,

Un in Gefohren is't verstahlt,

Bertwiwlung hett den Segen bedt,

Un mit min Rauh is dat betahlt .

Un Du fröggst mi noch nah dit Wurd,

Wat ick in gruglich Ängsten spraken,

As ick hir gung mit Fluchen furt ? -

Wat hadd ick arme Jung' verbraken ?

'blutig. frißt. hochaufgerichtet. *legte . "quitt; das „qu“ iſt deutſch

auszusprechen. geglühet. ' geschmiedet.
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--

Wat min dunn was, dat hadd ick gewen,

Min gauden Will'n , geſunne Knaken,

Min trues Hart, min junges Lewen,

Un of Marik hadd't ihrlich dahn.

Wi Beiden gewen All'us. Woför?

Dat hei künn Geld up Gelder flahn! —

Un as ick lep von Dör tau Dör

Un bedelt üm de nackte Städ,

Wo ich min Höwt² in Freden läd ;

Un às min armes, junges Hart

Mit einen säuten Wunsch sick drög³,

De fülwst den swarten Slawen ward:

Dat ick taum Wiw min Mäten freg ;

Dunn würd ick an de Näſ' rüm leddt¹

Kein Platz in minen Vaderlan'n ! -

Min Dirn, de kamm in Schimp un Schan'n,

Un up uns' Hart ward rümmer peddts,

As wir't en Stein. Dat was Gesetz !

Ja ! As dat Elend mi taulett

Tau wilden Murd un Dodschlag drewen,

Dunn heww ic flucht. De Fluch steiht schrewen

Bi all de, de in Höllennoth

Sick ut dat Minschenhart mal rungen,

Wotan de Minsch den Minſchen dwungen.

Gott hett em hürt. Up fin Gebot
---

Teihn Dusend nah Amerika,

Un dusend Anner folgen nah:

Nu is ' e Rum, nu's Play in'n Lan'n !

De Herren, de hollen't nich för Schan'n,

Tau bidden de, de f' eins versmadten .

38 dat nich Fluch ? Sei will'n sick Lüd

Ut arme Gegend kamen laten. -

¹damals ; außerdem hat es noch die Bedeutung von da, dann, darauf.

Haupt. trug. leiten, führen. getreten. "verſchmähen.
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Vermisquemt¹ Volk, wat rinne tüht,

Het dat en Hart för't Baderland ?

Nögt dat för Fürst un Volk de Hand,

Wenn los mal breckt de wille Storm ,

Wenn mal de Krigsflauth breckt den Damm,

Un wenn dat stürmt von Thorm tau Thorm !

Is dat nich Fluch ? De olle Stamm,

De hir Johrdusend wahnt, de sall

Vör Snurrers² un vör Fremden wiken ?

Un denn worüm ? Worüm dit All?

Blot dat noch riker ward'n de Niken,

Un dat de Herrn von Kohl un Räuwen³

Ok äwer Minschen Herrschaft äuwen ! -

Is dat nich Fluch ? Ich was en Dur,

Dat ick in Haß den Fluch utſpraken;

De Fluch möt kamen von Natur

För de, de so'n Gefeße maken !"

Un lacht hell up. Oll Daniel fickt
―

——

Em recht weihmäudig an un fröggt:

„Na, is Di't dor denn beter glückt,

Un kammst Du dor mit Hüsung t'rechts Pau

"Wat? -
Hüsung ? Ich ?

―

---

Dor brukt ick kein;

Min Lewen freg ' ne ann're Wiſung.

Id güng allein un blew allein!

Ahn Wiw un Kind bruk ick kein Hüfung. "

„„Un büst Du dorbi glücklich word❜n ?““

„Ick bruk kein Hüfung un kein Glück,

Taumal kein Glück nah Jugen Schick,

Hüt bün ick hir, dor bün ick morrn ;

Ick gah tau See, ick gah tau Land,

Nem Nauders oder Ärt tau Hand,

Un ward mi dat dorbi tau ſtill,

Un wenn't tau eng mi warden will,

verkommen, schwächlich geworden. Bettler. Rüben. wehmüthig.

zurecht. Ruder.
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Denn ſmitt de Büß¹ ick äw're Schuller

Un säuks in Jagd un Krig Gefohr,

Dor ward mi wedder licht un klor.

Dor flütt dat Blaud mi lust'ger, vuller,

Dor ward dat Hart mi wedder faſt."

" Un wecke wille Warbelwind

Weiht Di hirher, unrauhig Gaſt ?""

„Wat ick hir will ? Ich will min Kind.“

Oll Daniel fickt en in't Gesicht,

Sin mäude, blöde Blick de függt

Sick fast an em, as wull hei fragen:

Js't würklich dat? 38't Leiw allein.

Ehr Graww, ehr einzigst Kind tau seihn,

Wat Di nah uns hett wedder tagen¹ ?

Hett Di so heit dornah verlangt ?

Hest nich vör Nad un Galgen bangt?

Un as hei hett de Antwurt lesen,

Seggt hei vör sick : So möt't woll wesen.

Ob Dag un Johr vöräwertüht,

Kein Schuld, kein Unglück lett vergeten,

Wat mal ut't bindelfts Hart is reten;

Dat lett ' ne Nors för alle Tid .

Unglück un Schuld ritt ut dat Lewen,

Wat mal in uns is leiwlich word❜n,

Un wenn wi nahſeihn, wat uns blewen",

Denn fin'n wi blot den nackten Bodd'n;

De Bodd' heit Leiw, wi dauhn em plegen,

Wi laten Thranen up em regen",

Uns' heitſte Wunsch gläuht up em nedder:

Vergews! Dat Frühjohr is vörbi,

Un Blaumen waſſen uns nich wedder!

So is't mit em , ick weit't an mi.

Nu driwwt em dat, nu drängt em dat

¹Büchse. 2suche. saugt. gezogen.

innen; also innerste. " Narbe.
binnen -

"bindelst ist der Superlativ von

'geblieben. regnen.
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Laurügg in't olle Vaderland,

Dat hei in't nackte Feld wat plant¹. ´-

Heww 'c nich of mal so'n Drängen hatt,

Wenn ' ck em in't klore Og heww ſeihn?

Müßt 'ck em nich an mi ranne teihu?

Un was jo doch nich mal min eigen !

Em driwwt Natur, em driwwt de Leiw,

De dörben beid' em nich bedreigen³,

Sin Kind is sin ! -3a !"" feggt hei lud,

Din Kind is Din ! Min Sähn, hir täv!

Jehann, ick hal Din Kind Di rut. ““

""

De steiht nu dor. Wo ritt em dat

Dörch Seel un Sinn mit ängstlich Bangen !

Dat faste Hart ward swack un matt

Vör Seligkeit un vör Verlangen.

Ein Kind ! Sin Kind ! — Marik ehr Kind !
-

Em schint't 'ne Ewigkeit tau duren,

Dat hei in't Kind dat wedder findt,

Wat in de Mutter hei verluren.

Un as oll Daniel ranne kümmt

Un tau em bringt en dristen Jungen,

Dunn wohrts dat lang', bet hei em nimmt,

Bet sick sin Arm hett üm em flungen;

Hei höllt em von ſick, ſtarrt em an :

"Wo heitst Du, Jung' ?

Hei les't in sinen Angesicht,

Idk heit Jehann. "" -

Hei fröggt dat Og, hei fröggt de Min,

Bet't hell ut ehr herute lücht:

Ja, 't is sin Kind, de Jung is ſin !

Wo füht dat Kind ſin Mutter glik !

Ja, 't is Marik, sin leiw Marik !

Un ritt den Jungen hell tau Höcht

-

pflanze. betrügen. währt. 'hell wird im Plattdeutschen als Ver-

stärkung bei jeder nach oben gerichteten Bewegung gebraucht, z. B. „hell

dräwer weg; hell sprüng hei up ; hell begährte (gährte hei up," d . h . im

Zorn). Es scheint mir diese Bezeichnung vom Bilde des Feuer entlehnt zu ſein.

"

1
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Un drückt em an de breide Schuller

Un set't den Haut sick fast un söcht

Nah sinen Stock herüm, as wull 'e

Sin Eigendauhm in't Säfer bringen,

As hadd hei All nu, wat hei wull,

As wenn kein Macht up Irden ſull

Den Schatz em ut de Fingern wringen.

Oll Daniel rögt em an un seggt:

Min Sähn, Jehann, dauh ' ck of woll recht ?

Kümmt of dat Kind in wille Gähr² ?““

Lat man Din Angst, ick sorg dorför !

Glöwst Du, oll Mann, dat ick min Kind

Würd unner rug³ Gesellschaft stöten?

De Sorg, de slag Di in den Wind,

Noch heww ick fülwst nich mang ehr seten,

Min Hand is rein von unrecht Gaud,

Un bet up jenen Placken Blaud

Heww ' mit Verbreken nicks gemein,

Marif hett up mi runner ſeihn.

Hir äwerst fall min Kind nich bliwen,

Dat ſall hir nich in Schan'n verkamen.

Ahn Vaderhus sick rümmer driwen,

Hir rümmer gahn ahn Vadersnamen,

In Schimp sin Mutter näumen hüren

Un mi as Mürder schellen lihren,

Dat fall nich mal eins hüt un morrn

Haut in de Hand vör Herren stahn,

Un wenn't en richt'gen Kirl is word'n,

Nich dauhn, wat eins sin Vader dahn.

Hei fall nich ! Sall nich! Ick bün Vader,

Min Bland flütt of in sine Ader.“

Oll Daniel schüddt den Kopp un spreckt :

""Wat säd oll Vader Brand in'n Starben ?

¹in Sicherheit. 'Gährung. Wille Gähr wird von jedem aufgeregten,

ungeregelten Zustande gebraucht. rauh und roh ; hier das Lettere.

*Flecken. ' nennen.
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Hollt ut ! Hollt ut ! — Du höllst nich ut.

Du störtst Di rinner in't Verdarben,

Büst äwer Land un Water treckt,

Un wat Du hir mal richtſt tau Grun’n,

Dat hest Du nahrends wedder fun'n .

Dat Einzigst, wat Di bindt an't Lewen,

Din Kind hett't nich Din Vaderland

Mit true Leim Di wedder gewen?

Du hest verflucht de warme Hand;

Schadt nich, min Sähn ! De Leiw, de ward

Trotz Dinen Fluch bi uns doch bliwen;

De von uns gahn, driwwt nich ehr Hart,

De deiht ehr Unverstand blot driwen,

Ehr Unfred un chr Äwermaud,

Ehr girig Sinn nah Geld un Gaud.

Un wenn sei gahn sünd, stahn s' allein,

In ehre Hand stats Brod en Stein,

Verdruß un Gram in't kranke Hart,

Kein Hoffnung, dat 't mal beter ward.

Dor nich tau Hus — hir nich taurügg !

Bertehren s' un vergrämen sick;

--

Kein Nahwershülp² kann sei dor redd'n."" -

"Ja," seggt Jehann, „so segg'n Jug Herrn;

So fegg'n all De, de jedenfalls

In't Fett rin sitten bet taum Hals,

De in ehr vörnehm Wesen meinen,

Dat unser Herrgott Arm un Beinen

Von anner Lüd för ſei hett schapen³,

Dat f' noch mihr Fett tausamen schrapen ,

De glöwen, dat de Metzs un Gawel

För ehren Mund sind wet'te allein,

De äwer ehren gelen Snawel

Meindag nich hewwen räwer ſein, —

'nirgends. Nachbarshülfe. geschaffen. schaben, kratzen, raffen.

Messer. gewetzt.
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Un doch is't wohr. Sei hewwen Necht

Up ehre Ort; ' t is, as Du seggt.

Ick sach sei dräben stahn tausamen,

De Armen, hungrig, bleik von Fewer¹,

Wo s' wesen äwer't Water räwer

Hen nah den Urt, von wo sei kamen;

Wo hast'ger ehre Harten slogen,

Wenn s' von de firne Heimath redten

Un för de ollen Öllern bedten;

Wo Thranen bröken ut de Ogen,

Wenn s' an de ollen Tiden dachten,

Wenn f' sick up't harte Lager smeten,

Den Bast fick ut de Fingern reten :

Ick heww sei elend seihn versmachten,

Ehr lett Gedant, de was an Jug,

An ehr lütt Dörp, an ehres Gliken.

De Fluch dröppts nich allein de Niken,

Ne! Ok de Armen dröppt de Fluch!"

....Un is dat Glück ? Is dat wohl wirth,

Dat Ein sin Vaderland verlirt ?""

-

Fröggt Daniel. Jehanit, de leggt

De Hand em up den

"So redtst Du nu.

Arm un seggt:

Haddst Du so spraken ,

As dunn Din Herr dat Hart Di braken?

So wid heww'n Juge Herren Recht,

Un männigein, de gung tau Grun’n,

Hei was en Knecht un blew en Knecht. -

Doch, olle Mann, of jach min Og,

-

Wo s' starken Mauds dörch ' t Water tögen.

Un riggwarts up de Heimath segen

Un böhrten ehre Kinner hoch

Un wesen nah den firnen Strand :

Seiht! Seiht! Dat was uns' Vaderland!

För Di, min Sähn, för Di, lütt Dirn,

Fieber. brachen. trifft. *gesprochen.
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―

Gah ick un Mutter in de Firn,

Wi laten All'ns , wat leiw uns wir,

Fri fält Ji sin up frie Ird! -

Id heww sei seihn mit Rieseneiken

In starke Kraft gewaltig ringen,

Dat wille Land tau Saatfeld dwingen,

De flitgen Hän'n enanner reiken,

Hüſung tau bu'n, wo't ehr geföll,

Up ehren Bodd'n, up frie Stell.

Ic sach s', wo s' ſtunnen up ehr Land,

Wo s' dräwer reckten ehre Hand,

Wo f' spreken fri un stolz un stark:

Dit's uns' ! Uns' eigen Hännenwart,

De Arbeit is uns' Mark un Teiken¹.

Hir sünd wi Herr; dit is uns' eigen ! -

Ick sach den Ol'n up't Lager rauhn,

Up't legt; üm em herüm sin Kinner,

Ehr frame Segen för sin Dauhn

Folgt em in anner Welt herinner;

Hei richt't ſick kräftig in de Höcht

Un fickt mit hellen Og in't Licht :

Herr, seggt hei, de hir vör Di liggt,

Den fettst Du up de Welt as Knecht,

I makt ut em en frien Mann;

Geihst mit min Sünnen in't Gericht,

Denn reken dat mi gnädig an ! -

Un Du, oll Mann, treďk ok mit mi,

Lewst of as Slaw, so starw³ doch fri !"

Un deiht de Hand den Ollen reiken. —

" Ja woll, min Sähn, id wander ut,""

Seggt de, un will mi Hüfung fäuken;

Din äwerst liggt mi doch tau firn.“

Un fickt herup taum Abendstirn,

" Min liggt hir dicht in mine Näh,

¹Zeichen. 'rechne. ³ftirb.
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Ick bruk nich äwer Land un See.““

Jehann, de bögt dat Kind em dal

Taum letzten Kuß: „Na, denn noch mal;

Lew woll ! Uns' Weg', de scheiden sick.

Ich fick nah vör , Du kickst taurügg,

Du geihst tau Rauh in ſtill Geduld,

Ic gah tau Arbeit in min Schuld.

Din Hoffnung rauht in Gottes Rath,

Min in de Taukunft, in de Daht;

Du geihst ahn Dank in't stille Graww,

Üm Di drögt Kein sick Thranen af,

An min fall des' hir mal eins stahn

Un segens, wat ick för em dahn.“

""Ja,"" seggt de Oll un folgt de Hän❜n,

" Un sall't so sin, denn mag't so sin ! ""

Jehann böhrt hoch ſin Kind in En’n¹ :

Un is de bläudig Daht of min,

Un brennt sei heit mi up dat Hart,

Un lett s' mi nahrends ok kein Rauh,

Ich weit doch, dauh ' c de Ogen tau,

Dat f' för min Kind taum Segen ward.

De Daht ' s min! De Segen sin!

Fri fall hei sin ! Fri ſall hei fin !"

Drückt fast den Oll'n sin Hand un geiht.

―

Un as de Oll noch trurig steiht,

Dunn röppt dat ut de düstern Dannen :

"Fri fall hei sin! Fri fall hei fin !" —

Dat was dat Letzte von Jehannen.

¹nach vorne, vorwärts. trocknet. segnen. in die Höhe.
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